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Einheit besteht trotz Teilung fort 
Die Bundesregierung soll auch vor den Vereinten Nationen für das Selbstbestimmungsrecht des deutschen Volkes eintreten 

Der S t ä n d i g e Rat der Ostdeutschen 
Landsmannschaften und Landesvertre­
tungen — O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n , 
Pommern, Berl in-Mark-Brandenburg, 
Schlesien, Oberschlesien — hat auf dem 
Deutschen Forum in Berlin am 25. Fe­
bruar 1978 diese E r k l ä r u n g beschlossen: 

1. Wir bekennen uns zu Berlin als der 
Hauptstadt Deutschlands. 

Das freie B e r l i n steht für die Einhei t und 
Freiheit des ganzen Deutschland. 

2. Die deutsche Frage ist offen und muß 
offengehalten werden. 

Das Grundgesetz, der Deutschlandver­
trag v o n 1954, der Brief zur deutschen E i n ­
heit, die Gemeinsame E n t s c h l i e ß u n g des 
Deutschen Bundestages v o m 17. M a i 1972 
sowie die Entscheidungen des Bundesver­
fassungsgerichts v o m 31. J u l i 1973 und v o m 
7. J u l i 1975 s ind für die A u s l e g u n g und A n ­
wendung der O s t v e r t r ä g e verbindl ich . 

3. Wir fordern das Recht des deutschen 
Volkes auf Selbstbestimmung. 

V o n der Bundesregierung und a l len V e r ­
fassungsorganen erwarten wi r , d a ß sie 
ü b e r a l l i n der W e l t und g e g e n ü b e r jeder­
mann, v o r a l lem aber auch in den V e r e i n ­
ten Nat ionen , für das Selbstbestimmungs­
recht des deutschen V o l k e s eintreten. 

4. Die Einheit des deutschen Volkes be­
steht trotz Teilung fort. 

Der W i l l e der Deutschen entscheidet dar­
über , ob Deutschland ü b e r l e b t . N u r w i r 
selbst k ö n n e n die T e i l u n g unseres Va te r ­
landes ü b e r w i n d e n . „Das gesamte deutsche 
V o l k w i r d aufgefordert, die Einhei t und 
Freihei t Deutschlands i n freier Selbstbe­
st immung zu vo l lenden ." 

5. Deutschlands Einheit in Freiheit ist der 
Auftrag auch an die nächste Generation. 

Der W i l l e u n d die F ä h i g k e i t der n ä c h s t e n 
Generat ion, die U b e r w i n d u n g der Te i lung 
zum Inhalt freiheit l icher P o l i t i k z u machen 
und die E inhe i t des Vate r landes als Erbe 
und Auf t r ag auf sich z u nehmen, werden 
ü b e r Deutschlands Zukunf t entscheiden. 

6. Die Freiheit unseres Rechtsstaates als 
des bisher einzigen freien Teiles ganz 
Deutschlands muß bewahrt und gesichert 
werden; dieser Staat ist unser Staat. 

Die Bundesrepubl ik Deutschland ist als 
Staat M o d e l l für e in wiedervereinigtes 
Deutschland. W i r haben gemeinsam diesen 
Rechtsstaat geschaffen und d ü r f e n nicht ta­
tenlos zuschauen, w e n n er durch radika le 
Kräfte und Terror i s ten e r s c h ü t t e r t und durch 
eine „ a n d e r e R e p u b l i k " ersetzt werden so l l . 

7. Deutschland in all seinen Teilen muß 
immer wieder gezeigt, b e w u ß t erhalten und 
bewußt gemacht werden. 

W e r nicht das ganze Deutschland auf 
Landkarten zeigt, t r ä g t zur e n d g ü l t i g e n T e i ­
lung unseres Vate r landes be i . Deutschland 
in a l l seinen T e i l e n m u ß Inhalt der Schul­
bücher und Le rnz i e l an unseren Schulen 
bleiben. W e r Deutschland verschweigt, 
rechtfertigt A n n e x i o n und findet sich mit 
der R e a l i t ä t des Unrechts ab. 

8. Im Geschichtsunterricht muß die Wahr-
heit jede Geschichtsklitterung ausschlie­
ßen; sie darf nicht aus Gründen der Gefäl­
ligkeit unterschlagen werden. 

Die deutsch-polnischen Schulbuchempfeh­
lungen entsprechen nicht der Forderung 
nach geschichtlicher Wahrhe i t , ver leugnen 
die Unmenschl ichkei t der Ve r t r e ibung und 
ü b e r n e h m e n kommunist ische Thesen ü b e r 
Deutschland. 

9. Wir fordern die G e w ä h r u n g der Men­
schenrechte g e g e n ü b e r jedermann, als Deut-

Das Charlot tenburger Schloß (unser Foto) ist eines der bedeutendsten Bauwerke der alten Reichshauptstadt Ber l in , zu der sich 
die Ver t re ter der Ostdeutschen Landsmannschaften und Landesvertretungen auf dem .Deutschen Forum" Ende Februar bekann­
ten. Uber die e indrucksvol le Verans ta l tung berichten w i r i n dieser Folge Foto Paul Glaser 

sehe aber vo r a l lem g e g e n ü b e r den Deut­
schen i n Unfreiheit . 

Trotz KSZE-Sch lußak te und dem W e l t ­
pakt für b ü r g e r l i c h e und politische Rechte 
der Vere in t en Nat ionen w i r d den Deutschen 
i n Ostdeutschland jenseits v o n Oder und 
N e i ß e das Volksgruppenrecht verweigert . 
Die Bundesregierung hat es bis heute un­
terlassen, das Volksgruppenrecht v o n der 
polnischen Regierung für die Deutschen i n 
der Heimat zu ver langen. W e r aber aus­
reisen w i l l , m u ß dies auch dann tun k ö n ­
nen, wenn die deutsch-polnischen Vere inba ­
rungen im F r ü h j a h r 1980 auslaufen und de­
ren Offenhalteklausel in Kraft tritt. 

10. W i r bekennen uns zu einer dauer­
haften und friedfertigen Nachbarschaft z w i ­
schen Deutschland und Polen, zwischen dem 
deutschen und dem polnischen V o l k . 

Diese Nachbarschaft m u ß auf dem Recht 
und der Wahrhe i t ruhen und darf nicht an 
die Erfü l lung unzumutbarer Forderungen 
g e k n ü p f t werden. Selbstgerechtigkeit w ä r e 
auf beiden Seiten der schlechteste Ratge­
ber. Der deutsch-polnische Jugendaus­
tausch k ö n n t e e in hoffnungsvoller Neube­
g inn sein. 

Die Ostdeutschen Landsmannschaften und 
Landesvertretungen w o l l e n mit a l len Deut­
schen in unauf lös l i che r So l ida r i t ä t für den 
freiheitlichen Rechtsstaat Bundesrepublik 
Deutschland und für die Freiheit ganz 
Deutschlands als eines u n v e r ä u ß e r l i c h e n 
Tei les des freien Europas mit a l len fried­
lichen Mi t t e ln leidenschaftlich r ingen. 

Signale aus Nord und Süd 
H . W. — In der i hm eigenen, mitunter so 

treffenden, i n jedem Fal le bildhaften 
Sprache bezeichnete Franz Josef S t r a u ß bei 
der W e r t u n g des Ergebnisses der bayer i ­
schen Kommuna lwah len diese als Anbruch 
einer „ G ö t z e n d ä m m e r u n g " . A u f die Stadt 
M ü n c h e n bezogen, deren „ ro tes Rathaus" 
nach 30 Jahren jetzt unter der F ü h r u n g des 
C S U - O b e r b ü r g e r m e i s t e r s Erich K i e s l stehen 
wi rd , mag etwas daran sein. W e n i g e r der 
Gö tzen , als mehr der Tatsache wegen, daß 
hier die SPD eine empfindliche Nieder lage 
erl i t ten und die C S U mit 51,4 Prozent die 
absolute Mehrhe i t errungen hat. E i n Er­
gebnis, das schwerlich geeignet ist, sich als 
Ki t t innerhalb der zerrissenen SPD in 
Bayerns Hauptstadt zu erweisen. M a x von 
Heckel , K ies l s Gegenspieler und Bonns 
Hoffnung, war dann auch sachlich genug, 
die politische Nieder lage einzugestehen. 

Die C S U mag mit Recht der Ü b e r z e u g u n g 
sein, bei den anstehenden Landtagswahlen 
ebenfalls wieder g l ä n z e n d abschneiden zu 
k ö n n e n . F ü r die Sozialdemokraten dagegen 
ist die Bayernwah l ebenso unerfreulich wie 
das Ergebnis des Volksbegehrens in Nord ­
rhein-Westfalen, w o sie mit der den Bür­
gern aufoktroyierten Koop-Schule erlebt, 
was man i m V o l k s m u n d eine Bauchlandung 
nennt. 

M e h r als einen Trostpreis dagegen konn­
ten die Sozialdemokraten i m nö rd l i chen 
Bundesland gewinnen, wo es zwar für keine 

Partei einen Erdrutsch, w o h l aber für die 
SPD eine Zunahme von 5,6 Prozent gegeben 
hat. O b w o h l die C D U zwar mit 49,2 Prozent 
der St immen der Sieger der W a h l ist, hat 
man an der F ö r d e jedoch wen ig Grund, die 
Sektkelche zu heben. V i e l m e h r w i r d man 
sich in K i e l ernsthafte Gedanken machen 
m ü s s e n , wie man die Landtagswahlen übe r ­
zeugender gewinnen kann. Bekanntl ich re­
giert die Chr is tenunion im K i e l e r Parlament 
nur mit einem Ü b e r h a n g m a n d a t . Die C D U 
w i r d sich sehr v i e l einfallen lassen m ü s s e n , 
um die Landtagswahlen erfolgreich zu be­
stehen, denn ganz g e w i ß werden die Sozial­
demokraten den St immengewinn von 4,9 
Prozent als A u f w ä r t s t r e n d auszugeben wis­
sen. Die Freien Demokraten sind, was das 
Gesamtergebnis angeht, zwar im Rennen 
geblieben, doch ist der Trend rückläuf iger 
A r t und wenig ermutigend. 

Sicherlich: Kommuna lwah len sind weit­
gehend P e r s ö n l i c h k e i t s w a h l e n . U n d dennoch 
ist ihr Ergebnis nicht von der politischen 
Grunds t immung zu trennen. Es kommt dar­
auf an, d a ß man diese erkennt und die rich­
t igen Schlüsse zieht. Diese W a h l e n waren 
g e w i ß ke in Erdbeben, aber als seismogra­
phische Aufzeichnungen werden sie auch in 
Bonn verstanden und gewertet werden. 



Politik £xb £yiprtufirnbfait 11. M ä r z 1978 — Folge 10 — Seite 2 

Verteidigung: 

Für Landkarten von 1937 
Die Junge Un ion (JU) Schleswig-Holstein 

w i l l i n den Schulen wieder Landkarten ein­
führen, die Deutschland in den Grenzen von 
1937 zeigen. E i n entsprechender Ant rag an 
die Kultusministerkonferenz w i r d damit 
b e g r ü n d e t , d a ß in den Schulbüchern immer 
mehr „sozial is t ische Tendenzen" auftauch­
ten und den Schülern oftmals ein falsches 
Deutschlandbild vermittelt w ü r d e . 

F. E . Nord 80 
Dr. med. h. c. Ferdinand Ernst Nord , Ge­

schäf ts führendes M i t g l i e d des Gesprächs ­
kreises Wissenschaft und Wirtschaft und 
Hauptschriftleiter des „ V a d e m e c u m Deut­
scher Lehr- und Fo r schungss t ä t t en" beging 
am 5. M ä r z seinen 80. Geburtstag. Dr . Nord , 
von 1949 bis 1965 Chef der Hauptverwal ­
tung des Stifterverbandes für die Deutsche 
Wissenschaft, wurde bereits 1963 mit dem 
G r o ß e n Bundesverdienstkreuz ausgezeich­
net. 

Bundespost und 17. Juni 
Die Deutsche Bundespost weigert sich, 

zum 25. Jahrestag des mitteldeutschen 
Volksaufstandes gegen das SED-Regime am 
17. Jun i 1953 eine Sonderbriefmarke her­
auszugeben. Der Programmbeirat der Bun­
despost hat den Vorschlag für ein Sonder-
pos,twertzeichen zum Tag der Deutschen 
Einheit „e ins t immig nicht empfohlen". 

Ost-Berlins B e v ö l k e r u n g nimmt zu 
In Ost-Ber l in werden mehr Kinder als im 

West te i l der Stadt geboren. Nach Angaben 
des Bevö lke rungswis senscha f t l e r s Professor 
Kur t Lungwitz in der Os t -„Ber l ine r Zeitung" 
liegt die Geburtenziffer d r ü b e n jetzt bei 12,1 
Promille und übertr iff t damit den „DDR"-
Durchschnitt von 11,6 Promil le . Zum V e r ­
gleich: Die West-Berl iner Geburtenziffer 
ist nach den letzten statistischen Angaben 
auf 8,8 Promil le abgesunken. 

A p e l billiger als Leber 
Nur 6000 M a r k und nicht 150 000 M a r k 

wi rd der Wechsel auf der Bonner Hardt-
H ö h e kosten, wenn Georg Lebers B i l d in 
den Kasernen der Bundeswehr jetzt durch 
das Konterfei v o n Hans A p e l ersetzt w i r d . 

Bill igmacher sei e in Druckereizug der 
Bundeswehr, der die Ape l -Bi lde r i m Rota­
tionsdruckverfahren herstelle, sagte Kap i t än 
zur See, Kur t Fischer, Pressesprecher des 
Verteidigungsministeriums. 

Begin jetzt Brigadegeneral 
Der israelische M i n i s t e r p r ä s i d e n t M e n a -

chem Begin ist seit M i t t e Februar auch po l ­
nischer Brigadegeneral. Der mi l i tä r i sche 
Rang wurde ihm allerdings nicht v o n der 
Warschauer Regierung, sondern v o n der in 
London bestehenden polnischen Exi l reg ie­
rung unter Graf Jul ius Skoln i tzk i verl iehen. 

Einladung an unsere Leser! 
A u f Einladung der Redakt ion des Ost­

p r e u ß e n b l a t t e s und der Staats- und W i r t ­
schaftspolitischen Gesellschaft spricht B r i ­
gadegeneral der Bundeswehr a. D. , Wol f ­
gang Schall, ü b e r das zur Zeit hochaktuelle 
Thema: „Die Neutronenwaffe und ihre Be­
deutung". 

Die Vortragsveranstaltungen finden wie 
folgt statt: 

Montag , den 13. 3. 1978, 19.30 U h r i n 
Köln, Hote l M o n d i a l , 
Dienstag, den 14. 3. 1978, 20 U h r i n Bre­
men, Hote l St. Petrus, Böt tchers t raße , 
Mit twoch, den 15. 3. 1978, 19.30 Uhr i n Ham­
burg, Hote l Intercontinentel. 

Interessierte Abonnenten unserer Zeitung 
sind zu diesen Veranstaltungen eingeladen. 

„Mehr Angst als Vaterlandsliebe?" 
Mit Rücksicht auf die SPD-Linke hat die Regierung keinen Mut zu einem klaren Votum 

offene Entscheidung P rä s iden t Carters h in- Beurtei lung durch die C D - , C S U überein. 
gewiesen hat Die Neutronenwaffe wurde die Abschrek-

kung glaubhafter machen. Sie könn t e bei 
ihrer Lagerung i n Europa die Mill iarden­
aufwendungen der Sowjets für ihre riesiqen 
Panzerarmeen zu Fehl invest i t ionen machen. 
Sie k ö n n t e sich als Tausch- oder Handels­
objekt bei A b r ü s t u n g s v e r h a n d l u n g e n er­
weisen: Verz icht des Westens auf die Neu­
tronenwaffe, wenn M o s k a u dafür seine Pan­
zer- und Angrif fsarmeen reduziert. In die­
sem Punkt ist Genscher ebenso wie die 
C D U / C S U , i m Gegensatz zu weiten Kreisen 
der SPD, der M e i n u n g , d a ß der „Trumpf" 
Neutronenwaffe bei Verhandlungen nur 
dann sticht, wenn diese Waffe bereits vor­
handen und ihr Einsatz in Europa beschlos-

Sache ist. „Die Neutronenwaffe nur 

Bonn — In der Bundeshauptstadt w i l l man 
wissen, daß die SDP-Linke trotz ihrer M i n ­
derheit eine positive Entscheidung für die 
Neutronenwaffe blockiert, obwohl der Bun­
deskanzler und die mit Sicherheitspolitik 
befaß ten Bundesminister diese Ver te id i ­
gungswaffe aus politischen und strategi­
schen G r ü n d e n für notwendig halten. Die 
Regierung sol l jedoch nicht wagen, ein 
offenes J a auszusprechen aus Angst , damit 
neuen Konfliktstoff i n der Koa l i t i on zu 
schaffen. 

„Die Angs t der Bundesregierung vor den 
eigenen L inken ist s t ä r k e r als ihre Vater ­
landsliebe." Dieser Slogan w i r d zur Zeit i n 
Bonn kolportiert , nachdem Regierungsspre­
cher Klaus Bölling in einer E r k l ä r u n g im 
Namen der Bundesregierung erneut jedem 
klaren V o t u m ausgewichen ist und auf die 

In Bonn stellt sich die Situation folgender­
m a ß e n dar: Die für Sicherheitspolit ik zu­
s t ä n d i g e n Kabinettsmitglieder e inschl ieß­
lich des Bundeskanzlers sind im Grundsatz 
mit B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Hans-Dietrich 
Genscher einig, der schon seit geraumer Zei t 
für ein eindeutiges J a der Bundesregierung 
zur Neutronenwaffe eintritt. A u s Angs t vor 
Protesten der SPD-Linken und neuen K o n ­
flikten in der Koa l i t i on w i l l die Bundes­
regierung ihre posit ive Hal tung jedoch, wie 
es jetzt heißt , erst im Laufe der N A T O -
Verhandlungen in Brüssel den Partnern ge­
g e n ü b e r zu erkennen geben und in der 
Öffentl ichkeit schweigen. 

Genschers Hauptargumente für die N e u ­
tronenwaffe stimmen weitgehend mit der 

Wie 
ANDERE 
es sehen: 

Erste Prüfung 

„Herr Minister, 
in wieviel Teile 
zerfällt ein Gewehr?' 
„Tja, ich würde 
meinen, das kommt 
darauf an, wie man's 
hinschmeißt..." 
Zeichnung aus „FAZ" 

Sowjetunion: 

Kampagne gegen Berlin-Abkommen 
Angebliche Vertragsbrüche sollen Moskaus Standpunkt stützen 

Berlin — Unbeeindruckt v o n westlichen 
Protesten und Warnungen setzt M o s k a u sei­
ne Kampagne gegen das v o n ihm selbst un­
terzeichnete V i e r - M ä c h t e - A b k o m m e n ü b e r 
Ber l in fort. In einer deutschsprachigen Sen­
dung des Moskauer Rundfunks ü b e r eine 
kürzl ich v o n den A u ß e n m i n i s t e r i e n der So­
wjetunion und der „DDR" gemeinsam her­
ausgegebenen „ D o k u m e n t e n - S a m m l u n g " 
w i r d nicht nur behauptet, daß das A b k o m ­
men v o n 1971 auf „Wes t -Ber l in" b e s c h r ä n k t 
sei, sondern auch in drohendem T o n er­
k lä r t , das „ W e s t - B e r l i n - A b k o m m e n " sei 
„unter den g e g e n w ä r t i g e n V e r h ä l t n i s s e n " 
die einzige mögl iche Interessenbilanz aller 
interessierten Seiten. 

In massiver Form w i r d der „wes tdeu t ­
schen Seite" vorgeworfen, sie arbeite auf 
die „ U n t e r g r a b u n g des besonderen Status 
von West -Ber l in" h in und weiche der Er­
füllung des Abkommens aus. „Leitsatz von 
grundlegender posi t iver Bedeutung" des 
Abkommens sei nach Moskauer Auffassung, 
daß „West -Ber l in" ke in Bestandteil der Bun­
desrepublik Deutschland ist und v o n ihr 
auch künf t ig nicht regiert werden darf". 

In einem langen Kata log angeblicher V e r ­
t r agsb rüche w i r d die Bundesrepublik be­
schuldigt, Bonner Gesetze und V e r t r ä g e auf 
Wes t -Ber l in auszudehnen, „ rech tswidr ige 
B u n d e s ä m t e r " in der Stadt unterzubringen 
und Wes t -Ber l in in die W a h l e n zum Euro­
päischen Parlament einzubeziehen. 

Ferner w i r d die „Tagung von Regierungs­
gremien" in Verb indung mit „Ver fassungs ­
und Amtsakten" sowie der Mißbrauch des 
Transitverkehrs verurteilt . Schließlich w i r d 
behauptet, daß West-Berl iner zum Bundes­
wehrdienst herangezogen w ü r d e n . 

Diese „außenpol i t i sche A k t i v i t ä t " der 
Bundesrepublik lasse nicht nach, sondern 
nehme von Zeit zu Zeit „ aku t e Formen" an, 
he iß t es in der Moskauer E r k l ä r u n g . Das 
wi rke sich auch auf die Beziehungen der 
Bundesrepublik zu den sozialistischen Län­
dern und auf die gesamte Situation auf dem 
Europä i schen Kontinent" aus. 

sene 
auf Blaupause macht auf die Sowjets nicht 
den geringsten Eindruck, w i r d im Auswär­
t igen A m t betont." 

Der amerikanische P r ä s i d e n t Carter hat 
die Bundesregierung und andere N A T O -
Partner Europas wissen lassen, daß er die 
Produkt ion der Neutronenwaffe nur dann 
anordnen werde, wenn die Europäischen 
V e r b ü n d e t e n , vo r a l lem Bonn, ihm vorher 
ihr E i n v e r s t ä n d n i s für Hers te l lung und La­
gerung inEuropa signalis ieren. Insofern sind 
alle ausweichenden E r k l ä r u n g e n der Bun­
desregierung und der SPD, d a ß die Entschei­
dung a l le in bei Car ter l iege, Ausflüchte. 
Nach Ansicht Genschers kommen die Euro­
pä i schen N A T O - P a r t n e r um ein J a zur Neu­
tronenbombe schon deshalb nicht herum, 
w e i l sie es waren, die auf der N A T O - K o n -
ferenz v o n Kopenhagen 1970 die U S A ge­
beten haben, eine Waffe gegen die er­
schreckende P a n z e r ü b e r l e g e n h e i t der So­
wjets i n Europa zu entwickeln. 

Nachdem die U S A diesem Wunsch ent­
sprochen haben, w ü r d e n die Europäer in 
den U S A u n g l a u b w ü r d i g , wenn sie diese 
Waffe jetzt ablehnen. Damit k ö n n t e n die 
U S A ihr Interesse an der Verteidigung 
Europas ver l ie ren . Die Gefahr eines Ab­
zuges der amerikanischen Truppen aus 
I uropa w ü r d e wachsen, wenn es die B\flP-
i i'-r diesen US-Truppen verwehren, sich 
gegen die sowjetische Panzerüber legenhe i t 
mit der b e s t m ö g l i c h e n Waffe zu verteidi­
gen. 

Trotz dieser einleuchtenden Argumente, 
die Genscher immer wieder betont, hat die 
FDP-Bundestagsfraktion vo r einigen Tagen 
entgegen eigenen A n k ü n d i g u n g e n und 
einer Empfehlung ihrer Sicherheitspolitiker 
nur e in „ b e d i n g t e s J a " zur Neutronenwaffe 
beschlossen. G r u n d : Rücks i ch tnahme auf die 
SPD und deren l i n k e n F lüge l und Angst 
vor einem neuen Koal i t ionskonf l ik t , der das 
SPD/FDP-Bündnis i n Bonn erschüttern 
k ö n n t e . U S - P r ä s i d e n t Car ter wartet indes­
sen weiter auf ein posi t ives Signal aus Bonn. 
Es bleibt aus, w e i l die Bündnis-Regierung 
wegen der L i n k e n i n der SPD handlungs­
unfäh ig i s t 

UNABHÄNGIGE WOCHENZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 
Chefredakteur: Hugo Wellems 

Verantwortlich für den politischen Teil 

Kultur, Unterhaltung, Frauenseite: 
Silke Steinberg 

Geschichte, Landeskunde, Soziales: 
Horst 7-nder 

zugleich Aktuelles 

Jugend, Reportagen: 
Angelika Schröder 

Heimatkreise, Gruppen: 
Claudia Schaak 

Ostpreußische Familie und Briefkasten: 
Ruth Maria Wagner 

Literaturkritik: 
Paul Brock 

Bonner Büro: 
Clemens J . Neumann 

Berliner Büro: 
Hans Baidung 

Anzeigen und Vertrieb: 
Heinz Passarge 

Jas Ostpreußenblat t Ist das Organ der Landsmannschaft Ostpreußen und erscheint wöchentl ich zur 
Intormation der Mitglieder des Förderkreises der Landsmannschaft Ostpreußen. - Bezugspreis Inland 4.80 DM 
monatl.. Ausland 6 , - DM monatl. Postscheckkonto für den Vertrieb Postscheckamt Hamburg 84 26 - 204 -
Verlag, Redaktion, Anzeigenabteilung. Postfach 8047, Parkallee 84-86, 2 Hamburg 13. Telefon 0 40-44 65 41 '41 
Anrufbeantworter nach Dienstschluß 44 65 41 - Bankkonto Landesbank Hamburg B L Z 200 500 00. Konto-Nr 
192 344. — Für unverlangte Einsendungen wird nicht gehaftet. Rücksendung nur, wenn Porto beiliegt 

. Postscheckkonto für Anzeigen 90 700 - 207 Postscheckamt Hamburg. 
^ \ Druck: Gerhard Rautenberg, Norderstraße 29/31. 2950 Leer (Ostfriesland). Fernruf 04 91 /42 88 

/ v \ Für Anzeigen gilt Preisliste Nr. 18. 
/ W \ Telelon (0 40) 44 65 41 und 44 65 42 

Aussiedler: 

Bonn läßt Deutsche im Stich 
BdV-Präsident Czaja: Gegen mangelnde Intensität in Genf 

B O N N — Der P rä s iden t des Bundes der Ver t r iebenen, Dr . Herbert Czaja M d B , warf 
in einem A r t i k e l im Rheinischen M e r k u r am 3. 3. der Bundesregierung vor , „trotz der 
Hal tung der amerikanischen Adminis t ra t ion und des Kongresses sich zu scheuen, die 
Menschenrechte in engstem Zusammenhang mit der ganzen deutschen Frage zu brin­
gen". A u f der Belgrader KSZE-Folgekonferenz seien A u s m a ß und Struktur des Pro­
blems der deutschen Gruppen in den polnisch verwalteten deutschen Ostgebieten und 
in den Ostblockstaaten und deren Rechtlosigkei t — ke in deutscher Sprachunterricht, 
keine deutschen Gottesdienste, ke in Gemeinschaftsrecht — v o n Bonn nicht mit der er­
forderlichen In tens i t ä t zur Sprache gebracht worden. 

ohne d a ß die Polen antworten." Czaja wies 
darauf hin, d a ß z w e i Dr i t te l dieser Listen 
Fä l le be t r ä fen , die sogar vor 1972 lägen. 
Gleichzei t ig warf er der Bundesregierung 
vor, sie h ä t t e 1970 bei den deutsch-polni­
schen Verhandlungen die widerrechtliche 
E i n b ü r g e r u n g der Deutschen durch Polen 
nicht angefochten. 

Z u den neuesten Aussiedler-Zahlen er­
k l ä r t e der Vert r iebenenpol i t iker , in den 
zwe i ersten Jahren, die für das zusätzliche 
Ausre i sepro tokol l z äh l t en , w ä r e n auch nicht, 
wie es vereinbart war, 62 500 Deutsche mit 
polnischen Ausreisepapieren in die Bundes­
republik Deutschland eingereist, sondern 
weniger als 50 000 Personen. Bei den ande­
ren handele es sich um Besuchsreisende, die 
ohne polnische Ausreisepapiere im Westen 
geblieben w ä r e n . Die Bundesregierung rech­
ne sie einfach dazu und betrachte sie als 
polnische E r fü l l ungsguo te . „Gleichzeitig 
sind die Kred i tbü rgscha f t en in steilem An­
stieg begriffen; ausgeschöpf t sind ca. vie r 

M i l l i a r d e n D M , zugesagt Bürgschaften über 
drei M i l l i a r d e n D M . " 

„Kein anderes demokratisches V o l k w ü r ­
de sich auf die Dauer mit einer solchen Be­
handlung seiner S t a a t s a n g e h ö r i g e n und 
V o l k s z u g e h ö r i g e n abfinden." Czaja be­
tonte in diesem Zusammenhang, d a ß nur 
ein schrittweiser Abbau der Diskr imin ie ­
rung zum A b b a u der G e g e n s ä t z e , zur na­
tionalen A n n ä h e r u n g und zur Aufgabe der 
A u s r e i s e p l ä n e führe. „Zur V e r s ö h n u n g mit 
den Nachbarn bedarf es der konst rukt iven 
Poli t ik zugunsten der Vö lke r , nicht aber der 
Ausl ieferung Deutscher an ein Leben unter­
halb des menschlichen Lebensstandards." 

Zur Frage der Auss ied lungswi l l igen er­
k l ä r t e der P rä s iden t des B d V in seinem Z e i ­
tungsbeitrag: „Die 270 000 Mi t te 1977 uner­
ledigten A n t r ä g e Deutscher an polnische 
Behörden sollen plötzlich nur .Ausreise­
wünsche ' sein; g e g e n ü b e r dem Bundesrat 
bezeichnete sie die Bundesregierung aber 
früher als A n t r ä g e . V o r Schmidts Warschau-
Reise h ieß es, die Auss iedlung laufe re i ­
bungslos. A b e r dann nahm er eine Liste 
von Här te fä l l en mit, die 12 000 Personen 
betraf. Das ist nur ein T e i l der Här te fä l l e , 
für die die deutsche Botschaft interveniert. 
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Deutsches Forum der Vertriebenen: 

Die Zukunft liegt in unserer Hand 
Professor Blumenwitz in Berlin: Fragwürdige Anpassung an Forderungen Polens 

Ein Berliner Bild: Hotel Kempinski, Fasanenstraße, 25. Februar 1978. Die Filmtest-
spiele sind in vollem Gange. Draußen ist es — kalenderunmäßig — bei strahlender 
Sonne fruhlmgshaft warm. Die Schikeria der Filmemacher, Schauspieler und Traban­
ten zeigt sich bewußt. Die Lobby der Nobeladresse im ireien Teil der Stadt macht den 
Eindruck des sorglosesten Bienenkorbes der Welt und — das Hotel zahlloser Erinne­
rungen aus den großen 20er und 30er Jahren ist gleichzeitig Tagungsort des DEUT­
SCHEN FORUMS des Ständigen Rats der Ostdeutschen Landsmannschaften und Lan­
desvertretungen. Ein Berliner Bild, das die Möglichkeiten und die Vielschichtigkeit 
der geteilten Stadt an der Spree offenbart. 

Im Sch loß-Saa l hat B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t 
Professor K a r l Carstens vo r den rund 300 
Delegier ten genau diese A t m o s p h ä r e im 
Griff : In Be r l i n w i r d der W i l l e zur Einhei t 
des deutschen V o l k e s bek rä f t i g t , sagt der 
Po l i t ike r als B e g r ü ß u n g zu seinen H ö r e r n , 
unter denen v ie le junge Gesichter sind. 

W e i t e r meint Carstens, trotz der V e r ­
suche, die einheit l iche N a t i o n zu leugnen, 
werde auch v o n den Machthabern in der 
„DDR" anerkannt, d a ß die Menschen dort 
Deutsche seien. Damit werde eine Grund-

rung der Lage in Europa auf der Grundlage 
der Anpassung der Rechtslage an die nach 
1945 neu entstandenen faktischen Lage ge­
troffen werde. „Dies zeigt der Regelungs­
inhalt des Warschauer Vert rages sehr deut­
l ich" , unterstreicht der Professor. 

Die Bundesregierung habe zwar zunächs t 
noch im „ G e w a l t v e r b o t " oder „ G e w a l t v e r ­
zicht" das charakteristische Element der Ost­
pol i t ik gesehen. Der Kampf um das deutsche 
Recht solle demnach nicht aufgegeben wer­
den, sondern nur nicht mit „unfr ied l ichen" 

Das Forums-Präsidhim (Ausschnitt): Dr . P h i l i p p v o n Bismarck M d B (Pommern), Ta­
gungsleiter Dr . Herber t H u p k a M d B (Schlesien), H a r r y Po ley ( O s t p r e u ß e n ) 

Voraussetzung für die W i e d e r v e r e i n i g u n g 
offengehalten. U n d wei ter : E ine Entschei­
dung zwischen deutscher Einhei t und Ent­
spannung stelle ke ine A l t e r n a t i v e dar. Die 
Entspannung verpflichte keineswegs zur 
Aufgabe elementarer Rechte w i e des Selbst­
bestimmungsrechts der Na t ionen . 

Ferner betonte Carstens, der Verz ich t 
auf die poli t ische E i n i g u n g Europas w ü r d e 
die W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutschlands eben­
falls nicht br ingen. Umgekehr t w ü r d e aber 
auch der Verz i ch t auf die Wiederhers te l ­
lung der E inhe i t Deutschlands nicht den 
P r o z e ß der E i n i g u n g Europas beschleuni­
gen. 

Der Be i fa l l des A u d i t o r i u m s ist g r o ß und 
anhaltend. U n d geht ü b e r i n Be i fa l l für 
Peter Lorenz, Vor s i t zende r der Ber l iner 
C D U und P r ä s i d e n t des Ber l ine r A b g e o r d ­
netenhauses. A u c h Lorenz hebt hervor , d a ß 
die .his tor ische Aufgabe für das ganze deut­
sche V o l k " B e r l i n zugefal len sei . Be r l i n , so 
ruft er aus, ist i n W a h r h e i t eine Stadt w i e 
keine andere. S ie zeige a l len, auch den 
Ver t r iebenen, d a ß e in diktatorischer W i l l e 
ke inen W e g bedeutet. 

Der noch junge Professor für V ö l k e r r e c h t 
an der U n i v e r s i t ä t W ü r z b u r g , Dr . Dieter 
Blumenwitz , ergreift als erster das W o r t . 
V o r d e r g r ü n d i g , so meint er, sei die V e r ­
t ragspoli t ik der v o n Egon Bahr in i t i ie r ten 
Ost vertrage auf der . z w i n g e n d e n Log ik* 
der v i e l g e r ü h m t e n normat iven Kraf t des 
Faktischen, nicht aber auf den ü b e r k o m m e ­
nen deutschen Rechtsposit ionen g e g r ü n d e t . 
V o r a l l em polnische Pressest immen mach­
ten dies immer wiede r deutl ich. 

Hin te r diese v o n den O s t v e r t r ä g e n 
g rundsä t z l i ch akzeptierte G r u n d p r ä m i s s e 
m ü s s e der aufmerksame Beobachter al ler­
dings e in gewichtiges Fragezeichen setzen. 
Blumenwi tz w ö r t l i c h : „ W i e das innerstaat­
liche, so kennt auch das zwischenstaatliche 
Recht Spannungen zwischen N o r m e n und 
Fakten, und die vie l fach konstatierte .nor­
mative Kraf t des Fakt ischen ' beruht auf 
einer v i e l z u ober f läch l ichen A n a l y s e der 
zwischenstaatl ichen Verhal tenss t i le , um 
den subt i len internat ionalen Beziehungen 
gerecht z u werden." 

D e m g e g e n ü b e r sei das entscheidende 
M o m e n t und die D y n a m i k der Ver t rags­
pol i t ik der Bundesrepubl ik mit ih ren ost­
lichen Nachbarn dar in zu suchen, d a ß — in 
Abweichung zum f r ü h e r e n Verha l tenss t i l 
der 50er und 60er Jahre — die Grund­
entscheidung zugunsten einer Norma l i s io -

Waffen ausgetragen werden. Die ausgear­
beiteten Vert ragstexte l i e ß e n jedoch dann 
eine deutliche Akzen tve r l age rung h i n zur 
Statusproblematik erkennen. Dazu e r l ä u t e r t 
B lumenwi tz : „Im M o s k a u e r V e r t r a g — wie 
schon i m Bahr-Papier — erscheint der Ge­
waltverzicht i n z w e i K o m p l e x e n gegliedert. 
In eine G r u n d s a t z e r k l ä r u n g ( A r t i k e l 2, 
Satz 1) und i n den eigentlichen operat iven 
T e i l ( A r t i k e l 2, Satz 2). Dem Programm eines 
Gewaltverzichtsver t rages w i r d insoweit 
noch Rechnung getragen, als die Festschrei­
bung der Grenzen i n Europa in A r t i k e l 3, 
M o s k a u e r Ver t r ag , pro forma aus dem Ge­
wal tverzicht abgeleitet, als sogenannte 
Konkre t i s i e rung des Gewal tverbotes er­
scheint. 

Diese Konzep t ion durchbricht der W a r ­
schauer V e r t r a g bereits dadurch, d a ß die 
Gebietsfragen i n A r t i k e l I v o r w e g geregelt 
werden, und der Gewal tverz icht erst in 
A r t i k e l II Berücks ich t igung findet. Die terri­
tor ia l bezogenen Best immungen, die die 
.Unverle tz l ichkei t ' der bestehenden Gren­
zen (insbesondere also der polnischen Wes t ­
grenzen) Jetzt und i n Zukunft" bek rä f t i g t 
( A r t i k e l I, Absa tz 2), hat die v ie ld iskut ier te 
Frage aufgeworfen, ob die Unver le tz l ichke i t 
der Grenze jetzt und i n Zukunft nicht i m 

Sinne einer U n v e r ä n d e r l i c h k e i t zu inter­
pretieren ist, was für den A u s s c h l u ß auch 
jedes friedlichen Wande l s sp r äche . " 

Rechtlich lasse sich eine ausgewogene 
Balance zwischen dem Regelungsinhalt 
des Vertrages und vorrangigen Posi t ionen 
der Parteien aus f rühe ren V e r t r ä g e n woh l 
nur durch eine „ A u s l e g u n g nach Treu und 
Glauben" erreichen. 

Deshalb dür fe die U n b e r ü h r t h e i t s k l a u s e l 
im A r t i k e l I V des Warschauer Vertrages 
nur so gedeutet werden, d a ß sie die A u s ­
füh rung des Vert rages — also die Inhalte 
der A r t i k e l I bis II — gestatte. Dadurch 
w ü r d e jedoch die „DDR" ihre mit Polen ge­
schlossenen V e r t r ä g e erheblich g e f ä h r d e t 
sehen, meint der Professor. 

Danach unterwirft Professor Dr. Otto 
Kimmin ich , V ö l k e r r e c h t l e r an der Un ive r s i ­
t ä t Regensburg, die „ve rb ind l i chen deut­
schen Aussagen zum Warschauer Ver t r ag" 
einer kri t ischen A n a l y s e . Ihm geht es um 
Fragen vo r a l lem der Famil ienzusammen­
führung , der S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t und gleich 
seinem Vor redner um die Grenzregelung. 

„Völke r rech t l i che V e r t r ä g e " , so sagt der 
Wissenschaftler, „ s t e h e n n a t u r g e m ä ß auf 
der Ebene des V ö l k e r r e c h t s . Sie erzeugen 
Rechte und Pflichten für die V ö l k e r r e c h t s ­
subjekte, die an ihnen beteiligt sind. 

Es ist zu prüfen , welche M ö g l i c h k e i t e n 
diese vö lke r r ech t l i che Normals i tua t ion für 
die Ausgabe verbindlicher E r k l ä r u n g e n auf 
der vö lke r r ech t l i chen Ebene zu läß t . 

Die zweite Ebene der Verb ind l ichke i t ist 
die innerstaatliche. Daß sie für v ö l k e r r e c h t ­
liche V e r t r ä g e ü b e r h a u p t relevant w i rd , 
h ä n g t mit der Grundstruktur der V ö l k e r ­
rechtsordnung zusammen, die insofern v o n 
dem g r o ß e n W a n d e l , den das V ö l k e r r e c h t 
seit dem Absch luß seiner klassischen Pe­
riode durchgemacht hat, u n b e r ü h r t geblie­
ben ist." 

Das V ö l k e r r e c h t enthalte, so sagt K i m ­
minich weiter, ke inen einzigen Rechtssatz, 
der den s o u v e r ä n e n Staaten genau vor­
schreibe, in welcher W e i s e sie die Erfü l lung 
ihrer v ö l k e r r e c h t l i c h e n Pflichten durch i n ­
nerstaatliches Recht e rmög l i ch t en , e r z w ä n ­
gen oder garantierten. K i m m i n i c h : „Dies 
bleibt v ie lmehr nach wie vo r Sache der ein­
zelnen Staaten, die in dieser Beziehung nur 
durch ihre eigene Verfassung gebunden 
sind." 

Neben dem Schweigen des Warschauer 
Vertrages zum Schicksal sowohl der aus 
den Ostgebieten vertr iebenen als auch der 
noch dort lebenden Deutschen sei die un­
he i lvo l le Verke t tung mit dem Problem der 
staatsrechtlichen Grundkons t ruk t ion der 
Bundesrepublik Deutschland die „ schwer s t e 
Belastung" des Warschauer Vertrages . 

K immin ich fragt das A u d i t o r i u m : „Hier 
d r ä n g t sich doch die Frage auf: kann ein 
solcher Ve r t r ag das leisten, was nicht nur 
die Bundesregierung, sondern alle Deut­
schen v o n ihm erwarten: einen Bei t rag zur 

B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t Prof. Carstens: Be­
kenntnis zur einheitl ichen N a t i o n 

Entspannung, zur V e r s ö h n u n g mit Polen 
und zum dauerhaften Frieden? Es s ind nicht 
juristische Spitzfindigkeiten, die uns zö ­
gern lassen, diese Frage mit J a z u beant­
worten. V i e l m e h r ist es die simple Tatsache, 
d a ß der V e r t r a g die z w e i Ungeheuer l ichkei­
ten der e u r o p ä i s c h e n Geschichte, die zu­
gleich mit menschlicher T rag ik v o n bisher 
nie gekanntem A u s m a ß verbunden sind, 
einfach ignoriert hat: die Ver t r e ibung und 
die Te i lung Deutschlands." 

Diese Probleme k ö n n t e n nicht dadurch 
ge lös t werden, d a ß sie ignoriert w ü r d e n . 
Die Bundesrepubl ik Deutschland, und nicht 
zuletzt die i n ihr lebenden Vert r iebenen, 
h ä t t e n oft genug z u erkennen gegeben, d a ß 
sie diese Probleme ohne A n w e n d u n g v o n 
Gewal t , im Geiste der V e r s ö h n u n g , auf der 
Grundlage des für al le V ö l k e r geltenden 
Rechts l ö sen möch ten . 

„Daß der Warschauer V e r t r a g hier ver­
sagt hat, darf uns jedoch nicht entmutigen. 
Die Anst rengungen gehen weiter. U n d die 
E n t t ä u s c h u n g ü b e r den g r o ß e n Fehlschlag 
darf uns nicht dazu ver lei ten, den k le inen 
Fortschritten, die h ier und da zu verzeich­
nen s ind und v o m gegenseitigen B e m ü h e n 
zeugen, ger ing z u achten. Nehmen w i r sie 
als Zeichen der Hoffnung und fühlen w i r 
uns durch sie b e s t ä r k t i n unserer weiteren 
A r b e i t für einen echten Frieden." 

Hupka: „Deutschland, ein vielgeteiltes Land, ist Gegenwart' 
Die A u s f ü h r u n g e n der beiden Professo­

ren sind ebenso lang wie informierend ge­
wesen. V o n einer E r m ü d u n g der Z u h ö r e r 
kann jedoch keine Rede sein. Zahlreiche 
knappe Fragen machen die a n s c h l i e ß e n d e 
Diskuss ion zu einem „ G e n u ß " . A u c h für 
das F o r u m s - P r ä s i d i u m , das aus den Spre­
chern der Landsmannschaften besteht. Sou­
v e r ä n e r Leiter der Diskuss ion : Der Sprecher 
der Pommern, v o n Bismarck. 

A m Nachmittag, nach einer Pause, spricht 
Publizis t und Z D F - M a g a z i n - C h e f Gerhard 

Politik für Deutschland: Peter Lorenz (Berlin) 
Prof. Otto K immin ich 

der Publizis t Gerhard L ö w e n t h a l und 
Fotos Ilsetraut Dohm 

L ö w e n t h a l zum Thema „Pol i t ik für Deutsch­
land und die deutsche Öffent l ichkei t" . Har t 
kr i t i s ie r t er l inke Tendenzen der Fernseh­
anstalten, wenn es um die Deutschland­
frage geht. 

Dagegen m ü ß t e n alle M e d i e n i n der Bun­
desrepublik begreifen, d a ß die zentrale 
Frage i n der deutschen Po l i t i k die A l t e r ­
nat ive Freihei t oder Sozial ismus bleibe. 
A u c h die Chris tdemokraten, so meint Lö­
wenthal , h ä t t e n i n diesem Bereich der me­
dienpoli t ischen A r b e i t te i lweise versagt. 
Es gehe nicht an, sich für Fre ihei t und ge­
gen Sozial ismus nur zu Wah lze i t en einzu­
setzen. 

Schließlich ergreift der Sprecher der Schle­
s ien der CDU-Bundestagsabgeordnete Her­
bert H u p k a das W o r t und e r k l ä r t : „Deutsch­
land als Ganzes ist Geschichte. Deutschland, 
e in vielgetei l tes Land , ist Gegenwart . 
Deutschland, die Einhei t und Freiheit 
Deutschlands z u vol lenden, dazu w i r d das 
gesamte deutsche V o l k durch das Grundge­
setz für die Bundesrepubl ik Deutschland 
aufgefordert. D ie Zukunft Deutschlands ist 
i n unsere H a n d gelegt. Das ist k e i n z u gro­
ß e s Wor t , das ist nichts anderes als die 
Wiedergabe dessen, was uns das Grundge­
setz aufgetragen hat. 

Es ist sehr schwer, fast zu schwer, 
Deutschland zu vol lenden. A b e r so, w ie sich 
Deutschland uns heute darstellt, ist es nicht 
das ganze, das e n d g ü l t i g e Deutschland. 
Deutschland erst noch zu vol lenden, bleibt 
die Pflicht des Tages." 

A l l e s i n a l l em: e in w ü r d i g e s Ber l iner 
B i l d , das die zehn Punkte umfassende .Ber ­
l iner E r k l ä r u n g " des Forums beinahe z u e i ­
ner S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t macht. 

Hans Baidung 
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Kirche: 

Schicksal eines Pfarrers 
Nachwirkung zum Fall B r ü s e w i t z 

Die Diszipl inarkammer der Evangelischen 
Kirche der Kirchenprovinz Sachsen hat den 
ehemaligen Pfarrer Klaus Reiner Latk durch 
Urte i l aus dem Dienst entfernt und damit 
den Ver lus t seiner Rechte aus der Ordina­
tion ausgesprochen. Die Entscheidung 
wurde damit b e g r ü n d e t , daß Latk im Sep­
tember 1976 ohne Erlaubnis seiner Kirchen­
leitung die „DDR" verlassen habe. „Dieser 
Tatbestand und andere bekanntgewordene 
U n r e g e l m ä ß i g k e i t e n in seiner pfarramt­
lichen Tä t igke i t hatten zur Eröffnung des 
Disziplinarverfahrens geführ t" , he iß t es i n 
einer Mi t t e i lung des Bundes der evangeli­
schen Kirchen in der „DDR". 

In der Bundesrepublik war Latk durch 
Interviews bekanntgeworden, die er zu­
sammen mit einem Pfarrkollegen im August 
1976 in Ost-Berl in den Korrespondenten der 
A R D und des Z D F ü b e r die Selbstverbren­
nung von Pfarrer Brüsewi tz gegeben hatte. 
Wenige Tage spä t e r hatte er von den 
„DDR"-Behörden eine Ausreisegenehmi­
gung erhalten, die ihm zuvor auf Ant rag 
verweigert worden war. Die westdeutschen 
Kirchenleitungen hatten ihm aufgrund der 
Absprachen mit den öst l ichen Kirchenlei tun­
gen eine Wiedereinste l lung als Gemeinde­
pfarrer verweigert, we i l Latk ohne E i n w i l l i ­
gung seiner Kirchenlei tung seine Gemeinde 
verlassen hatte. Seit September vergange­
nen Jahres leitet Latk das „DDR"-Referat 
der „Hi l fsakt ion M ä r t y r e r k i r c h e " i n U h l ­
dingen. 

Deutschland: 

Parteien: m 

Vor Zerreißprobe im Regierungsbündnis 
Innerparteiliche Zwistigkeiten können Bestand der Koalition gefährden - Kritische Burger 

M i t der h a u c h d ü n n e n Mehrhei t von nur 
einer Stimme verabschiedete der Bundestag 
Mi t te Februar die Antiterrorgesetze, die aus 
einem Dringlichkeitskatalog hervorgegan­
gen waren, den die drei Bonner Parteien 
nach der Ent führung des A r b e i t g e b e r p r ä ­
sidenten Hanns-Mar t in Schleyer im vergan­
genen Herbst zusammengestellt hatten. Die 
in dem neuen Gesetz enthaltenen Bestim­
mungen erlauben der Pol ize i nicht mehr, 
wie bislang, nur die Durchsuchung von 
einzelnen Wohnungen, sondern die ganzer 
G e b ä u d e . Die im Normalfa l l durch den Rich­
ter anzuordnende Durchsuchung kann i m 
Notfa l l auch v o n der Pol ize i selbst ange­
ordnet werden. Der Durchsuchung m ü s s e n 
terroristische oder ähnlich schwere Straf­
taten zugrunde liegen. Kontrol ls te l len zur 
Iden t i t ä t skon t ro l l e sollen der Pol ize i künf­
tig bei schweren Straftaten die Fahndung 
erleichtern helfen. 

Die Opposi t ion lehnte die von der Regie­
rung eingebrachte Vor lage als unzureichend 
ab. Die von ihr zusätzl ich vorgetragenen 
Vorsch läge zur Einstufung der Bi ldung 
einer terroristischen Vere in igung als V e r ­
brechen statt wie bisher als Vergehen, zur 
Ü b e r w a c h u n g der V e r t e i d i g e r g e s p r ä c h e , zur 
Sicherheitsverwahrung von Er s t t ä t e rn und 
zur E insch ränkung der Freilassung auf Be­
w ä h r u n g wurden wiederum von SPD und 
F D P abgelehnt. 

A u f ganz andere G r ü n d e für ihr Abs t im­
mungs-Nein weisen da die SPD-Abgeord­

neten Manfred Coppik, Kar l -He inz Hansen, 
Dieter Lattmann und Erich M e i n i k e . Ihnen, 
die sich frei von Koal i t ionszwang rein auf 
ihr Gewissen glauben berufen zu k ö n n e n , 
erscheint das neue Gesetz geeignet, Grund­
rechte zu verletzen und durch die erweiterte 
Eingriffsmöglichkeit der Pol ize i den Rechts­
staat zu bee in t räch t igen . 

Im R e g i e r u n g s b ü n d n i s stellt man sich seit 
der knappen Abstimmungsmehrheit v o m 
Februar die Frage: Ist das der Anfang v o m 
Ende? Denn obwohl SPD-Chef Brandt die 
Frakt ion eindringlich zu Geschlossenheit 
aufgerufen hatte, w ä r e die Frage um das 
Antiterrorgesetz fast zu einer Z e r r e i ß p r o b e 
geworden. 

U m wenigstens die Geschlossenheit sei­
ner Partei demonstrieren zu k ö n n e n , hatte 
der FDP-Vorsi tzende Genscher i n Kenntnis 
des Ernstes der Lage seine Abgeordneten 
in einem Schreiben gemahnt, die Koa l i t i on 
sei „geforder t , die beabsichtigten rechts­
staatlichen Regelungen aus eigener Kraft 
im Deutschen Bundestag zu verabschieden". 
Durch Anwei sung W i l l y Brandts wurde das 
Schreiben auch an die Sozialdemokraten 
verteilt. 

A u c h Helmut Schmidt ist ü b e r die neue 
A r t von Parteidiszipl in e rzürn t . In Hanno­
ver ä u ß e r t e er seinen Unmut da rübe r , d a ß 
es in seiner Partei jemanden gäbe , der be­
haupte, die Regierung habe sich bei der 

Aktivitäten gegen die Fluchthilfe? 
Bei Gewährung der Menschenrechte würde es dieses Problem überhaupt nicht geben 

Bonn — Die Bundesregierung sieht keine 
ve rnünf t ige und gangbare Al terna t ive zu 
ihrer innerdeutschen Pol i t ik und w i l l daher, 
wie sie jetzt auf eine G r o ß e Anfrage der 
C D U / C S U - F r a k t i o n im Bundestag bekräf­
tigt, den bisheren W e g der Ver t ragspol i t ik 
mit Ost-Berl in fortsetzen. Dabei w i r d aber 
insbesondere auf die Belastungen hingewie­
sen, unter denen die Verhandlungen stehen, 
die sich aus dem Abschluß des Grundver­
trages ergeben. Die Regierung weist dar in 
die Behauptung der Opposi t ion zurück, die 
Interessen der Bundesrepublik „nicht nach­
halt ig genug" zu vertreten und meint, der­
jenige, der solche Pauschalurteile abgebe, 
verkenne „die g rundsä tz l i che Problematik 
eines Interessenausgleichs zwischen einem 
parlamentarisch-demokratisch ve r f aß t en 
Staatswesen und einem kommunistisch re­
gierten Staat". 

In einer der Opposi t ion zugeleiteten 
sechzehnseitigen Stellungnahme weist die 
Regierung auf die „ b e s o n d e r e Situation 
Deutschlands und der Deutschen h in" , die 
die Hand lungsmög l i chke i t jeder Bundesre­
gierung begrenze. Folgl ich m ü ß t e n die er­
reichten Verbesserungen unter Berücksich­
tigung dieser „his tor ischen Situation" ge­
sehen werden. Gerade der Unterschied der 
beiden deutschen Staaten und der erkenn­
bare Abgrenzungswi l le der „DDR" lasse 
eine Zusammenarbeit nur dann zum Erfolg 
führen, „ w e n n sie auch den Interessen der 
,DDR* entgegenkommt". 

In Bonn weist man darauf h in , d a ß auf 
Weisung des Bundeskanzlers eine Arbei ts­
gruppe h ö h e r e r Beamter gebildet worden 
sei mit dem Auftrag, sich mit den Fluchthil­
feorganisationen zu beschäf t igen, die, w ie 
bekannt, nach der M e i n u n g der „DDR"-
Spitze das K l i m a der „ E n t s p a n n u n g " ver­
giften. 

„Schändliches Schauspiel" 
Z u diesem Thema hat der Bundestags­

abgeordnete Hans Graf H u y n (CSU) Stel­
lung genommen und sagt, die Bundesregie­
rung führe hier „vor der Nat ion ein schänd­
liches Schauspiel auf. Plötzlich tagen inter­
ministerielle Arbeitskreise, um M a ß n a h m e n 
gegen den .Mißbrauch ' der Transitwege zu 
e rö r t e rn . Das .Geschäft mit der Not ' w i r d 
angeprangert, die Mitverantwor tung Bonns 
für einen reibungslosen V e r k e h r v o n und 
nach Ber l in (Transit-Verkehr) betont. Der 
Zweck des M a n ö v e r s ist leicht zu durch­
schauen: Der ,DDR' sol l die Verantwor­
tung für ihre sich h ä u f e n d e n Ver le tzungen 
des Transitabkommens wenigstens te i l ­
weise abgenommen werden. Die Vertrags-
b rüch igke i t der ,DDR' und die Brüchigkei t 
der l iberalsozialistischen Ostpol i t ik sollen 
verschleiert werden. Z u diesem Zweck 
macht sich die Bundesregierung die Stand­
punkte Egon Bahrs, der Vertragsverletzun­
gen der ,DDR* glatt i n Abrede stellte, und 
Min i s t e r Frankes, der lediglich ein Abgehen 

von der f rühe ren ,sehr g roßzüg igen ' Praxis 
der SED zu sehen glaubt, zu eigen. Die be­
flissene Geschäf t igkei t der Bundesregierung, 
den W ü n s c h e n der ,DDR' zur Verhinderung 
der Fluchthilfe wi l l fähig zu sein, steht i n 
einem peinlichen Gegensatz zu ihrer Sprach-
und Tatenlosigkeit, wenn es darum geht, 
von der öst l ichen Seite b loße Ver t r agse r fü l ­
lung einzufordern. 

W a s sagt das Transitabkommen? A r t i ­
k e l 17 bestimmt folgendes: Die Bundesre­
gierung hat , im Rahmen ihrer Mögl ichke i ­
ten' die erforderlichen Vorkehrungen zu 
treffen, um einen Mißbrauch der Transit­
wege zu verhindern. 

W e n n die Bundesregierung das Geschäft 
mit der No t der Menschen anprangern w i l l , 
dann hat sie dazu A n l a ß genug: Sie sol l 
endlich das Verha l ten derer anklagen, die 
diese No t erstens durch ihr menschenver­
achtendes Regime erzeugen und zweitens 
durch das Kassieren hoher Kopfgelder selbst 
ausnutzen. Dazu bestand i n Belgrad aus­
reichend Gelegenheit". 

Es ist nicht bekannt, ob Staatsminister 
Wischnewski anläßl ich seines letzten Be­
suches in Ost-Ber l in und seines Gesp räches 
mit dem SED-Pol i tbüro-Mitg l ied Hermann 
A x e n darauf hingewiesen hat, daß es ver­

mutlich ein solches Problem ü b e r h a u p t nicht 
geben w ü r d e , wenn das SED-Regime seinen 
Bürge rn das i m U N - A b k o m m e n ü b e r die 
Menschenrechte und sogar i m H e l s i n k i -
Ver t rag ausdrückl ich festgelegte Recht auf 
Fre izüg igke i t g e w ä h r e n w ü r d e . 

W e n n die aus Ost-Ber l in vorl iegenden 
Informationen zutreffen, ist aber keines­
wegs mit einer Lockerung zu rechnen, son­
dern es sollen die Kräfte Oberhand gewin­
nen, die Honecker vorwerfen, g e g e n ü b e r 
der Bundesrepublik, vor al lem aber gegen­
ü b e r krit ischen S t r ö m u n g e n i m eigenen 
Machtbereich zu wenig entschlossen vorzu­
gehen. W i e es heißt , spricht man angesichts 
der innerpolitischen Situation i n M i t t e l ­
deutschland in den Kre i sen um den Ost-
Berliner Sowjetbotschafter Abrass imow v o n 
einer „S taa t sk r i se" der „DDR", bei der der 
SED-Staat dabei sei, seine Rol le als „e r s t e r 
V e r b ü n d e t e r Moskaus" zu verl ieren. Sicher­
lich w i r d man solchen Ä u ß e r u n g e n nur einen 
b e s c h r ä n k t e n W e r t beimessen k ö n n e n , 
denn schon aufgrund der geographischen 
Lage kommt der „DDR" eine besondere Be­
deutung im V e r h ä l t n i s zu M o s k a u zu. Eine 
Rolle, die der K r e m l sicherlich nicht v o m 
Grundsatz her aufgeben, für die er ledigl ich 
die Figuren austauschen w ü r d e . 

Manfred Göt t ig 

S i r e n e n k l ä n g e Zeichnung aus „FAZ" 

Ver fo lgung v o n Naziverbrechern Versäum­
nisse zuschulden kommen lassen. 

M a g sein, d a ß der Kanz le r ob des Un-
qehoriams der S P D - L i n k e n wen ig glücklich 
S Denn dre imal schon i n den vergange­
nen acht Mona ten gab es i m Bundestag 
knappe Abstimmungsergebnisse Außer 
beim Anti terrorgesetz war das bei einem 
Gesetz das den Unternehmen zur Belebung 
der Konjunktur Steuererleichterungen ver­
schaffen sollte und be im Kontaktsperrege-
setz das schließlich nur durch die Stimmen 
der C D U verabschiedet werden konnte, der 
F a l l 

Nicht nur die „Rechten" unter den Ge­
nossen sind ü b e r das Verha l t en der Ab­
t r ü n n i g e n e m p ö r t . A u c h l i nke Sozialdemo­
kraten r ü g e n ihr unsolidarisches Verhalten. 
Die Dissidenten' indes sind sich ihrer Macht 
v o l l ' b e w u ß t . Die SDP-Spitze befürchtet gar, 
daß die L i n k e n aus al lgemeiner Verdros­
senheit ü b e r die Regierung, die ihnen nicht 
mehr sozialdemokratisch (oder gar soziali­
stisch) genug zu sein scheint, die Partei 
auch gerne wieder auf der Oppositionsbank 
sitzen sehen w ü r d e n . N u r — das sogenannte 
Z ü n g l e i n an der W a a g e wol l te bislang kei­
ner der Abweich le r spielen. So stimmte 
Klaus T h ü s i n g , zuvor noch einer der mög­
lichen Abweichler , i m letzten Moment dem 
Anti terrorgesetz doch noch zu. N u n fragt 
er sich, „ob er nicht die .historische Chance' 
vertan hat, e in .Fanal ' zu setzen". Festzuste­
hen scheint, daß die A b t r ü n n i g e n bestrebt 
sind, weitere Genossen dafür zu gewinnen, 
frei nach ihrer eigenen M e i n u n g abzustim­
men, ganz gleich, ob nun mit oder gegen 
Helmut Schmidt. 

Der Kanz le r dürf te besorgt i n die Zu­
kunft sehen. E inma l stehen durch das neue 
Rentenanpassungsgesetz, das geplante Mel­
dungsgesetz, das bundeseinheitl iche Polizei-
gesetz und die Frage um die Einführung 
der Neutronenbombe neue Meinungsver­
schiedenheiten (und Abstimmungsnieder­
lagen?) ins Haus, und zum anderen hat er 
durch den Minis te rwechse l nach letzten Um­
fragen einiges an Ver t r auen be im Wähler 
e i n g e b ü ß t . K e i n Wunder , denn in den etwas 
mehr als acht Jahren .verschl iß ' die Regie­
rung fünf Finanzminister , fünf M i n i s t e r fündc1 

Forschung und Technologie, v i e r Wirt­
schaftsminister, v i e r Bildungsminister , vier 
Entwicklungsminister und v i e r Wohnungs­
bauminister, drei Verteidigungsminister, 
drei Verkehrsmin is te r und drei Jugend- und 
Famil ienminis ter . W a s dabei w o h l allein an 
P e n s i o n s a n s p r ü e b e n angefallen ist? 

Absetzbewegung? 
Die SPD versuchte ihre Genossen u. a. 

mit dem A p p e l l zur Vernunf t zu bringen, 
d a ß es nicht zu verantworten sei, die Füh­
rungsgeschä f t e der Bundesrepubl ik Deutsch­
land zum g e g e n w ä r t i g e n Zei tpunkt in die 
H ä n d e einer CDU-Reg ie rung zu legen. Hohe 
F D P - F u n k t i o n ä r e ä u ß e r t e n sich ähnlich. 
Doch ist unverkennbar , d a ß sich Genscher 
zunehmend v o n den Koa l i t i onsnö t en zu 
distanzieren versucht. U m aber im Falle 
eines etwaigen s p ä t e r e n Wechsels zur CDU 
nicht als Parteichef v o n A b t r ü n n i g e n dazu­
stehen oder gar mit seinen Dissidenten die 
Opposi t ionsbank d r ü c k e n z u müssen , wäh­
rend sich C D U und S P D die Regierungs­
geschäf te tei len, eine M ö g l i c h k e i t übrigens, 
die noch nicht ausdiskutiert ist, b e m ü h t sich 
Genscher derzeit um absolute Parteidiszi­
p l in . D a ß der FDP-Che f eines Tages an 
einer K o a l i t i o n mit den Christdemokraten 
Gefal len finden k ö n n t e , beweist die Erklä­
rung, die er i m Zusammenhang mit der 
bevorstehenden Abs t immung um das Anti­
terrorgesetz i m Bundesrat, das von den 
n i ede r sächs i s chen und saa r l änd i schen Poli­
t ikern a b h ä n g t , die eine CDU/FDP-Koa l i ­
t ion vertreten, abgab. Der Außenminis ter 
meinte näml ich , es k ö n n e nicht die Sache 
dieser L ä n d e r k o a l i t i o n e n sein, Schwierig­
kei ten der SPD zu lösen . D ie Entscheidung 
m ü s s e den Landesregierungen allein über­
lassen bleiben. Im Kla r t ex t bedeutet dies, 
d a ß Genscher entgegen seiner bisherigen 
M e i n u n g ü b e r die Aufgabe dieser Länder­
koal i t ionen im Bundesrat eine Ablehnung 
der Gesetze durch die Landes-Liberalen 
akzeptieren w ü r d e . 

Immer mehr, so gewinnt man den Ein­
druck, lös t sich die F D P auf Länderebene 
v o n den Sozialdemokraten, w ä h r e n d auf 
Bundesebene noch die geschworene .Nibe­
lungentreue' gehalten w i r d . 

W i e aus letzten M e l d u n g e n aus Bonn 
verlautete, scheinen die Koalitionspartner 
b e m ü h t , die zwischen SPD und FDP sicht­
bar gewordene M i ß s t i m m u n g wieder abzu­
bauen. Doch k ö n n e n verbale .Kittungsver-
suche' ü b e r die t a t säch l i chen Zersetzungs­
erscheinungen h i n w e g t ä u s c h e n ? 

Angelika Schröder 
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Frankreich: 

Wird die Trikolore rot? 
Die Wahlen am 12. und 19. März 1978 bringen Aufschluß über die „italienische Krankheit" 

Z w e i W o c h e n vo r den W a h l e n zur f ranzös ischen Nat iona lversammlung (12. und 19. 
März) zeichnet sich am Hor izon t unversehens e in rosaroter Hoffnungsschimmer für die 
Regierungsmehrheit ab. Anscheinend s ind die seit Mona ten starr v e r h ä r t e t e n W ä h l e r ­
fronten ganz a l l m ä h l i c h zu ih ren Gunsten in Bewegung geraten. Diese letzte Informa­
t ion m ö c h t e n w i r der nachstehenden Betrachtung ü b e r die innenpolit ische Si tuat ion i n 
unserem Nachbar land vorans te l len: 

Die pol i t ischen Fronten s ind unklar , die 
Absichten der Par te ien k a u m zu durch­
schauen. N o c h weniger l äß t sich erkennen, 
was der Durchschnittsfranzose w i r k l i c h 
denkt. N a c h a l l en Meinungsumfragen ha­
ben die l i n k e n Par te ien zwar e inen k l e inen 
Vorsp rung v o r den Par te ien der M i t t e und 
rechts. Das sagt jedoch nur ü b e r das ver­
mutliche Ergebnis des ersten Wahlganges 
etwas aus, nicht aber ü b e r den in Frank­
reich erforderl ichen zwei ten W a h l g a n g , be i 
dem der i n se inem W a h l k r e i s schlecht p l a ­
zierte Kand ida t einer Par te iengruppierung 
in der Rege l zugunsten des besser plazier­
ten auf seine Kand ida tu r verzichtet. Das 
französische W a h l s y s t e m b e g ü n s t i g t i n v i e l 
h ö h e r e m M a ß e als e twa das unsere, das U n ­

w ä g b a r e , das durch die Kopf-an-Kopf-Lage 
der Gegner noch v e r g r ö ß e r t w i r d . 

E i n sozialistischer A n w ä r t e r , der in der 
ersten W a h l schlecht abgeschnitten hat, 
r ä u m t zum Beisp ie l für den zwei ten W a h l ­
gang seinen Platz dem „ v e r w a n d t e n " k o m ­
munistischen Kandidaten, der erfolgreicher 
war. Das he iß t noch nicht, d a ß der K o m ­
munist nun auch a l le Stimmen, die auf den 
Sozial is ten entfallen waren, erhalten w i r d . 
V i e l m e h r kann e in sozialistischer W ä h l e r 
zur M i t t e ü b e r g e h e n , w e i l i hm der nach 
dem ersten W a h l g a n g ü b r i g g e b l i e b e n e 
Kandida t zu wei t l inks steht. W a s für die 
L inke gilt , trifft ebenso auf die Gruppie­
rung v o n der M i t t e bis rechts zu. Es ist da­
mit zu rechnen, d a ß W ä h l e r , die den „Un-

Spanien: 

Wird NATO-Beitritt blockiert? 
Madrid scheint an skandinavischer Neutralität interessiert 

Madrid — D ie Sowje tunion hat, w ie aus 
dem spanischen A u ß e n m i n i s t e r i u m ver lau­
tet, e inen Preis für ihre Zus t immung er­
halten, die Nachfolgekonferenz der K S Z E 
1980 i n M a d r i d zu veranstal ten. Spanien 
m u ß t e auf A n n ä h e r u n g an die N A T O ver­
zichten und sich verpflichten, i n den näch­
sten z w e i Jahren jede Geste zu unterlassen, 
die den A n s c h l u ß b e g ü n s t i g t . 

F re i l i ch werden die geheimen Kontak te 
zwischen Spanien und der N A T O fortgesetzt. 
So haben zum dri t tenmal spanische D i p l o ­
maten und Regierungsbeamte an Beratun­
gen des Wirtschaftskomitees und des „Ko­
mitees der Herausforderungen der moder­
nen Gesellschaft" te i lgenommen; zwischen 
der spanischen Botschaft i n Brüsse l und dem 
N A T O - H a u p t q u a r t i e r besteht enger K o n ­
takt. M a d r i d e r Parlamentar ier nahmen als 
Beobachter an Verans ta l tungen des A t l a n ­
tikpakts t e i l . 

So wurde eine Reise spanischer Genera l ­
s t äb l e r zum N A T O - H a u p t q u a r t i e r organi­

siert. Der spanische Generalstab fertigte 
eine Studie an, die al le mi l i t ä r i s chen und 
technischen Gesichtspunkte des N A T O - B e i -
tritts beleuchtet. 

Anderersei ts m u ß t e bei ihrem j ü n g s t e n 
Madr id-Besuch die schwedische A u ß e n m i n i ­
sterin K a r i n S ö d e r das System der schwedi­
schen N e u t r a l i t ä t und Ver t e id igung genau 
e r l ä u t e r n . Es bestand g r o ß e s Interesse, die 
skandinavische Al te rna t ive zur Mi l i t ä r ­
b lockpol i t ik kennenzulernen. A u c h Kön ig 
Juan Carlos , nominel ler Oberbefehlshaber 
der S t r e i tk rä f t e , zeigte Interesse. Er soH 
V e r s t ä n d n i s für die schwedische Auffas­
sung bekundet haben, e in N A T O - B e i t r i t t 
Spaniens w ü r d e das politische und mi l i tä ­
rische Gleichgewicht in Europa s t ö r e n und 
mehr Schaden als Nu tzen stiften. 

B e f ü r w o r t e r des N A T O - A n s c h l u s s e s sind 
Regierungschef A d o l f o Suarez und eine 
H a n d v o l l Po l i t ike r der Rechtsparteien, 
w ä h r e n d sich bei den M i l i t ä r s Freunde und 
Gegner die Waage halten. Pablo J . Lavalle 

Belgrad: 

Hochdeutsch bleibt verbindlich 
Wenigstens etwas: KSZE „gebar" deutsche Sprachengruppe 

Poli t isch s ind sie getrennt und haben 
sie — te i lweise seit Jahrhunder ten — unter­
schiedliche En twick lungen erlebt: die fünf 
Staaten deutscher Sprache i n Europa. Die 
beiden deutschen, Ö s t e r r e i c h , Liechtenstein 
und die Schweiz. D a ß sie sich i n den letz­
ten W o c h e n wieder r e g e l m ä ß i g zur Pflege 
der deutschen Muttersprache trafen, zur 
Abs t immung v o n wicht igen Tex ten i n der 
gemeinsamen Sprache, das ve rdanken sie 
einem hochpoli t ischen Ere ign is : der Euro­
päischen Sicherheitskonferenz (KSZE), die 
vom 22. N o v e m b e r 1972 an in D i p o l i bei 
He l s ink i vorberei tet wurde und deren Er ­
gebnisse g e g e n w ä r t i g i n Be lg rad ü b e r p r ü f t 
werden. 

Die „Deu t sche Sprachengruppe" hatte und 
hat eine a u ß e r o r d e n t l i c h wichtige Aufgabe . 
Sie prüf t d ie deutsche Fassung der Texte 
zu den Pr inz ip ien der Zusammenarbei t , zu 
den „ v e r t r a u e n s b i l d e n d e n M a ß n a h m e n " 
der M a n ö v e r a n k ü n d i g u n g und des A u s -
tauschs v o n M a n ö v e r b e o b a c h t e r n . Die Emp­
fehlungen ü b e r eine s t ä r k e r e Zusammen­
arbeit auf den verschiedenen Gebie ten wer­
den auf inhal t l iche Ubere ins t immung mit 
dem Text der Ausgangssprache ü b e r p r ü f t . 

Die v o r mehr als fünf Jahren ins Leben 
gerufene „ D e u t s c h e Sprachengruppe" hat 
dem Konferenzsekretar ia t stets v i e l A r b e i t 
u n d . . . v i e l A r g e r abgenommen. D e n dort 
beschäf t ig ten Dip lomaten , Dolmetschern 
und Ubersetzern haben immer v i e r der sechs 
offiziellen Konferenzsprachen besonders 
viel A r b e i t bereitet: Engl isch und F r a n z ö ­
sisch als wichtigste Arbei tssprachen, i n de­
nen die meis ten T e x t v o r s c h l ä g e für das 
S c h l u ß d o k u m e n t a b g e f a ß t s ind sowie die 
„politisch wicht igs ten Sprachen" Russisch 
und Deutsch. Formul ie rungen wie „ U n v e r ­
letzlichkeit der Grenzen" , „Se lb s tbe s t im­
mungsrecht der V ö l k e r " usw. m ü s s e n i n 
allen Sprachen dieselbe Bedeutung haben 
und dieselbe A u s l e g u n g erfahren, wenn 
neue Vere inba rungen nicht den K e i m für 
neue Meinungsverschiedenhei ten legen 
sollen. H i e r braucht man sich nur an die 

unterschiedlichen Aus legungen der Ostver­
t r ä g e i n Russisch und Deutsch zu erinnern. 

D a sitzen nun bei der K S Z E — Spiegel­
b i ld einer g e s a m t e u r o p ä i s c h e n Konferenz 
— Diplomaten aus dem N A T O - S t a a t neben 
denen aus dem Warschauer Pakt, die neu­
tralen Ö s t e r r e i c h e r und Schweizer neben 
dem Grafen aus dem F ü r s t e n t u m Liechten­
stein. Die v ie r deutschsprachigen Delegat io­
nen waren froh, d a ß sie mit Liechtenstein 
einen Mini -Staa t in der Sprachengruppe ha­
ben, der e in schier u n l ö s b a r e s Prob lem doch 
noch b e w ä l t i g e n konnte: Die Diplomaten 
aus Os t -Ber l in wol l t en — w e i l die „ g r o ß e n 
B r ü d e r " i n M o s k a u es so befahlen — den 
Begriff „ s u b s i d i a r y working-bodies" mit 
„ H i l f s o r g a n e n " ü b e r s e t z e n und damit deut­
l ich machen, d a ß die Arbe i t sgruppen — 
die sich u. a. mit den Menschenrechten und 
den menschlichen Kontak ten beschäf t ig ten 
— keine besondere Bedeutung haben so l l ­
ten. Nach einer Si tzung bis zum f rühen 
M o r g e n konnte Graf Ledebur aus Liechten­
stein den Streit schlichten; er hatte i m a l le in 
verbindl ichen „ D u d e n " ein zwar u n s c h ö n e s , 
aber akzeptables W o r t gefunden: s u b s i d i ä r e 
Arbei tsorgane. 

Dieser Streit zeigt, d a ß ein gemeinsamer 
Text noch nicht die gleiche Aus l egung be­
deutet. 

Der „Deu t schen Sprachengruppe", die stets 
sehr gute A r b e i t leistete, ist al lerdings 
etwas gelungen, was den Diplomaten aus 
Os t -Ber l in nicht gefäl l t : Im Gegensatz zum 
Z i e l der SED, auch sprachlich durch die 
V e r w e n d u n g neuer Begriffe, denen man die 
sozialistische Herkunft unschwer anmerkt, 
die Trennung der beiden deutschen T e i l ­
staaten zu dokumentieren, bl ieb bei den 
Konferenzdokumenten der K S Z E das alle 
Deutschsprachigen verbindende Hoch­
deutsch verbindl ich. Eine Sprache ü b r i g e n s , 
die nicht nur in den fünf L ä n d e r n gespro­
chen, sondern d a r ü b e r hinaus in v ie len 
N a c h b a r l ä n d e r n — v o n insgesamt 250 M i l ­
l ionen E u r o p ä e r n — verstanden w i r d l 

D r . Siegfried Löffler 

a b h ä n g i g e n " Giscards gemeinhin den V o r ­
zug geben, aber die Gaul l i s ten nicht m ö g e n , 
nach l inks abdriften, wenn der Kandidat 
des zwei ten Wahlganges ein Gaul l i s t ist. 
So bleibt der Wahlausgang vö l l i g unge­
wiß , auch wenn der Trend nach l inks weist. 
W i r d die Tr iko lo re nach den Parlaments­
wahlen in Frankreich im M ä r z rot einge­
färbt? N i e m a n d kann das mit Sicherheit 
voraussagen, n iemand aber wagt es auch, 
diese Mög l i chke i t total abzustreiten. Es 
w i r d davon a b h ä n g e n , ob Sozial is ten und 
Kommunis ten — den Sieg vorausgesetzt — 
nach der W a h l ein V o l k s f r o n t b ü n d n i s e in­
gehen werden. Bisher sieht es nicht so aus, 
die K P F ist nicht e inmal bereit, ihre K a n ­
didaten gegebenen Falles zu rückzuz iehen . 
Bei dem Sozialistenchef Francois Mi t t e r ­
rand aber kann man noch nicht g e w i ß sein, 
ob die Ver lockung der Macht nicht g r ö ß e r 
ist als die Bedenken, die zum Bruch mit K P -
Chef Marchais ge führ t haben. A u c h der So­
zial is t und jetzige portugiesische Min i s t e r ­
p r ä s i d e n t Soares ist e inmal dieser V e r l o k -
kung erlegen, bis er v o n dem Partner an 
seiner l i nken Seite eines Schlechteren be­
lehrt wurde. Ob Mi t te r rand w o h l mitgelernt 
hat? 

Zunächs t aber kommt es auf den W ä h l e r 
an. Die Wahlchancen der Mi t t e und der Rech­
ten wurden durch ihre internen Differenzen 
wahrscheinlich nicht unwesentlich beein­
t rächt ig t . 

Da die Gefahr v o n l inks nachgelassen hat, 
hat die Sammlungsbewegung des G a u l l i ­
s t e n - F ü h r e r s Jacques Chirac , die als letzte 
Bastion gegen den Marx i smus vorgestell t 
wurde, an Anziehungskraf t ver loren. A u f 
der Gegenseite ist nicht zu ü b e r s e h e n , d a ß 
die Franzosen als geborene Individual is ten 
gerne gegen die Staatsmacht opponieren — 
ausgenommen den entscheidenden Moment . 

Ausgesprochene Individual is ten sind die 
Franzosen auch als E i g e n t ü m e r nicht nur 
g r o ß e r W e r k e , sondern auch v o n k le inen 
Läden , bescheidenen W e r k s t ä t t e n , Bistros 
oder einem k le inen Haus auf dem Land. 
Gegen den marxistischen Ko l l ek t iv i smus 
sind sie ebenso miß t r au i sch wie gegen den 
angeblichen Sinneswandel der K o m m u n i ­
sten. Sie wissen, d a ß die Geschichte der 
M o s k a u h ö r i g k e i t der Genossen keine Lücke 
aufweist. Das W o r t Eurokommunismus sagt 
ihnen nichts. U n d sie s ind Demokraten, die 
das Pr inz ip der Al te rna t ive bejahen. W e r 
an die Macht gelangt, m u ß eines Tages auch 
wieder gehen. Diese demokratische Voraus ­
setzung für eine R e g i e r u n g s ü b e r n a h m e aber 
w i r d v o n der f ranzös ischen L i n k e n verneint. 
Sie hat k l a r gesagt, d a ß sie unwiderrufl iche 
Fakten schaffen, daß sie also nicht mehr 
abtreten wol le . 

Diese mehr unterschwell ig vorhandenen 
als offen ausgesprochenen E r w ä g u n g e n sind 
statistisch nicht zu erfassen, aber sie wer­
den das Wahlergebnis entscheidend beein­
flussen. Z w e i Fragen stellen sich dabei. 
W i r d dieses Unterschwell ige sich in den 
W a h l l o k a l e n in einen rat ionalen A k t um­
setzen und zu einer Stimmabgabe gegen 
die L inke führen? W i e weit hat sich die 
„ i ta l ien ische Krankhe i t " i n Frankreich 
schon ausgebreitet, jene Krankhei t , die den 
Kommunismus für unvermeidl ich hä l t ? A u c h 
die Verzagthei t , die schon für manche Uber-
raschung gesorgt hat, ist i n die Prognosen 
einzubeziehen. A n t w o r t gibt es freilich erst 
an den Wahlsonntagen. W a l t e r Beck 
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Schauspiel 
Bonn — „,Es kann doch ganz unmöglich 

sein', hatte der FDP-Vorsitzende Genscher 
vor einer Woche im Rundfunk beteuert, ,daß 
Freie Demokraten und Christliche Demo­
kraten in den Landesregierungen von 
Hannover und Saarbrücken die Zustimmung 
der SPD-Fraktion zur eigenen Regierung 
ersetzen.' 

Für die Regierung in Saarbrücken hat der 
Vorsitzende der Landes-FDP, Werner 
Klumpp, nun zu den jüngsten Anti-Terror-
Gesetzen mitgeteilt, er sei .unbedingt dafür, 
daß diese Vorlage den Bundesrat und den 
Bundestag passiert', und werde sich dafür 
voll einsetzen, ,denn wir laufen die Gefahr, 
daß... der Bundestag dann ein wenig er­
freuliches Schauspiel bietet, daß man nicht 
einmal einen Konsensus in der Frage der 
Terror-Bekämpfung finden kann'. 
Wenn der hannoversche Innenminister Röt­
ger Groß — der erst vorige Woche erklärte, 
Niedersachsens FDP sei kein Ersatz für die 
fehlenden Stimmen des Kanzlers — sich 
Klumpp doch noch anschließen sollte, dann 
bliebe der Bundesregierung womöglich das 
wenig erfreuliche Schauspiel der Nagel­
probe erspart. Dafür käme es auf die Union 
zu, die entweder ihre zwei Landeskoalitio­
nen sprengen oder den Wählern erklären 
müßte, wie ernst ihre Aussagen zum Terro­
rismus gemeint sind" 

A m H o r n von Afr ika 
Washington — „Wie sollten die USA dann 

auf die sowjetisch-kubanische Einmischung 
reagieren? Wie unglücklich (das Land) dar­
über auch sein mag, es muß erkennen, daß 
das Prinzip territorialer Integrität, in des­
sen Namen der Kreml interveniert, von 
allen außer vielleicht zweien der rund 50 
Mitgliedsländern der Organisaton für afri­
kanische Einheit anerkannt wird, nämlich 
Ägypten und Sudan . . . Solange Moskau 
seine Teilnahme (an dem Kampf) jedocli 
darauf beschränkt, das äthiopische Gebiet 
von Eindringlingen und Rebellen zu säu­
bern, werden sie stillhalten." 

§ranffurter|illfjcmcme 
Eskalation der Lohnrunde 

Frankfurt — „Jeder Tag, der von neuen 
Kampfreden beider Seiten angefüllt ist, er­
schwert vernünftige Lösungen. Das gilt für 
die Metallindustrie genauso wie für die 
Druckereien. Jede Seite beschwört die Soli­
darität mit den Betroffenen im eigenen 
Lager. In einer Zeit wirtschaftlicher Un­
sicherheit werden die Menschen in die 
falsche Richtung geführt. Nicht Solidarität 
der Kämpfenden, Solidarität der Vernünf­
tigen ist geboten." 

T H E T I M E S 

R ü c k s i c h t auf Moskau 
London — „Es ist klarer denn je, daß der 

Abbruch der Verhandlungen über die Ak­
tualisierung des gemeinsamen Programms 
(mit den Sozialisten) im vergangenen Sep­
tember ein gezielter Versuch war, Mitter­
rand den Teppich unter den Füßen weg­
zuziehen. Wünschen sie also um der strate­
gischen Interessen der Sowjetunion willen, 
die gegenwärtige Regierung an der Macht 
zu halten?" 

aus „Frankfurter Allgemeine Zeitung* 
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NochPlätze frei 
Arbeitstagung im Ostheim 

V o n Jahr zu Jahr werden die staats­
bürger l i chen Arbeitstagungen des 
Frauenkreises i n der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n immer beliebter. 
W e r meint, d a ß Frauen sich vornehm­
lich nur für Handarbeiten, Kochen und 
andere typisch weibliche T ä t i g k e i t e n 
interessieren, sieht sich jedesmal an­
genehm ent täusch t , wenn er die Ta­
gungen i m Ostheim i n Bad Pyrmont 
besucht. H i e r w i r d wieder einmal 
mehr deutlich, d a ß auch Frauen i n po­
litischen Fragen »ihren M a n n stehen'. 

Da bei der 37. Arbeitstagung, die 
v o m 26. A p r i l bis 2. M a i i m Ostheim 
durchgeführ t w i rd , noch einige P lä tze 
frei sind, wendet sich der os tp reuß i ­
sche Frauenkreis an die Leserinnen 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . A u ß e r den 
Leiterinnen und Mitarbei ter innen der 
ör t l ichen Gruppen und der Frauen­
gruppen sind se lbs tve r s t änd l i ch auch 
sie i n dieser Runde wi l lkommen. Bei 
den Vortragsthemen geht es diesmal 
vorwiegend um innenpolitische Be­
lange, die Teilnehmerinnen aus der 
Gruppen- und Familienarbeit beson­
ders interessieren dürf ten . Sicher w i r d 
jeder vertieftes Wis sen und vie le A n ­
regungen, auch durch die kul turel len 
Veranstaltungen, neben dem g e w i ß 
einmaligen Erlebnis der Gemeinschaft 
mit nach Hause nehmen. 

Unterbringung im Ostheim i n Zwe i -
Bett-Zimmern und Verpf legung sind 
frei. Die Fahrtkosten (2. Klasse Rück­
fahrkarte) werden erstattet. Der E i ­
genbetrag b e t r ä g t D M 80. Die Al ters ­
grenze der Teilnehmerinnen liegt bei 
70 Jahren. 

Anmeldungen für den Frauenkreis 
nimmt Renate v . Schaumann, Park­
allee 86, 2000 Hamburg 13, ab sofort 
entgegen. 

Kulinarische Reise durch Europa 
»Reiseleiter' ist Küchenmeister Paul Mertschuweit — Vorgestellt von Sigismund Schlinger 

D er heimischen Scholle entrissen, v o n 
Schicksalsschlägen des Krieges, der 
Flucht und der Nachkriegsjahre bela­

stet, war es für die O s t p r e u ß e n nicht leicht, 
i n den verschiedenen deutschen L ä n d e r n 
Fuß zu fassen, die heimischen Über l ie fe ­
rungen zu bewahren und einen erfolgrei­
chen neuen Lebensweg einzuschlagen. Nicht 
wenige sind es doch, die i n unterschied­
lichen Berufen ihren M a n n stehen und den 
guten Ruf der O s t p r e u ß e n bereichern. 

A l s ich am Nachmittag i n Mi t t e l t a l 
(Schwarzwald) eintraf, trugen der Or t und 
die Umgebung noch das bunte, fa rbenpräch­
tige K l e i d einer Herbstlandschaft. Sonnen­
strahlen badeten sich i m satten G r ü n und 
in dem Rostfarbenreigen der W ä l d e r . Dann, 
fast ü b e r g a n g s l o s , wich die Sonne. Schiefer­
farbige W o l k e n ü b e r s c h w e m m t e n den bis­
lang blauen Himmel , und bald ü b e r z o g die 
H ä u s e r , die W ä l d e r , die Berge und die 
Tä le r eine dicke w e i ß e Schneedecke. Der 
Anbl ick des abwechslungsreichen Land­
schaftsbildes war von einer unve rgeß l i chen 
Schönhei t . 

Offen gestanden, ich stand ein wenia be­
t ä u b t und regungslos da, um mich am B i l d 
i n der Ruhe und Sti l le zu e rgö tzen . A u s der 
T r ä u m e r e i erwachte ich, als Lichter auf­
blitzten. Das Kurhote l war beleuchtet. 

Knapp 26 Jahre sind es her, daß Hermine 
Bareiss, die damals mit zwe i u n m ü n d i g e n 
Kindern zu rückgeb l i ebene Kr iegerwi twe, 
auf der ehemaligen Rodelwiese zum Spa­
tenstich ausholte, um ein Kurhote l zu bauen. 
W a s in diesem V i e r t e l Jahrhundert, spä t e r 
in Zusammenarbeit mit ihrem Sohn Her­
mann Bareiss, hier schrittweise aufgebaut 
wurde, ist e in Ruhmesblatt des deutschen 
Hote l - und G a s t s t ä t t e n g e w e r b e s . 

In der Vorha l l e des Hotels umhü l l t mich 
eine moll ige W ä r m e , die mich in eine h ä u s ­

i n einer Telefonzelle festzunehmen. E i n 
guter Rat des Fachmanns zum Schluß: „Man 
kann den l ä s t i gen Anrufer auch verjagen, 
indem man i n das Telefon die Wor te ,Post, 
bitte fangen' oder .Achtung, Pol ize i bitte 
fangen' spricht. Diese Wor te helfen manch­
mal , den l ä s t igen Anrufer zu verjagen." 

SiS 

Öfter essen - gesünder leben 
Zwischenmahlzeiten sind wichtig für richtige Ernährung 

Blick in eine Fernsprechzentrale: W i e kann man sich vor Mißbrauch schützen? Foto np 

Doch wohl keine Lappalie... 
Noch einmal zum Thema »Beleidigung am Telefon' 

V or einiger Zei t machten w i r an dieser 
Stelle unter dem Ti te l ,Bine Lappalie?* 
auf die immer s t ä r k e r zunehmenden 

Beleidigungen per Telefon aufmerksam. 
K a u m eine Frau ist heute davor geschützt , 
einem Sittenstrolch am anderen Ende der 
Leitung zu begegnen. Die A n o n y m i t ä t der 
Großs t äd t e , w o es an fast jeder S t r aßen ­
ecke eine Telefonzelle gibt, macht es die­
sen W ü s t l i n g e n leicht, für 23 Pfennig ihr 
unf lä t iges Ans innen loszuwerden. 

In dem obengenannten Beitrag wiesen 
w i r darauf hin, daß es ein kostspieliges 
Vorhaben sei, eine sogenannte Fangschal­
tung v o n der Bundespost einrichten zu las­
sen, mit der ein anonymer Anrufer auf­
g e s p ü r t werden kann. N u n machte uns aber 
e in Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s auf weitere 
Einzelhei ten aufmerksam. Herbert W o o p 
aus Freiburg im Breisgau schreibt: „Die 
Fangschaltung ist an sich nicht sehr auf­
wendig, w e i l es dafür G e r ä t e gibt, die ohne 
zu g r o ß e n Aufwand angeschaltet werden 
k ö n n e n . A n Kosten entstehen für den ersten 
T a g 20 D M und für die weiteren Tage je 
10 D M . " 

N u n gibt es aber eine Mögl ichkei t , dem 
T ä t e r ohne jegliche Kosten auf die Spur 
zu kommen: M a n notiert sich Datum, Uhr­
zeit und die A r t der Be läs t igung , geht mit 
diesen Aufzeichnungen zur Pol ize i und er­
stattet Anze ige . „ W e n n die Be lä s t i gungen 
nicht aufhören" , schreibt Herbert Woop , 
„ k a n n die K r i p o die Bundespost um Amts­
hilfe bitten. Dann w i r d die Bundespost eine 
Fangschaltung gebühren f r e i einrichten und 
dem b e l ä s t i g t e n Teilnehmer entstehen keine 
Kosten." Zu r Zei t ist es jedoch nur mög­
lich, Ortsverbindungen aufzuspüren . 

In Zusammenarbeit mit der Pol ize i ist es 
auch schon oft -hingen, anonyme Anrufer 

des Auftragens von Speisen eingeweiht 
werden. 

Und was für Speisenl Daß ,Michelin" und 
,Var ta ' sie mit Sternen bedacht haben, soll 
nur 
aus, 

Küchenmeister Mertschuweit aus Köngisberg 
Foto Archiv 

liehe Stimmung versetzt. Dieses Gefühl 
w i r d beim Empfang gesteigert. Keine unter­
tän ige , dem Rang des Gastes a n g e p a ß t e 
Höflichkeit , deren Küh le einen oft zum Frö­
steln bringt. A l t e und neue G ä s t e werden 
hier g l e i che rmaßen herzlich wi l lkommen ge­
he ißen . 

Durch die Spe i sesä le huschen lautlos 
junge, frisch-fröhliche S c h w a r z w ä l d e r i n n e n , 
alles Töchter von Gastwirten, die hier i n 
diesem e l i t ä ren Gasthof in die Fert igkeit 

r i d s i e u m . " — - — > » « u 

nebenbei e r w ä h n t sein. V i e l mehr sagt 
, daß das Kurho te l Mi t t e l t a l ein Seminar 

fü r ' H o b b y k ö c h e u n t e r h ä l t , bei dem die 
Tei lnehmer eine kulinarische Reise, in 
Theorie und Praxis , durch die Küchen Euro­
pas ohne die Küche des Hotels zu ver­
lassen — machen. Dabei werden sie vom 
hoteleigenen K ü c h e n p e r s o n a l unterrichtet. 

• A n der Spitze dieser .Kochkunstprofes-
soren' steht K ü c h e n m e i s t e r Paul Mertschu­
weit, der Chef v o n 22 Köchen. Die Eltern 
des 1941 i n K ö n i g s b e r g geborenen Mert­
schuweit b e s a ß e n die Gastwirtschaft ,Zum 
K r u g ' / A n n Haf /. Sein Va te r ist im Zwei-
ten W e l t k r i e g gefallen. M i t der Mutter kam 
der damals d r e i j ä h r i g e Paul n ^ der Flucht 
nach M a i n z . H i e r absolvierte er die Hotel­
fachschule, einen D i ä t l e h r g a n g und bestand 
die M e i s t e r p r ü f u n g . S p ä t e r arbeitete er u. a. 
im .Europä i schen Hof' zu Heidelberg und 
im Kaiserhof Essen. 

Ob er auch heimatliche Speisen kennt? 

„Ja , na tür l i ch . Beetenbartsch habe ich von 
meiner Mut t e r gelernt." 

Doch seine Leibspeise — so eine hat auch 
ein Meis te rkoch — ist nicht mehr ostpreu­
ßisch. „ P l u n d e r t a s c h e n - S u r p r i s e " , bekennt 
er. 

A b e r o s t p r e u ß i s c h e s Erbe ist es, wie er 
selbst sagt: 

„Die Hingabe zur Sache. Ich betrachte 
meinen Beruf nicht b loß als eine Berufung; 
ich erfül le meine Verpfl ichtung mit Begeiste­
rung. " 

M ö c h t e er nochmals nach Königsberg? 

Sein bis lang fröhl iches Gesicht wi rd ernst, 
auch seine A u g e n werden etwas t rüb. „Ge­
wiß , aber nur unter anderen Umständen!" 

Kein Prüfzeichen - Wirrwarr mehr 
GS — Das neue Zeichen für sichere Werkzeuge und Geräte 

N ur noch ein Sicherheitszeichen statt der 
bisherigen unterschiedlichen Prüfzei­
chen w i r d es in Zukunft geben. In Bonn 

wurde der Arbeitsgemeinschaft der V e r ­
b r a u c h e r v e r b ä n d e ein Faltblatt ü b e r g e b e n , 
mit dem ü b e r das neue Zeichen aufgek lä r t 
w i rd . Die beiden Buchstaben ,GS' stehen 
für .Geprüfte Sicherheit' und sollen künft iq 
als Vis i tenkarte für sichere Werkzeuge, 
A r b e i t s g e r ä t e , Hebe- und Fördere in r i ch tun­
gen, Beförderungsmi t te l , Schutzeinrichtun­
gen sowie Haushalts- und S p o r t g e r ä t e die­
nen, ü b e r 60 P rüfs te l len werden das Z e i ­
chen erst dann vergeben, wenn die G e r ä t e 
nach al len Regeln der Technik, den neuen 
Arbei ts- und Unfa l lve rhü tungsvorschr i f t en 
sowie den DIN-Normen und VDE-Bes t im-
mungen geprüf t worden sind. 

M i t dem neuen Sicherheitszeichen so l l 
erreicht werden, d a ß sich Käufer und Be­
nutzer — statt auf eine V i e l z a h l von Prüf­
zeichen achten zu m ü s s e n — nunmehr auf 
ein einziges, von staatlich anerkannten 
Prüfs te l len vergebenes Zeichen verlassen 
k ö n n e n . Sie sollen sichergehen k ö n n e n , d a ß 
die Vorschriften des Maschinenschutzgeset­

zes bei der Hers te l lung eingehalten worden 
sind. Die bisherige Zeichenvielfalt hatte 
hier erschwerend gewirkt . 

In e inem G e s p r ä c h mit Vertretern der 
V e r b r a u c h e r v e r b ä n d e regte Staatssekretär 
Dr. Strehlke v o m Bundesministerium für 
Arbe i t und Sozia lordnung an, gemeinsam 
mit der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Unfallforschung für Personen aus dem Be­
reich der Verbraucherberatung Seminare 
ü b e r sicherheitstechnische Fragen und über 
den Verbraucherschutz zu veranstalten, fd 

V Ü T e r auf Gesundheit, Wohlbef inden und 
\y richtiges Körpe rgewich t W e r t legt, 

der sollte die Kalorienmenge seiner 
Hauptmahlzeiten energisch reduzieren und 
statt dessen lieber kleine Zwischenmahl­
zeiten einlegen. Diesen Rat gibt der Kie l e r 
Wissenschaftler Prof. Dr. Wal t e r Feldheim. 
In einem Vor t r ag sagte Feldheim j ü n g s t i n 
Hamburg, als Hauptproblem der E r n ä h r u n g 
in unserem Land sei die U b e r e r n ä h r u n g und 
das damit verbundene Ubergewicht g r o ß e r 
B e v ö l k e r u n g s t e i l e anzusehen. Eine Erhö­
hung der Mahlzeitenfrequenz bedeute be­
reits einen wichtigen Schritt zu einem rich­
tigen E r n ä h r u n g s verhalten. 

M a n wisse seit langem, daß Tauben und 
H ü h n c h e n schneller fett werden, wenn sie 
einige wenige M a l e mit g r o ß e n Mengen 
gefüt ter t werden, als wenn sie — gleich 
ihren wi lden Artgenossen — das Futter 
ü b e r den ganzen Tag verteil t aufnehmen, 
e r k l ä r t e der Ernährungswissenschaf t l e r . In 
Untersuchungen an anderen Tierarten und 
an Menschen sei diese Beobachtung bes tä ­
tigt worden. Wenige , g r o ß e Mahlze i t en mit 
einem hohen Ante i l an leicht verwertbaren 

Kohlenhydraten führ ten zu einer Steige­
rung der Anlage von Depotfett i m Körper , 
stellte Feldheim fest. Die Fettneubildung 
werde s p ä t e r nicht durch einen vermehrten 
Fettabbau wieder ausgeglichen. W a r n e n d 
sagte der Ernäh rungswi s senscha f t l e r : „Zehn 
Gramm Fett zuv ie l tägl ich gibt 4,5 K i l o ­
gramm Fettgewebe im Jahr!" 

A l s Zwischenmahlzeiten empfahl der 
Wissenschaftler Nahrungsmit tel mit gerin­
ger Kaloriendichte wie Obstsaft, M i l c h , Tee, 
G e m ü s e und Obst. A u c h Snacks unter E i n ­
beziehung v o n Dauerbackwaren (wie Kekse , 
Knäckebrot , Zwieback, Salzstangen u. a.) 
seien geeignet, da diese langsam verwert­
bare Kohlenhydrate enthielten. V o l l k o r n ­
erzeugnisse seien z u bevorzugen. 

„ W e n n man sein Körpe rgewich t reduzie­
ren w i l l , kann man durch Herabsetzung der 
Kalorienmenge der Hauptmahlzei ten einen 
Kalorienbetrag einsparen, der zur Gewichts­
abnahme führt. Die Zwischenmahlzeiten 
helfen dabei, diese Zeit besser zu ü b e r s t e ­
hen", sagte Feldheim. D B W 

Wald im Frühjahr 
V O N L O T H A R W E G N E R 

Noch sieht man nichts. 
Schwarz ruht die Erde 
und schwarzgrün der W a l d , 
so dunkel, gespenstisch, 
wie er seit Monaten wartet. 
Ein Hauch von traurigem Schnee 
hält winterliche Erinnerung 
dahinschmelzend fest. 
Der Fuß tritt auf braunes Laub, 
verwittert im naßgrauen Winter, 
auf morsche, knackende Zweige, 
auf faserig vertrocknetes Gras. 

Noch sieht man nichts — 
aber man fühlt's: 
Geheimnisvoll wispert's im Dunkel 
der Stämme, Äste und Zweige. 
Geheimnisvoll steigt der Saft 
des Frühlings unter der Rinde 
von keimenden Blättern und Knospen 
im lichtlos dämmernden Moos. 
Wie göttliches Atemholen 
zieht es von Stamm zu Stamm, 
gehorsam dem ewigen Urdrang 
empor zum Lichte zu schießen 
und sich dem Frühlingsblau 
jäh in die Arme zu werfen. 

Unendlich lachende Freude 
bergt ihr, ihr dunklen Rinden, 
und bebt in froher Erwartung 
zur erweckenden Sonne gerichtet. 
Und mit euch erbebt mein Herz 
und fliegt gelöst dir entgegen 
du lichter, geahnter Befreier, 
der alles erweckt und begrünt! 
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Eva M. Sirowatka 

Winterreise in das 
Land der Jugend 

4. Fortsetzung 

In dieser Nacht konnte Andreas lange 
nicht einschlafen. Noch war er sich nicht 
klar d a r ü b e r , w ie es wei tergehen sollte; 
er hatte El isabeth gesucht und Gerda und 
Regina gefunden. El isabeth wa r seine J u ­
gendliebe gewesen, er hatte sich in a l len 
Jahren innerl ich nicht v o n ihr l ö s e n k ö n ­
nen. Doch dieser Liebe wa r die Erfü l lung 
versagt gebl ieben — und nun war El isabeth 
tot. 

Gerda aber lebte. Er glaubte, d a ß er mit 
der warmherz igen s t i l len F rau glücklich 
sein w ü r d e . W i e aber stand sie zu ihm, 
w ü r d e sie eines Tages e inwi l l i gen , seine 
Frau zu werden und mit dem K i n d zu ihm 
nach Lübeck kommen? 

Andreas hatte Tante Susanne v o n Gerda 
und dem K i n d e r z ä h l t . A u c h v o n El isabeth 
und ihrem tragischen Schicksal hatte er 
gesprochen. Se inen Wunsch , Gerda und Re­
gina zu sich nach Lübeck zu holen, ver­
schwieg er. E r mochte die alte F rau nicht 
unnö t ig mit seinen Problemen belasten. Sie 
hatte selber genug Sorgen. 

A n diesem V o r m i t t a g s a ß er bei Tante 
Susanne in ihrer k l e inen Küche und sah zu, 
wie sie den Chr i s t s to l len mit Z u c k e r g u ß ver­

sah. Tante Susanne e r z ä h l t e v o n der guten, 
alten Zeit , als sie K i n d gewesen war und 
Weihnachten oft bei ih rem Patenonkel i n 
einer F ö r s t e r e i verbracht hatte. Sie g l ü h t e 
vo r Eifer und sah um Jahre j ü n g e r aus. 
W i e es gekommen war, Andreas w u ß t e es 
selber nicht, auf einmach sprach er v o n 
seinem Wunsch , Gerda zu heiraten und 
beide, Gerda und Regina, zu sich nach Lü­
beck zu holen, d a ß sie aber nicht einge­
w i l l i g t habe. 

„Ich m u ß die beiden unbedingt kennen­
lernen!" sagte Tante Susanne lebhaft. 
„Lade sie zu einem der Feiertage ein. W e n n 
es nicht anders geht, w ü r d e ich mich sogar 
auf die Reise nach W o r e i n e n machen, ob­
w o h l ich mich im W i n t e r sonst nicht aus 
der Stadt h e r a u s r ü h r e . U n d n imm dir e in 
Herz , mein Junge, frage Gerda, ob sie deine 
Frau werden w i l l . Ich werde mit al len mei­
nen W ü n s c h e n bei dir sein!" 

E i n paar Tage s p ä t e r fuhr Andreas mit 
dem Mit tagsbus nach Wore inen . Unterwegs 
stieg unerwartet M a r e k D o m b r o w s k i zu 
und nahm auf dem freien Sitz neben A n ­
dreas Platz. 

„Fein, d a ß ich Sie treffe", sagte er er­
freut. „ W o l l e n Sie zu mir?" 

„ H e u t e nicht", erwiderte Andreas . „Mein 
Besuch gi l t F rau Warna t und Regina." 

„Sie haben i n F rau W a r n a t eine alte 
Bekannte wiedergefunden", sagte der Leh­
rer lebhaft. „Sie hat es mir gestern abend 
nach der Chorprobe e rzäh l t . " Er berichtete, 
d a ß er vo r e in igen Jahren aus den besten 
S ä n g e r n der Kirchengemeinde einen Chor 
g e g r ü n d e t hatte. „Kein leichtes Unterneh­
men i n einer so k l e inen Gemeinde" , fuhr er 
fort. „Seit l ä n g e r e m proben w i r für die 
Weihnachtsmesse. Ge rda W a r n a t singt die 
Solopart ie , sie hat eine wunderbare Stimme, 
w i l l aber i n ihrer Bescheidenheit wen ig da­
v o n wissen. Sie m ü ß t e n einmal z u h ö r e n , 
w e n n sie singt!" 

„Ich habe sie schon e inmal singen g e h ö r t , 
es ist lange her", erwiderte Andreas . „Es 
war Weihnachten 1943, mein letztes W e i h ­
nachten daheim. Gerda sang auch damals 
i n der Weihnachtsmesse das Solo." 

Andreas war nahezu daran, sich dem 
Lehrer anzuvertrauen, ihm v o n seinem gro­
ß e n Wunsch , Gerda und Regina zu sich 
nach Lübeck zu holen, zu e r zäh l en , als der 
Bus hielt . A m K r e u z w e g verabschiedete sich 
Andreas v o n M a r e k Dombrowsk i , um den 
k ü r z e s t e n W e g ins Dorf zu nehmen. 

„ W e n n Sie den letzten Bus verpassen 
sollten, dann k ö n n e n Sie bei mir ü b e r n a c h ­
ten", l ud ihn der Lehrer freundlich ein. 
„Das G ä s t e z i m m e r steht noch frei. Ich er­
warte meine Mut t e r erst am 24. Dezember. 
A b e r Sie brauchen nicht erst den Bus zu 
verpassen", fügte er l äche lnd hinzu, „Sie 
sind mir auch so herzlich w i l l kommen!" 

„ W e n n ich es nicht schaffe, werde ich auf 
die freundliche Ein ladung z u r ü c k k o m m e n " , 
erwiderte Andreas ebenfalls lächelnd . 
„ A b e r w i r k l i c h nur, wenn ich den Bus ver­
passen sollte. M e i n e Tante erwartet mich 
heute abend zurück, und ich möch te der 
alten F rau keine Unruhe und Sorgen be­
reiten. Sol l ten w i r uns vor dem Fest nicht 
mehr sehen, so w ü n s c h e ich Ihnen schon 
jetzt e in gesegnetes Weihnachtsfest." 

Andreas saß mit Gerda wieder in ihrem 
Wohnz immer . Tannenduft durchzog das 
Zimmer, eine Kerze flackerte. 

„Ich w e i ß , du hast v i e l zu tun so kurz 
vor dem Fest", entschuldigte sich Andreas , 
„ich m u ß dich aber dringend sprechen, 
Gerda." 

E i n Lächeln ve r schön te ihr Gesicht. Be im 
Schein der Kerze war alle Strenge dar in 
verschwunden. 

„Die Vorbere i tungen für das Fest s ind 
getan", e r k l ä r t e sie. „Reg ina hat mir dabei 
geholfen. Darum habe ich sie vo rh in auch 
zum Rode ln fortgeschickt, damit sie an die 
frische Luft kommt. H ä t t e ich g e w u ß t , daß 
du kommst, w ä r e sie hier geblieben." 

„Es ist besser, daß w i r heute a l le in s ind", 
erwiderte Andreas . „Ich habe inzwischen 
v i e l ü b e r uns drei nachgedacht. A l s ich dich 
vor ein paar Tagen fragte, ob du mit Regina 
zu mir nach Lübeck kommen w ü r d e s t , ge­
schah es aus dem Wunsch, euch bei mir zu 
haben, um euch das Leben leichter zu ma-

A m Pregel Foto Mauritius 

chen. Inzwischen ist mir k la r geworden, 
d a ß es nicht nur das ist. Es ist mehr. Ich 
habe euch lieb, Gerda, dich und das K i n d ! 
K ö n n t e s t du dich en t sch l ießen , meine Frau 
zu werden?" 

Gerda erhob sich und trat an das Fen­
ster. Sie stand so, daß Andreas ihr Gesicht 
nicht sehen konnte. W a s ging i n ihr vor, 
wie w ü r d e ihre A n t w o r t lauten? Andreas 
s p ü r t e , d a ß Gerda erregt war . 

Ganz plötzl ich wandte sie sich ihm zu. 
„Die Frage kommt mir ü b e r r a s c h e n d " , sagte 
sie. „Ich kann dir heute noch keine An t ­
wort darauf geben. Regina hat dich gerne, 
und auch i c h . . . Ob das aber für ein ganzes 
Leben ausreicht, ob ich nach al l dem Schwe­
ren, das ich erlebt habe, noch den M u t auf­
br ingen werde, e in neues Leben anzufan­
gen, ich w e i ß es nicht. D u sollst aber eine 
k lare A n t w o r t haben, bevor du for t fährst ." 

Schluß folgt 

Frühling 
Kalt-langer Nächte Epos 
Verstummt in Gottes All. 
So heimelnd wölbt der Himmel, 
Ein rhyhtmenrascher Schall 
Führt deiner Sterne Reigen, 
Er schwingt in deinen Schritt 
Mit sphärentrunknen Geigen 
Den Frühlingsruf: kommt mit. . . 
Du staunst — noch ganz betroffen. 
Ein Kobold kichert keck 
Von Sehnsucht, Lieb und Hoffen 
Und zieht den Pelz dir weg. 
Umschmeichelt von der Sonne, 
Der Sterne Majestät, 
Dein Lebensschifflein ,Wonne' 
In flotte Fahrt gerät. 
Der Frühling ist gekommen! 
Jetzt siehst du es genau: 
Die kleinen Veilchen grüßen 
In duftig zartem Blau. 
Frischgrüne Gräser sprießen, 
Und Knospen springen auf. 
Die Wasser atmen Hoffen, 
Wie rauscht der Ströme Lauf. 
Beglückt die Mütter wiegen 
Der Liebe Sinn und Frucht. 
Und Bub und Mädel toben 
Durch Feld und Hag und Schlucht. 
So hell die Peitschen knallen 
Der Kreisel surrend Lust... 
Wild, schön und stark! Du Frühling . . . 
Dir jauchzt auch meine Brust. 

Horst v. Schlichting 
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Auflösung 

Auflösung i n der nächs ten Folge 

gegen vorzeitiges Altem der Gehirnzellen 
fördert ihre Durchblutung, versorgt den Hirnstoffwechsel mit wichtigen 
Funktionsstoffen und steigert die Sauerstoffversorgung der Gehirnzel­
len. Wirkt günstig bei Konzentrations- und Gedächtnisschwäche, stärkt 
die geistige Leistungskraft und hebt das Denk- und Merk vermögen. 
Dieses hochwertige Anti-Alterstonikum besteht aus naturreinen 
Extrakten aus Immergrün, Korea-Ginseng und Weißdorn. Kombi­
nationspräparat mit 100 Dragees DM 21,80 portofrei von Deutschlands 
größtem SpezialVersandhaus für Heildrogen. Mit der Bezahlung kön­
nen Sie sich 30 Tage Zeit lassen. 
Roth-Heildrogen, Abt. WV 245 8013 Haar/München, Tel. (0 89) 46 72 61 

Polnische Urkunden^ 
u. a. Schriftstücke 

übersetzt und beglaubigt 
Alf Buhl 

Veieid. Dolmetscher u. Ubersetzer 
für die Justizbehörden 

8391 Salzweg, Anglstraße 19 E 

DER KLEINE DOKTOR. Ein Buch 
mit Tausenden von Ratschlägen 
für gesunde und kranke Tage von 
dem berühmten Naturarzt aus der 
Schweiz A. Vogel, 864 Seiten, Preis 
39 DM zuzüglich Versandkosten. 
ROLAND-VERSAND. Postfach 681 
in 7410 Reutlingen 1. 

c Immobilien 

Gutgehende ländl. Gastwirtschaft 
mit Tanzsaal, drei Fremdenzimmern, einer Vier-
Zimmer-Wohnung, Nebengebäuden usw. ab sofort 
zu verkaufen. Kaufpreis nur DM 160 000,—. 
Im Landkreis Darmstadt/Dieburg, StadtteU von 
Groß-Umstadt. 

V ^ W O H 

ftEUBOLO 
IMMOBILIEN 

W O H N U N G E N HÄUSER GRUNDSTUCKE 

HABITZHEIMER STR. 24 
GROSSUMSTADT 
TELEFON 06078/8252 

Eigentumswohnungen 
in Reinheim (Odw), Landkreis Darmstadt/Dieburg 
Zwei- und Drei-Zimmer-Wohnungen mit Küche, Bad, 
Balkon usw. zu verkaufen. Schöne Wohnlagen — 
Neubaugebiet. 
Der Quadratmeterpreis schon ab DM 1250,—. 
Zwei-Zimmer-Wohnung DM 69 700. 
Orei-Zimmer-Wohnung DM 117 400,—. 
Schreiben Sie uns oder rufen Sie uns, lordern Sie 
Kxpose. Vereinbaren Sie mit uns einen unverbind­
lichen Besichtigungstermin. Weitere Reihenhausob­
jekte auf Anfrage. 

G e m e i n n ü t z i g e Baugenossenschaft Dieburg e G . 
Industriestraße 30, 6110 Dieburg Telefon (0 60 71) 26 47-26 48 

Haarfülle 
oder Glatze 
Über Ihr Aussehen entschei­
den Sie selbst. Haarfülle 
.macht jünger und wirkt sym-
patisch anziehend. Beginnen 

|Sie frühzeitig mit Haarnähr-
, pflege. Mein Vitamin-Haar­

wasser hat sich seit über 30 Jahren bestens 
bewährt. Kunden schreiben: »Erfolg großartig"; 
»Überr. Erfolg«. Flasche DM 8,20. Bei stark ge­
schädigtem Haar, Kurf lasche zu DM 15,90 ver­
langen. Heute bestellen, in 30 Tagen bezahlen. 
OTTO BIOCHERER, 8901 Stadtbergen, Abt.VH 60 

DIAS und FOTOS 
aus Ihrer Heimat 

O S T P R E U S S E N 
liefert 

H. Heinemann, 2116 Hanstedt 

Rheumakranke 
wurden schmerzfrei durch An­
wendung von Dr. B o n s e s 

Pferde-Fluid 88 
Verlangen Sie Gratisprospekt. 
BB. Mink, 237 Rendsburg, Postf. 

Brauchen Sie einen Rat? Schreiben 
Sie an 

G O T T E S - H I L F E 
Flurlgasse 11, 8440 Straubing. 

Dritte Auflage: 

Ihre Spuren 
verwehen nie 

Ostpreußens Beitrag zur abend­
ländischen Kultur. Band 1. 
Ein preiswertes Handbuch, nicht 
nur für den Bücherschrank, 
sondern auch für junge Men­
schen. 
208 Seiten, mit vielen Illustra­
tionen, broschiert 11,— DM 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V . 
Postfach 8327, 2 Hamburg 13 
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Robert Pawel 

Der Dompfaff 
war schuld 

D er alte Schornsteinfegermeister Naujo-
kat stand vor Gericht: es war eine 
Anzeige gegen ihn erstattet worden 

wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g . Er sollte gegen 
einen Mitbewohner seiner damaligen Not­
unterkunft eine schwere Eisenkugel ge­
schleudert und diesen damit am Bauch ge­
troffen haben. Eine Voruntersuchung sollte 
die n ä h e r e n U m s t ä n d e k l ä r en . 

„Sie haben also", warf ihm gleich zu Be­
ginn der junge Assessor vor, „dem Zeugen 
und N e b e n k l ä g e r Joseph Stampfhuber eine 
angebundene Eisenkugel gegen den Unter­
leib geschleudert. W a r u m zielten Sie dabei 
ausgerechnet auf eine so empfindliche 
Stelle?" — „Von wegen ,gezielt', Herr Rich­
ter! Der Krä t sol l sich nur nicht so aufplu­
stern d a m i t . . . , mit seinem Unterleib!" — 
— „ W a r u m hatten Sie die Eisenkugel an­
gebunden, Naujokat?" woll te der Assessor 
weiter wissen. „Doch nur zu dem Zweck, 
damit sich der K läge r des Wurfgeschosses 
nicht bemäch t igen sollte und Sie eventuell 
erneut zu rückwer fen k ö n n t e n . Das spricht 
alles sehr gegen — ich betone ausdrückl ich 
— gegen eine Affekthandlung Ihrerseits!" 

Da konnte der arme alte Naujokat nicht 
mehr an sich halten: „Ach Gottchen, Her r 
Richter, ich komm" mir j a wie bedammelt 
vor! A l l e Kuge ln sind doch angebunden!" 
— „Das ist ja zum V e r r ü c k t w e r d e n " , 
s t öhn t e der junge Richter, der mit seiner 
Weishei t am Ende war. Indes war der alte 
Kaminkehrer aufgestanden, hatte die Beine 
gespreizt, den Blick auf den Boden geheftet, 
und machte dem Assessor u n m i ß v e r s t ä n d ­
lich vor, wie er seinen Fegebesen in einen 
Schornstein einfahren und darin auf- und 
niedersausen l ieß. Doch der Richter gab 
sich damit noch nicht zufrieden. „ H a b e n Sie 
V e r m ö g e n , Naujokat?" fragte er. „Ach Gott­
chen nein! Ist doch alles i n Kön igsbe rg 
geblieben!" — „Siebzig Jahre alt", brummte 
der Richter, „ke in Geld , aber K u g e l n schleu­
dern, das k ö n n e n Sie! E i n gefähr l iches A n ­
denken, Ihr alter Kaminbesen mit der 
Eisenkugel!" — „Den brauch' ich aber doch 
noch jeden Tag, gutes Herrchen", entgeg­
nete der A l t e ; „ w e n i g s t e n s 'n b ißchen möcht ' 
ich doch von dem wiederhaben, was ich in 
K ö n i g s b e r g ver loren hab'." 

„Kamen Sie denn damals gerade von sol­
cher Arbe i t?" W o l l t e der Richter nun mit 
erwachendem Interesse wissen, wobei er 
mit dem Kopf auf das hohe Dach gegen­
ü b e r wies. „ A b e r j a doch, g n ä d ' g e r Herr . 
Bloß davon kam es nicht, daß ich auf den 
Stampfhuber losgehen m u ß t e . Das hatte 
einen anderen Grund." — „Sagen Sie mal , 
wie war das eigentlich mit dem Flö ten , 
Naujokat? Das tun Sie woh l besonders 
gern?" fuhr der junge Richter i n der V e r ­
nehmung fort. „Der N e b e n k l ä g e r behaup­
tet, Sie h ä t t e n A b e n d für A b e n d die gleiche 
Melod ie , M i t dem Pfei l , dem Bogen' ihm 
zur V e r h ö h n u n g gepfiffen. U n d als er an 
dem b e w u ß t e n A b e n d i n Ihr Zimmer kam, 
um Sie um Ruhe zu b i t t e n . . . " — „An jenem 
Abend habe ich aber nicht geflötet — das 
kann ich beschwören , Her r Richter!" — V o r 
Aufregung konnte der A l t e nicht mehr 
weitersprechen. 

Bei unserem jungen Assessor hatte 
menschliches Mi tgefühl an diesem ihm un­
entwirrbar scheinenden F a l l die Oberhand 
gewonnen und so lauschte er gespannt, als 
Naujokat v o n seinem Leben ü b e r den Dä­
chern von K ö n i g s b e r g zu e r z ä h l e n begann: 
morgens, wenn man zu arbeiten anfing, 
war es dort am schöns ten ; da lernte man 
sozusagen die Schöpfung kennen, so wie 
ans einem M o r g e n ein Tag wi rd , rings 
um den D o m herum . . . , so'ne alte Stadt hat 
ein schönes Gesicht. Doch das war von den 
furchtbaren Luftangriffen ausge lösch t wor­
den, war ratzekahl weg!, sagte der alte 
Schornsteinfeger. W e g war aber auch ihr 
Dompfaff ,Sixtus', der so schön, M i t dem 
Pfeil , dem Bogen' pfeifen konnte. In der 
Notzei tung hatte er nach ihm suchen las­
sen, und richtig: nach acht Tagen wurde 
er zurückgebracht , w o r ü b e r Muttchen ganz 
glücklich war, denn er war ihr Einundalles. 

Die Rückkehr ihres Dompfaffs hielten sie 
für ein gutes Zeichen und l i eßen die für die 
A l t e n bestimmten Schiffe abfahren. „Als 
dann der Russe immer n ä h e r r ü c k t e , m u ß t e n 
w i r dann doch weg", fuhr Naujokat fort. 
„Mein Schwager, ein Bauer in der Umge­
bung der Stadt, nahm uns auf seinem W a ­
gen mit, Muttchen, den .Sixtus' und mich. 
Sie sind allesamt auf dem Eis im Haff ver­
sunken. Ich war gerade v o m W a g e n weq, 
um woanders zu helfen, da geschah es. A l s 
ich ziurückkam, war da e in g roßes Loch im 

Eis und darauf schwamm ein Strohballen, 
nichts weiter als ein Strohballen, so wahr 
mir Gott helfe. Das war ein schwarzes 
Loch, sage ich Ihnen . . . !" 

Naujokat saß s t i l l da und nickte, er nickte 
lange vor sich hin, und auch der Richter 
hatte keine Frage. „Mich selbst hat's dann 
hier nach dem Süden verschlagen, in diese 
Notunterkunft, wo ich den werten Herrn 
Stampfhuber zum Nachbarn bekam. W o sich 
das Schlüssel loch zu meiner Kammer von 
alleine mit Pech verschmiert, wo meine 
Blumen heimlich mit irgend'ner Säu re betan 
werden . . . Doch ein Dompfäffchen m u ß t e 
ich haben, und ich kaufte mir auch einen. 
Jeden A b e n d pfiff ich ihm jenes Liedchen 
vor — jawohl , jeden Abend, wenn ich von 
meiner Arbe i t auf den Dächern heimkam. 
A b e r mein neuer .Sixtus' wol l te einfach 
nicht. A c h Gott, was hat man es schwer, 
wenn man glaubt, ohne Heimat nicht leben 
zu k ö n n e n ! A b e r es ging und ging nicht; 
ich blieb mit mir und meinen Erinnerungen 
al lein." 

„Aber dann kam dieser Tag, den man mir 
jetzt als Verbrechen ankreidet. M i r 
schwante schon nichts Gutes, als ich im 
dunklen Gang der Baracke meinen Wider ­
sacher um die Eck' wischen sah. U n d rich­
t ig — diesmal war meine T ü r k l i n k e mit 
Teer beschmiert. Da stieg's in mir hoch, 
daß ich mein Herz laut schlagen hö r t e . Ich 
hatt' die Tü r schon offen, den Teer noch 
an den Fingern — da, oh Gott, da sang 
mein Dompfaff, er flötete mein Lied, froh 
wie damals sein Brüderchen in Kön igsbe rq ! 
U n d so sauber k lang es, daß mir die T r ä n e n 
kamen. Da war die Stube vo l le r Licht, und 
ganz hinten in der schrägen Ecke glaubte 
ich felsenfest, das Gesicht von Muttchen 
zu e r b l i c k e n . . . " 

„Mit einem Krach aber war plötzlich alles 
aus. Der Nachbar hatte die Tü r weit auf­
ges toßen und schrie: .Schwarzer Dachkater', 

Erika Ziegler-Stege 

Letzte Winterfreuden 

schrie er, ,hörst gleich auf, du Saupfeifer 
du!' — Da flog mein Kehrbesen von al lein 
von meiner Schulter und ihm an den Bauch, 
die Kuge l mittenmang. Ja, der flog ganz von 
selber — bei Gott k ö n n e n solche Wunder 
schon geschehen, meinen Sie nicht? Denn 
mit Absicht hab ich's nicht getan, wie der 
Krä t behauptet!" — Wieder blieb der junge 
Assessor in Gedanken versunken sitzen, 
als Naujokat geendet hatte. Dann ging er 
hastig ins Nebenzimmer, von wo er mit 
dem Protokollbeamten zurückkam, dem er 
folgendes Ergebnis seiner Untersuchung 
diktierte: 

„Ich, Alber t Naujokat aus K ö n i g s b e r g . . . , 
e r k l ä r e hierzu, daß 

1. der neben mir wohnende J . St., gerade 
als ich heimkam, meine T ü r k l i n k e , 
wie ich deutlich sah, mit Teer be­
schmierte, 

Iis? TPb 

Foto Pätzold 

2. mein Dompfaff bei meinem Eintritt 
das L ied pfiff: ,Mi t dem Pfeil, dem 
B o g e n . . . ' , 

3. der unter 1. genannte Kläger unter 
W u t a u s b r ü c h e n und Beschimpfungen 
meiner Person bei mir eindrang, um 
tät l ich gegen mich vorzugehen, 

4. bei meinem Abwehrversuch mein 
Kehrbesen, den ich noch über der 
Schulter h ä n g e n hatte, ihm mit der 
K u g e l dar in gegen die Schenke! 
schwang, 

5. der K l ä g e r danach von mir abließ 
und weiterschimpfend, jedoch ohne 
jedes Anze ichen v o n Schmerz oder 
Ver le tzung , meine Kammer verließ." 

Der Schreiber las alles vor, Naujokat 
nickte dazu und unterzeichnete das Proto­
k o l l mit krachender Feder. Eine Last war 
ihm v o n der Seele genommen . . . 

Ein liebenswerter Despot 
VITT er k ö n n t e woh l mehr Erfahrungen 
V y sammeln, was Hunde und Katzen 

betrifft, als die Lei ter in eines Tier­
heims. U n d ü b e r das, was die Tiere angeht, 
werden auch noch Menschenschicksale an 
sie herangetragen. Es ist nicht u n g e w ö h n ­
lich, daß ein verzweifelt kl ingender Brief 
kommt, wie dieser; 

„Bitte, nehmen Sie meinen Hund für drei 
Monate in Ihr Tierheim. Me ine Frau ist 
gestorben und ich m u ß in ein Sanatorium, 
meine Lunge ist angegriffen. Me ine V e r ­
wandten wol l en meinen H u n d nicht neh­
men, er sei zu ungezogen, zu unerzogen, 
sagen sie. — Das mag stimmen, denn meine 
Frau und ich haben ihn sehr v e r w ö h n t . 
W i r hatten keine K i n d e r . . . Darf ich ihn 
bringen." 

Die Lei te r in des Tierheims sagte: „Ja!" 
U n d dann kam ein blasser, schmaler 

M a n n , i n Begleitung eines Hundes, den er 
kaum zu halten vermochte: eines Neufund­
l ä n d e r s ! A n Liebkosungen g e w ö h n t , be­
g r ü ß t e der Riese die Tierheim-Dame mit 
s tü rmischer Zär t l ichkei t . Er k ü ß t e ihr Ge­
sicht und H ä n d e . (Vielleicht hatte sie Ä h n ­
lichkeit mit seinem Frauchen.) A n dem net­
ten, alten T i e r h e i m w ä r t e r , Her rn Mül le r , 
war der neue Gast uninteressiert. 

Die schöne, g r o ß e Box, die für werfende 
H ü n d i n n e n vorgesehen war, wurde für 
H e r r n Ottokar (den Neufund lände r ) her­
gerichtet. A l s alles fertig war, kam er, be­
sah sich sein Lager, beschnüffe l te es, und 
fegte, mit seinen g r o ß e n Tatzen, rigoros 
alles heraus: das schöne, frische Stroh und 
den sauberen Schlafsack. Fü r ihn, den ,Men-
schenhund', der Teppiche und Couch kannte, 
war eine S t rohschü t te etwas ganz Unge­
wohntes. 

Die Box m u ß t e wieder au fge räumt wer­
den. U n d w ä h r e n d Herr M ü l l e r das be­
sorgte, und F räu l e in Neumann neue Besu­
cher abfertigen m u ß t e , war Ottokar, auf 
F räu l e in Neumanns Anordnung und Befehl, 
in der Küche. A l l e i n . 

Bald darauf h ö r t e man zorniges Schimp­
fen. — Das war Her rn M ü l l e r s Organ. 
Dazu k a m eine zweite w ü t e n d e Stimme, 
die F räu le in Sommer gehör t e , der Katzen­
w ä r t e r i n . 

F räu le in Neumann beeilte sich, den 
Grund kennenzulernen, der die beiden 

freundlichen G e m ü t e r so in Rage brachte. 
— Sie s tü rz te i n die Küche und erblickte: 
Ottokar! 

M i t seinen Vorderpranken auf der Kante 
des Küchent isches , leckte er die leeren Tas­
sen aus, den Inhalt hatte er sich schon ein­
verleibt. Dre i Tassen frisch aufgegossenen, 
köst l ich duftenden Bohnenkaffees. Die 
Zuckerdose war auch von ihm geleert wor­
den. Seine g roße Zunge war jetzt noch 
emsig tä t ig , bis zum letzten Krüme lchen 
wollte er . . . 

„Schluß jetzt!" grollte Herr Mül le r . 
„Sowas ist noch nicht dagewesen!" 

brummte Fräu le in Sommer. 
F räu le in Neumann beruhigte die beiden 

und zwang sich, ihr Lachen zu verbergen: 
„Seht ihn euch doch an! Seinen dankbaren 
Blick! In der Augensprache he iß t das: W u n ­
derbar hat's geschmeckt. Ich fühle mich hier 
wie zu Hause!" Sie lächel te v e r s t ä n d n i s v o l l , 
spü l te selbst das Geschirr, goß neuen Kaffee 
auf und besänf t ig te die brausenden Ge­
müter . 

Ottokar war nach beendeter Mahlze i t i n 
den Stallgang marschiert, dort g e n o ß er 
den Anbl ick in die schöne Gegend, in das 
beruhigende G r ü n der Landschaft, w ie ein 
Mensch, breit hineingelegt in das offen­
stehende g roße Fenster. 

A n den anderen Tierheimhunden zeigte 
er wenig Interesse. Es blieb auch kaum 
Zeit, sich mit ihnen anzufreunden, da die 
meisten Fundhunde waren, die v o n ihren 
Besitzern bald wieder abgeholt wurden. 

A n einem herrlichen Sommertag machte 
F räu le in Neumann einen Spaziergang zum 
Fluß hinunter. Ottokar an ihrer Seite. Das 
Wetter reizte zum Schwimmen . . . Sie sah 
auf den Hund neben sich und dachte an den 
ersten Tag ihres Kennenlernens, als sie den 
Pensionsschein ausgefül l t und das vorge­
schriebene W o r t : b ö s a r t i g in gutartig ab­
g e ä n d e r t hatte. U n d sie sah wieder den 
schmalen, blassen M a n n vor sich, der um 
eine Schere bat und sich eine schwarz g l än ­
zende H a a r s t r ä h n e mitnahm. M i t T r ä n e n in 
den A u g e n hatte er sie seinem Hund abge­
schnitten und i n seine Brieftasche gelegt, 
zu dem B i l d seiner Frau. 

A m Wasser angekommen, suchte Fräu­
l e in Neumann einen s t i l len Platz, zwischen 
W e i d e n b ü s c h e n . — Das Baden war hier ver­
boten, aber diese Stelle war so schön, die 
Sonne brannte und die Strompolizei war 
weit . Hie rher k a m sie nie. 

F r ä u l e i n Neumann schlüpfte in den Bade­
anzug und befahl: „ O t t o k a r , Platz! Paß auf 
meine K le ide r auf! Schön-bleib-Platz!" 

Ot tokar schien gehorchen zu wollen, Ei 
lag brav neben den Kle ide rn , aber er be­
obachtete seine Begle i ter in genau. — Kaum 
hatte sie einige k rä f t ige Schwimmstöße ge­
macht, da tobte er auch schon ins Wasser, 
schwamm und faß te i n das feste Badetrikot, 
erwischte das K r e u z und zog, .trug' die 
Schwimmerin an Land. Unsanft legte er sie 
bei den K l e i d e r n ab. So, als ob er sagen 
wol l te : H i e r h i n g e h ö r s t du! Schluß! 

U n d dann ging er ins Wasser, schwamm 
am Rande h i n und her und wartete an­
scheinend, ob ,sie' einen zweiten Versudi 
wagen w ü r d e . — Sie wagte ihn, aber der 
Zugriff des Retters, fest und schmerzhaft, 
zwang sie zum Gehorsam. 

Ot tokar lebte eben i n dem Glauben, Was­
ser sei für Zweibe iner lebensgefährlich. Und 
die g r o ß e Sorge, um sein .neues Frauchen', 
die er i n Bl ick und G e b ä r d e n zeigte, rühr­
ten F r ä u l e i n Neumann. 

N u n schwamm ,er' jeden schönen Som­
mertag, und sie s aß am Ufer und bewachte 
sein Halsband. „Du bist schlimmer als die 
St rompol ize i" , drohte sie. 

V i e r Mona te war Ot tokar im Tierheim, 
als sein Herr , fast genesen, ihn wieder ab­
holte. Ot tokar schien nicht von Freude 
ü b e r w ä l t i g t . R ü c k w ä r t s ging er hinaus, 
seine schönen A u g e n auf den Menschen ae-
richtet, den er ungern ve r l i eß . 

F r ä u l e i n Neumann beendete den schmerz­
lichen Abschied, sie l ief zurück in die Küche, 
die Schere und Ottokars schwarze Haar­
locke noch i n der Hand . 

Der Kaffeetisch war wieder gedeckt, wie 
an jenem Tag, als ,er' gekommen war una 
so v i e l W i r b e l verursacht hatte. 

„Ich werde noch oft an dich denken, 
schwarzer, despotischer Freund. Nun kann 
ich wieder schwimmen, so oft ich will , abe 
— du bist nicht mehr in meiner N ä h e . . ' 
d a ß einem im Leben doch immer etwas i 
w ü n s c h e n ü b r i g bleibt. Die Weisen behaup­
ten, es sei gut so . . . A b e r ich bin weise.•• 
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Kulturerbe 
am Scheideweg 

Wirkungsvolle Arbeit im Blick auf die Nachfolge-Generation 

I n unseren Ü b e r l e g u n g e n und in der A u s ­
einandersetzung um die Fragen der ost­
deutschen Ku l tu r , um ihre Bewahrung 

und W e i t e r f ü h r u n g , stehen w i r s p ü r b a r und 
sichtbar an e inem Scheidewege. Jahr­
zehntelang haben v ie le M ä n n e r und 
Frauen unseres V o l k e s aus dem p e r s ö n ­
lichen Er lebnis v o n Heimatver lus t und 
Neubeginn die Sache des ostdeutschen 
Kulturerbes mi t nachweisbarem Engage­
ment zu ihrer eigenen gemacht und ge­
meinsam mit k le ine ren und g r ö ß e r e n 
Arbei t sgruppen sowie Insti tutionen dieses 
Erbe in die gesamtdeutsche Kulturlandschaft 
eingebracht. Diese Genera t ion der Erlebnis­
t r ä g e r tritt a l lmäh l i ch v o n der B ü h n e des 
öffentl ichen und pol i t ischen Lebens ab. Es 
ist der Ze i tpunkt gekommen, v o n dem aus 
w i r uns ke inen I l lus ionen mehr hinsicht­
lich bestimmter En twick lungen hingeben 
sollten. Dazu g e h ö r t insbesondere die E i n ­
sicht und die Erfahrung, d a ß unsere künf­
tige Kul turarbe i t nicht mehr i n dem A u s ­
m a ß wie bisher — wenn sie auf breiter 
Ebene w i r k s a m werden so l l — A l l e i n g ä n ­
gen und Improvisa t ionen ü b e r l a s s e n wer­
den darf, d a ß es auf die K o o r d i n i e r u n g z i e l ­
gleicher Bestrebungen, auf die V e r m e i d u n g 
von Zerspl i t terungen und b l o ß e n Expe r i ­
menten ankommt. 

W i r sol l ten den M u t haben, aus V e r s ä u m ­
nissen der Vergangenhei t ebenso wie aus 

Verinnerlichte 
Volksdichtung 

Zum Todestag von Klopstock 

A ls Fr iedr ich Got t l i eb Klopstock am 14. 
M ä r z 1803, also v o r 175 Jahren, i n 
H a m b u r g starb und eine Woche s p ä t e r 

.iuf dem Fr iedhof i n Ottensen beigesetzt 
wurde, geschah es unter g r o ß e r A n t e i l ­
nahme der B e v ö l k e r u n g . Der Beerdigungs­
zug wol l t e nicht a b r e i ß e n , h e i ß t es in C h r o ­
niken. A u f dem Sarg l ag aufgeschlagen ein 
Exemplar des .Messias ' . 

Dieser .Mess ias ' s teht i m M i t t e l p u n k t 
des W e r k e s Klopstocks , der 1724 i n Q u e d l i n ­
burg i m H a r z geboren wurde und heute als 
Messias einer piet is t isch ver inner l ichten 
Volksd ich tung gil t , i n deren M i t t e l p u n k t 
das W o r t G e m ü t steht — ein Empfinden, z u 
dem die Dichtung des folgenden Jahrhun­
derts immer wen ige r K o n t a k t fand. Gefüh l 
für Landschaft, Freundschaft, Va te r l and , Re­
l igion, w i e es sich i n Klops tocks Dichtungen 
n iede r sch läg t , hat es ähn l i ch i m Bereich un­
serer Li tera tur nicht w iede r gegeben. 

Klopstocks .Messias* bi ldet ebenso w i e 
seine hymnischen .Oden ' eine A r t H ö h e ­
punkt auf der Suche nach sprachlicher G e ­
staltung i m 18. Jahrhundert . Sie errichten 
letztmalig e inen D a m m gegen den Einbruch 
von Naturwissenschaft , Industrie und Tech­
nik, die i m 19. Jahrhunder t das B i l d der 
Literatur entscheidend zum Sachlichen h i n 
v e r ä n d e r n . R e l i g i ö s e s Empfinden und vater­
länd isches Gefüh l s ind bei Klops tock noch 
u n g e t r ü b t . Das bezeugen s o w o h l der .Mes­
sias', die Niederschrif t des Lebens und L e i ­
dens Chr i s t i , als auch das V o r h a b e n des 
jungen Dichters, e in Epos .Heinr ich der 
Vogle r ' zu schreiben und s p ä t e r eine A r m i -
n iu s -Tragöd ie , die auch ta t säch l ich R e a l i t ä t 
wurde, uns aber heute nichts mehr zu sagen 
hat. 

Der .Messias ' aber, mit dessen Nieder ­
schrieb der eben 2 0 j ä h r i g e noch v o r der 
Jahrhundertwende begann, b e g r ü n d e t e be­
reits nach den ersten gedruckten G e s ä n g e n 
seinen Ruhm. Es k a m daraufhin zu der un­
g lückse l igen E in l adung des Schweizer G e ­
lehrten Bodmer nach Zür ich , der nach Stu­
dium der ersten G e s ä n g e des .Messias* einen 
ernsten, jungen Wahrhei t ssucher erwartet 
hatte, statt dessen aber e inen wel t l ichen 
Freuden g e g e n ü b e r sehr aufgeschlossenen 
J ü n g l i n g erlebte. E i n Ruf Klopstocks an den 
dän ischen Hof, ausgesprochen v o m Kön ig 
selbst, beendete dieses w e n i g erfreuliche 
Schweizer Intermezzo. H i e r konnte K l o p ­
stock seinen .Messias ' u n g e s t ö r t und ohne 
materielle Sorgen weiterschreiben. H i e r 
sammelte er auch e inen g r o ß e n Freundes­
kreis um sich, der e in K l i m a schuf, das 
noch heute auf die ku l tu re l l en Beziehungen 
zwischen D ä n e m a r k und Deutschland w o h l ­
tuend ausstrahlt. Uwe Eppendorf 

Fehlentscheidungen die Lehre zu ziehen, 
w ie sie sich beispielsweise i n der hier und 
da v i e l zu engen Verke t tung v o n organisa­
torischer Bindung, v o n mater iel len Planun­
gen mit k ü n s t l e r i s c h e n Ini t ia t iven und k u l ­
turel len . M a ß n a h m e n ' gezeigt haben. Nicht 
zuletzt verhinderten oft genug einseitige, 
verbandspolit ische R ü c k s i c h t n a h m e n und 
thematische Einengungen die Brei tenwir­
kung an sich bejahenswerter, oft genug 
idealistischer A k t i v i t ä t e n — so etwa, wenn 
hier und da das ,Vertr iebensein ' als E in ­
tr i t ts-Voraussetzung in den esoterischen 
K r e i s v o n Gruppen gewertet wurde, die 
damit nicht selten das Gegentei l dessen be­
wi rk ten , was sie anstrebten: sie wurden zu 
einem Fremdelement in unserer geistigen, 
poli t ischen und kul ture l len Landschaft. 

H i e r w i r d in Zukunft die Frage nach der 
Auss t rah lung und dem Nutzen bestimmter 
Vors te l lungen und V o r h a b e n ebenso offen 
zu stel len sein, wie man die Zusammen­
arbeit und die Koord in ie rung mit der Tä t ig ­
kei t gleichgesinnter Kräf te und Institutio­
nen nicht mehr v o n Zufä l l en und Eingebun­
gen w i r d a b h ä n g i g machen dür fen . Insbe­
sondere w i r d es darauf ankommen, W e s e n 
und Inhalt ostdeutscher Kul tur t radi t ionen in 
einfallsreicherer, phantasievollerer W e i s e 
darzustel len und breiteren Kre i sen vo r 
A u g e n zu führen , als dies bisher geschehen 
ist. 

D a ß dieses B e m ü h e n notwendigerweise 
ü b e r eine bestimmte Generat ion h inaus füh ­
ren und den gesamten deutschen Sprach­
raum e insch l i eßen sollte, ergibt sich nicht 
nur aus der g e g e n w ä r t i g e n politisch-geo­
graphischen Posi t ion unseres Landes, son­
dern erst recht aus dem A n l i e g e n ostdeut­
scher Kul turarbei t , die seit jeher ü b e r r e g i o ­
nal angelegt war und gewirk t hat. 

Das Kul turerbe bliebe wirkungslos , wenn 
es um seiner selbst gepflegt w ü r d e , wenn 
es nur noch der Selbstbespiegelung diente 
— und wenn es eines Tages viel le icht gar 
keine Erben mehr g ä b e , die es annehmen 
k ö n n t e n . Ekkehard Biehler ( K K ) 

Wilhelm Eisenblät ter : Dor f s t r aße in P i l l k a i l e n 

Nidden und seine Maler 
Neuer Kunstkalender mit Werken berühmter Maler geplant 

A ls v o m 3. Dezember 1976 bis 6. Februar 
1977 im Norddeutschen Landesmuseum 
in Hamburg -Al tona die Auss te l lung 

.Norddeutsche K ü n s t l e r k o l o n i e n I — N i d ­
den und die Kurische Nehrung ' stattfand, 
konnte diese einen Rekordbesuch aufwei­
sen; aus al len Te i l en der Bundesrepublik 
Deutschland reisten die Besucher an. Die 
Fül le herrlichster Darstel lungen des .Para­
dieses der M a l e r ' auf der Kurischen N e h ­
rung hat Professor Herbert W i l h e l m i ver­
an laß t , einen Kunstkalender ,Nidden und 
seine M a l e r ' zu entwerfen, der durch die 
M a ß e der K a l e n d e r b l ä t t e r jedem Lands­
mann es ermögl icht , diese G e m ä l d e als 
Wandschmuck zu verwenden. 

Der Kalender hat a u ß e r dem Deckblatt 
18 Blä t te r im Format 30 x 50. — Nach jedem 
Vier te l j ahr findet man e in G e m ä l d e b l a t t , 
das statt des Kalendar iums Aussagen v o n 
Dichtern, Schriftstellern, M u s i k e r n und Z i ­
tate aus Briefen der M a l e r bringt. Eine N e u ­

heit, e inem Kalender eine auf die Land­
schaft bezogene literarische Wer tung zu 
ver le ihen. Der Preis für den Kalender wi rd 
bei ausreichender Betei l igung unserer ost­
p r e u ß i s c h e n Landsleute und ihrer Freunde 
nur 12,90 D M zuzügl ich Porto und Ver ­
packungskosten betragen. Sein Erscheinen 
ist auf September/Oktober 1978 für das Jahr 
1979 abgestellt. U m die Hers te l lung in 
einem f ü h r e n d e n Kuns tver lag zu sichern, 
m ü s s e n die Bestellungen auf diesen Kalen­
der bis s p ä t e s t e n s 1. M a i ü b e r die Kul tur­
abteilung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
Parkal lee 86, 2000 Hamburg 13, eingegan­
gen sein. Es sei vermerkt , d a ß der Preis 
nur die reinen Herstel lungskosten aus­
weist. Dieser Kalender ist ke in Handels­
objekt und nur zu diesem Selbstkosten­
preis beziehbar. Damit haben die ostnreu-
ß i schen Landsleute und alle Freunde jenes 
schönen Landes zwischen den Wassern die 
Mögl ichke i t , W e r k e b e r ü h m t e r M a l e r für 
das eigene H e i m zu erwerben. 

Zauberhafter Zusammenklang der Farben 
Wir stellen vor: Der Maler und Graphiker Archibald Bajorat aus Memel 

I rrlicht i m M o o r , Nehrungsfischer, Rotes 
Leuchten, Landschaft i n G r ü n , Gestal ten 
vo r Schwarz, Ki l imandscharo i n Gelb , 

Der Teufelsturm i n Goslar — diese B i l d ­
t i te l geben nur einen k le inen Uberbl ick ü b e r 
die V ie l f a l t i m Schaffen des M a l e r s A r c h i ­
ba ld Bajorat. Ebenso v ie l fä l t ig w ie die M o ­
t ive s ind auch die Techniken, derer sich 
Bajorat bedient. V o m Holzschnit t ü b e r ö l -
und Temperabi lder reicht die Palette bis 
h i n zu Radierungen, P inse l - und Rohrfeder­
zeichnungen. E i n g r o ß e s F e l d nimmt vo r 
a l lem das A q u a r e l l ein. 

„ W e n n auch v ie le Anregungen aus den 
g r o ß e n Studienreisen nach A f r i k a und In­
dien erwuchsen", schreibt Bajorat, „so ist 
doch meine Herkunft aus dem baltischen 
Raum der Ostsee m a ß g e b l i c h an meiner 
k ü n s t l e r i s c h e n Entwicklung beteil igt gewe­
sen. Das sol l aber nicht h e i ß e n , d a ß ich am 

Ende der Entwicklung angelangt b in . Rück­
blickend m u ß ich sagen, daß es eine glück­
liche Schicksals fügung war, bedeutende Im­
pulse v o n meinem verehrten Professor 
Bruno M ü l l e r - L i n o w i n den Jahren 1948 
bis 1953 auf der Werkkunstschule in Braun­
schweig empfangen zu haben. A u s Pom­
mern, also aus dem gleichen Ostseeraum 
wie ich, stammt auch Bruno Mül l e r -L inow. 
V o n diesem bedeutenden Aquare l l i s t en 
wurde ich in die Geheimnisse des A q u a r e l ­
lierens e ingeführ t . Z u m Ausbi ldungsgang 
g e h ö r t e auch das M a l e n mit der Öl fa rbe , 
welches aber bei mir nicht die Bedeutung 
wie das Aquare l l i e r en erlangt hat. 

Dann war es für mich ein g r o ß e s Erleb­
nis, als ich 1962 mit der k ü n s t l e r i s c h e n 
Therapie i n B e r ü h r u n g kam. Im Laufe der 
Jahre durfte ich an zahlreichen Kursen an 
der Schule für küns t l e r i s che Therapie und 

Archibald Bajorat: U k k o k o l i - und Piel inen-See in F inn land 

Massage i n Bad B o l l teilnehmen. W ä h r e n d 
dieser A u s b i l d u n g konnte ich mich in 
Goethes Farblehre vertiefen und erleben, 
wie sich im Zusammenklang des Farbkre i ­
ses der Farbkosmos ausspricht und durch 
die lebendige M a l w e i s e des Aquarel l ierens 
das W e s e n der Farben s p ü r b a r w i r d . . . " 

Farbe ist denn auch eines der wichtig­
sten Gestal tungsmittel in den Arbei ten von 
Arch iba ld Bajorat. Der K ü n s t l e r sei ebenso 
Expressionist wie Impressionist, führte 
A l b e r t Kerber einmal ü b e r das Schaffen des 
Ma le r s und Graph ike r aus. Bajorat führe 
sowohl die sichtbare Natur in hoher Ein­
dringlichkeit vor A u g e n , als auch den Ex­
trakt dessen, was er in ihr sehe, ein ge­
w i s s e r m a ß e n schöpfer ischer Vorgang , der 
nicht die Dichtung i l lustr iere, sondern sie 
v ie lmehr herausfordere. Zur Erz ie lung des 
dramatischen Effekts bediene sich der 
K ü n s t l e r immer wieder eines kal ten tiefen 
Blaus und eines wie von innen strahlenden 
Rots. 

Arch iba ld Bajorat wurde am 15. M ä r z 
1923 i n M e m e l geboren und ist seit 1959 
als freischaffender M a l e r und Granhiker 
t ä t ig . V o n 1960 bis 1966 hatte er in M a i n z 
einen Lehrstuhl an der staatlichen W e r k ­
kunstschule inne. Die Arbe i t en von A r c h i ­
bald Bajorat, der auch ein gefragter Buch­
i l lustrator ist, s ind heute in v ie len öffent­
lichen und pr ivaten Sammlungen zu finden. 

In den letzten Jahren führ ten zahllose 
Studienreisen den O s t p r e u ß e n Bajorat — 
er lebt seit mehr als zehn Jahren in Esch­
born/Taunus — ins Aus l and . Vornehml ich 
nach F inn land zieht es ihn immer wieder. 
H i e r findet er die Landschaft und die Far­
ben, die ihn faszinieren. So hat es ihm auch 
das .Kaleva la ' , das Vo lksepos der Finnen, 
besonders angetan. U n d in den letzten zehn 
Jahren entstanden zahllose Arbe i ten zu 
diesem 23 000 Verse umfassenden Epos — 
Rohrfederzeichnungen, Holzstiche und 
Aquare l l e . „Es ist jedoch nicht so, daß ich 
Il lustrationen zum Ka leva l a schaffe, sondern 
die Themen entwickeln sich erst im P rozeß 
des Malens . Jahreszeit, Tageszeit und A n ­
regungen der Freunde bi lden gleichsam K r i ­
stall isationspunkte, aus denen sich die Ge-
stal twerdung ergibt." SiS 
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Mit Eisenketten gemessen 
Eine Grenzbeschreibung von Wehnenfeld aus dem Jahre 1379 

D er Deutsche Orden, der v o m 13. Jahr­
hundert bis zum Jahre 1525 Landes­
herr i n P r e u ß e n war, hat dies Land 

ausgezeichnet verwaltet und besiedelt. A u s 
naheliegenden G r ü n d e n be l i eß er die ein­
geborenen P r u ß e n auf ihren angestammten 
Höfen und G ü t e r n . Davon k ü n d e n Tausende 
von Handfesten, das sind Urkunden, in de­
nen der Landbesitz mit den Rechten und 
Pflichten der P r u ß e n verbrieft worden ist. 

In ähnl icher Wei se wurden die deutschen 
Einwanderer mit G ü t e r n belehnt oder in 
S täd ten und Dörfern angesiedelt. Bei der 
Anlage der deutschen Bauerndör fe r spielten 
die Lokatoren eine führende Rolle, sie sorg­
ten für siedelnde Bauern aus deutschen 
Landen, wurden die Schulzen der neuge­
g r ü n d e t e n Dörfer und erhielten Handfesten, 
in denen die G r ö ß e des Dorfes, die Rechte 
und Pflichten der Bauern wie die seinen 
festgelegt waren. 

Die deutschen Bewohner wurden meistens 
auf W a l d l a n d angesetzt, das gerodet werden 
mußte . Dabei spielten die Grenzen der neu 
anzulegenden Dörfer eine wichtige Rol le ; 
denn sie umschlossen das vermessene Land­
gebiet des Dorfes mit Äckern , Wiesen , W e i ­
den, W a l d , G e w ä s s e r n usw. Mehrfach wer­
den die Grenzen in den einzelnen Verschrei-
bungen schriftlich festgelegt. W e i t mehr 
Urkunden gibt es aber, in denen die Gren­
zen kaum genannt werden. 

Es gab nur wenige Landmesser 
Die G r ö ß e eines Dorfes oder Gutes hing 

vom G e l ä n d e , von den zu erwartenden Sied­
lern und von den P länen des zus t änd igen 
Ordenskomturs ab. Nach diesen Voraus­
setzungen trat der Landmesser in Tä t igke i t . 
Ihm oblag es, die F lächengröße des Gutes 
oder Dorfes mögl ichst genau abzugrenzen. 
Die Landmesser der Ordenszeit waren dazu 
in der Lage. Sie haben meistens so gute 
Arbei t geleistet, daß zu ihren G r ö ß e n a n g a -
ben z. B. von Dörfern bei den s p ä t e r e n 
Nachmessungen kaum g r ö ß e r e Unterschiede 
festgestellt wurden. 

Im Ordensland P r e u ß e n gab es nur we­
nige Landmesser, sie hatten bei der starken 
S ied lungs tä t igke i t des Ordens reichlich 
Arbeit . V o n dem im ersten Jahrzehnt des 
15. Jahrhunderts t ä t i g e n Landmesser Han-
nus v o n Thomaswalde aus dem Gebiet Di r -
schau wissen wir , daß er in den verschie­
densten Komtureien Äcker , Wiesen , G ü t e r 
und Dörfer vermessen hat. Dabei m u ß t e er 
tagelange Reisen zu Pferde unternehmen. 
A l s er im Jun i 1407 in der Gegend v o n 
Orteisburg seiner Arbe i t nachging, ver lor 
er ein Pferd. Er erhielt 5 M a r k , damit er sich 
ein neues kaufen konnte. Die Entlohnung 
der Landmesser war recht gut. A l s Hannus 
von Thomaswalde acht Wochen lang bei 
Labiau Vermessungen vorgenommen hatte, 
wurden ihm (im Jun i 1400) 12 M a r k , also 
für jede Woche I V 2 M a r k gezahlt. Im Jahre 
1408 erhielt er 8 M a r k , als er von Ragnit 
wiederkam, wo er ebenfalls gemessen 
hatte. 

Bei den Arbe i t en wurde der Landmesser 
von „Knechten" un te r s tü tz t . Sie bedienten 
die „ L a n d m e s s e k e t t e " , die sie „z iehen" 
muß ten . Nach einer Not iz i m Treß le rbuch 
aus dem Jahre 1399 war die Kette 11 E l l en 
lang (= 6,34 m). Im Jahre 1432 ist im „Gro­
ßen Ä m t e r b u c h " von einer „großen Kette 
zu messen" die Rede. Vie l le icht war sie noch 
länger . Jedenfalls war sie aus Eisen ge­
schmiedet und recht schwer. Das Vermessen 
war also keine leichte Arbei t . A l s im Jahre 
1440 der Landmesser 3 3/4 M a r k für seine 
Tä t igke i t erhielt, bekamen die Knechte 16 
Schillinge, also nur etwa eine vier te l M a r k . 
(Es sei daran erinnert, daß man damals für 
5 M a r k ein Pferd kaufen konnte!) 

Erdhügel wurden aufgeschüttet 
Beim Vermessen g r ö ß e r e r Flächen be­

diente sich der Landmesser auffallender 
Richtpunkte und Richtl inien im G e l ä n d e , 
z. B. ging er aus v o n W a s s e r l ä u f e n , markan­
ten Hüge ln , Bergen, besonderen Bäumen , 
die oft durch Kreuze oder andere M a l e ge­
kennzeichnet wurden, Steinen; in ebenem 
G e l ä n d e wurden Erdhüge l aufgeschüt te t , 
Pfähle eingerammt, mitunter auch G r ä b e n 
gezogen. Es ist erstaunlich, wie lange sich 
die in der Ordenszeit — vor 500, 600 und 
mehr Jahren — festgelegten Grenzen er­
halten haben. M a n vergleiche nur einmal 
ä l t e r e Dorfkarten oder P l äne von G ü t e r n 
mit den heutigen Meßt i schb lä t t e rn . 

In den Ver le ihungsurkunden sind die 
Grenzen i n den meisten Fä l len nicht schrift­
l ich niedergelegt worden. Finden sich aber 
in dieser oder jener Handfeste Grenzbe­
schreibungen, so sind sie oft v o n großer 
Bedeutung, w e i l sie nicht nur von den „ge­

zogenen W ä n d e n " k ü n d e n , sondern Orts­
und Flurnamen nennen, die sonst nirgends 
vorkommen oder hier erstmalig erscheinen. 
Das trifft zum Te i l für die Grenzbeschrei­
bung aus dem Jahre 1379 zu, die in einer 
Urkunde im Handfestenbuch der Komture i 
Brandenburg (Frisches Haff) enthalten ist. 

Sie hat der Hochmeister Winr i ch von 
Kniprode (1352 bis 1382) in Elb ing i m Bei ­
sein mehrerer Ordensgebietiger und der bei­

den Komture v o n Balga (Dietrich Einer) und 
von Brandenburg (Günter von Hohenstein) 
am 1. A p r i l 1379 ausgestellt, und zwar für 
den dem Orden treu ergebenen Ty le Hart­
mans. Er e rhä l t ein 31 Hufen g roßes Gut 
zu kulmischem Recht, das er aber erst be­
siedelbar machen m u ß t e ; denn die g r o ß e 
Fläche lag „im Frisching", einem umfang 
reichen W a l d , der gerodet werden muß te , 
um G e b ä u d e errichten, Äcker und Weiden 
anlegen zu k ö n n e n . A u s diesem Grund wur­
den T y l e Hartmann 14 Frei j ä h r e g e w ä h r t , 
das he iß t er war in dieser Zeit abgaben-
und lastenfrei. Erst mit dem 1. A p r i l 1393 
wurde Hartmann Steuer- und dienstpflichtig. 
Doch wenden w i r uns dem Wort lau t der 
Grenzbeschreibung in der Urkunde zu, sie 

Kirche in L ö w e n h a g e n — zum Gottesdienst ins Nachbardorf Foto Archiv 

w i r d hier wör t l ich , aber i n heutiger Schreib­
weise, wiedergegeben. 

T y l a Tar tmann e r h ä l t die 31 kulmischen 
Hufen „im Frisching binnen diesen nachge­
schriebenen Grenzen: Z u m ersten von der 
Reichenhagener Ortsgrenze die Wand nie­
derzugehen bis an die L ö w e n h a g e n e r Orts­
grenze, von derselben Ortsgrenze nieder­
zugehen bis an die Fuchsberger Grenze und 
W e i ß e n s t e i n e r Ortsgrenze, fort von der 
W e i ß e n s t e i n e r Ortsgrenze die W a n d nieder, 
zugehen bis auf eine beschü t t e t e Grenze, 
fortzugehen bis auf eine andere beschüttete 
Grenze, die da rainet bis an das Borchers-
dorfer Fe ld , und v o n derselben beschütteten 
Grenze, die da rainet an das Steinbecker 
Feld, da kehren (wenden) ihre beiden Orts­
grenzen und fort v o n der beschütteten 
Grenze niederzugehen bis an die Steinbek-
ker andere Ortsgrenze, fort wieder an die 
Reichenhagener Grenze" . 

Das ist sicherlich ums tänd l i ch ausgedrückt. 
W e n n w i r aber eine Kar te zur Hand nehmen 
und die Beschreibung auf ihr verfolgen, er­
kennen wir , w ie genau der Schreiber vor­
gegangen ist. Die verschriebenen Hufen lie­
gen zwischen den genannten Orten, sie bil­
den etwa ein von Nordwesten nach Süd­
osten sich erstreckendes schmales Vierecks-
G e l ä n d e , das eindeutig die gesamte Fläche 
des Gutes Wehnenfe ld umre iß t . Seine ur­
sp rüng l i che G r ö ß e (31 Hufen = 521 ha) hat 
sich fast genau bis i n die j ü n g s t e Vergan­
genheit erhalten; 1931 war Wehnenfeld 
505 ha g roß . Z u ihm g e h ö r t e n das Vorwerk 
Lottienenhof und das Gut Kavel ing , beide 
Gehöf te dür f t en erst im 18. oder 19. Jahr­
hundert auf dem A r e a l Wehnenfelds ent­
standen sein. 

Bemerkenswert in der Urkunde von 1379 
sind die e r w ä h n t e n Orte : Rychenhayn, Lo-
wenhayen, V o x b e r g , Weissensteyn, Bordi-
hardisschdorf und Steynbach, so wurden sie 
damals geschrieben. Die G r ü n d u n g s j a h r e der 
genannten Dörfer s ind nicht bekannt, sie 
erscheinen hier zum erstenmal, müssen also 
vor 1379 g e g r ü n d e t worden sein. In der 
j ü n g s t e n Vergangenhei t war das Kirchdorf 
L ö w e n h a g e n der bedeutendste Ort, früher 
war es Fuchsberg. Es wa r bis 1546 Kirchort; 
L ö w e n h a g e n war Tochterkirche von Fuchs­
berg und v o n 1546 bis zum Ende des 16. 
Jahrhunderts Tochterkirche v o n Borchers­
dorf. Dann erst wurde L ö w e n h a g e n selb­
s t ä n d i g e Pfarre. E m i l Johannes Guttzeit 

„Die Geschichte ist lebenswichtig für ein Volk" 
Die zweite Folge der Neuen Preußischen Jahrbücher ist soeben erschienen 

A l l en Freunden der Geschichte, denen es 
ein Herzensbedür fn i s ist, sich — sofern 
es noch nicht geschah —, ein unver­

fälschtes B i l d v o n P r e u ß e n zu eigen zu ma­
chen, mit seinen Vorzeichen, seinen Konse­
quenzen und Nebenerscheinungen, sei emp­
fohlen, nach dem „ N e u e n Preuß i schen Jahr­
buch 1977" zu greifen. Hans Joachim Schoeps 
zeichnet darin unter der Überschrif t „Preu­
ßen gestern und heute" in meisterhaft ge­
konnter Kürze alle Phasen der Entwicklung 
P r e u ß e n s auf, geht den unterschiedlichsten 
Vors te l lungen nach, um das alles nach reich­
licher Entfaltung zu einem G u ß zusammen­
zufügen. „Preuße ist man nicht von Geb lü t " , 
he iß t es da, „ s o n d e r n man w i r d es durch 
Bekenntnis." A l s Beweis führt er Namen 
auf: Stein, Hardenberg, Fichte, Hegel , 
Scharnhorst, Gneisenau. Sie alle waren 
keine Geburts-, sondern Bekenntnispreu­
ßen. U n d davor: „P reußen sind nicht von 
Geb lü t e in V o l k , sondern sie sind ein von 
ihren Kön igen erschaffenes und erzogenes 
V o l k . " 

A b e r ebenso konsequent und eindringlich 
geht er den Schwächen nach, wenn er sagt: 
„Offenbar lag es im Wesen des P r e u ß e n -
tums, im tiefsten m i ß v e r s t a n d e n zu werden. 
Und so haben wi r denn mit den p reuß i schen 
Tugenden auch immer die Untugenden mit­
entwickelt. A u s stolzem Se lb s tbewuß t se in 
konnte leicht Überheb l i chke i t werden, die 
S t a n d e s d ü n k e l und Kastengeist nach sich 
zog." U n d zum Schluß: „P reußen wurde das 
Opfer von Deutschland. Der Zusammenbruch 
endete mit Selbstentfremdung, mit einer 
vö l l igen Verkennung der eigenen W e r ­
te . . . ; die E n t p r e u ß u n g begann." — Das 
und vieles andere mehr m u ß gelesen und 
übe rdach t werden, wenn man heute mit­
sprechen, mitdenken und mithandeln w i l l , 
wo ü b e r P r e u ß e n der Stab gebrochen wi rd . 

Ebenso zeitgebunden und von nicht zu 
ü b e r h ö r e n d e r Deutlichkeit hat ein bedeu­
tender General , Heinz Karst, die „Soldat i­
sche Existenz heute" interpretiert. So kl ingt 
es wie ein Bekenntnis aus eigenem Erleben, 
wenn er schreibt: „Wir haben erkennen 
gelernt, wie f r agwürd ig soldatische Pflicht­
er fü l lung werden kann, die w i r doch für 
eine fraglose, se lbs tve r s t änd l i che Aufgabe 
des gesunden Mannes hielten, aber auch, 
wie das elementare Ethos des Soldaten 
möglich blieb inmitten der H e r a b w ü r d i ­
gung . . . im sicheren Wissen um ritterliche 
Human i t ä t , in Aufopferung und Entsagung." 

U n d die Antwor t auf die Frage, die der 
Verfasser sich selbst gestellt hat, ob eine 
W e l t ohne Soldaten denkbar und möglich 
ist, he iß t : „ W e n n Soldaten, ihrer dienenden 
Rolle bewuß t , zur Sicherung des Friedens 
in Freiheit von diesem Geist ein Stück i n 
ihr V o l k mit einbringen und ohne Auf­
hebens vorleben, dann leisten sie bereits 
im Frieden einen Dienst, den der B ü r g e r . . . 
nur schwer entbehren kann." 

A l s ein weiteres „Herzs tück" dieser groß­
zügig l imit ierten Ausgabe ist ein weiterer 
Beitrag von Heinz Karst : „Unse re Indu­
striegesellschaft und die Geschichte" anzu­
sehen. Geschichte und Gesch ich t sbewußt se in 
sind so lebenswichtig für die Existenz eines 
V o l k e s wie die Luft, die w i r atmen und wie 
das Brot, das w i r essen. Das u n g e f ä h r ist 
die Sinngebung dessen, was der Verfasser 

a u s d r ü c k e n w i l l . „ U n v e r k e n n b a r ist heute 
die Tendenz zu einer Z u r ü c k d r ä n g u n g der 
Geschichte an Schulen und Hochschulen", 
h e i ß t es i n einer E r k l ä r u n g des Verbandes 
der His tor iker . „In v i e l en Kultusministerien 
neigt man dazu, die historischen Wissen­
schaften sowie den Schulunterricht in Ge­
schichte für gesellschaftlich wen ig nützlich 
zu halten." Das g ä b e e in V a k u u m , das kein 
anderes Fach ausfü l len k ö n n t e . Die War­
nung v o n Kars t i n diesem seinem Beitrag 
ist sehr ernst zu nehmen. 

E i n Kranz v o n feuilletonistischen Beiträ­
gen und Reden dienen der Unterhaltung, 
die man auch i n „ J a h r b ü c h e r n " nicht missen 
mag. Hans Ulmer 

Uwe Greve, Neue Preußische Jahrbücher. 
Zweite Folge. Preußen Verlag Arnold Boldt. 
256 Seiten, Leinen, 25.— D M . 

Taler von 1520 wurde nachgeprägt 
Zur Erinnerung an Albrecht Markgraf zu Brandenburg 

D ieser Taler ist der erste eines Hoch­
meisters des Deutschen Ritterordens. 
Er wurde w ä h r e n d des Reiterkrie­

ges gegen Polen im Jahr 1520 am damali­
gen Sitz des Hochmeisters, in Kön igsbe rg , 
gepräg t , der einzigen P r ä g e s t ä t t e , die der 
Orden besaß . 

Es wurden auch Ha lb- und Vier te l ta ler 
gepräg t , sowie Doppeldukaten und Duka­
ten, die alle zur Löhnung der Sö ldne r n ö ­
tig wurden, we i l diese schon solche Ge ld ­
arten im Reich g e w ö h n t waren. 

Nach dem K r i e g aber wurden diese gro­
ßen M ü n z e n wieder eingezogen und zu Gro­
schen, Schill ingen, Pfennigen, 3- und 6-
Gröschern u m g e p r ä g t , die für den Hande l 
die al le in g ä n g i g e n M ü n z e n waren. Daher 
g e h ö r e n diese g r o ß e n M ü n z e n zu den größ­
ten Rar i t ä t en des Deutschen Ritterordens 
in P r e u ß e n und des neuen Herzogtums 
P reußen . K e i n Exemplar dieser M ü n z e ist 
irgendwo auf der W e l t erhalten: aber im 
Jahr 1765 ist sie in „Vo l l s t änd iges Thaler-
kabinett" von M a d a y e r w ä h n t und der V e r ­
fasser schreibt, er h ä t t e jede der aufgeführ­
ten M ü n z e n selbst in seinen H ä n d e n ge­
habt! 

Der Verb le ib dieses einzigen, je e r w ä h n ­
ten Talers ist unbekannt. Er wurde jetzt 

nach der erhalten gebliebenen Zeichnung 
getreu n a c h g e p r ä g t . Das P r ä g e w e r k z e u g er­
hä l t die Prussia-Gesellschaft e. V . , ehemals 
Kön igsbe rg , jetzt i m Haus Königsberg zu 
Duisburg, der Patenstadt Königsbergs . 

Jeder Taler ist e inzeln numeriert und mi* 
einem Echtheits-Zertifikat versehen. Die 
N a c h p r ä g u n g wurde genau nach der Vor 

l ä g e v o n K ü n s t l e r h a n d angefertigt und 
bringt die Schönhe i t des Talers vol l zur 
Gel tung in einer A u s f ü h r u n g , die dem Ori­
ginal qual i ta t iv wei t ü b e r l e g e n ist. Streng 
l imitierte Auf lage v o n nur 300 Feinsilber-
Talern und nur 30 Münzgold-Ta le rn . D i e 

Preise: Feinsilber, 40 mm Durchmesser, 
49,50 D M ; M ü n z g o l d , 40 mm Durchmesser, 
498,— D M . M. K. 
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D er Grundbesi tzer im Wes ten Deutsch­
lands stand zu den Menschen, du- Mi< 
nen G r u n d und Boden bewirtschafte­

ten, bis zur Aufhebung der Leibeigen­
schaft, i n e inem anderen V e r h ä l t n i s , als 
die Grundbesi tzer i n Ostdeutschland. Der 
Ritter, der A d l i g e , die Kirche oder das K l o ­
ster bewirtschafteten ihre L ä n d e r e i e n q ruß-
tenteils nicht selbst, sondern gaben sie an 
Bauern aus, die auf G r u n d ihrer Meierbr iefe 
Abgaben entrichteten oder k le ine Dienste 
taten, die den Grundbes i tzer i n den Stand 
setzten, seinen Verpf l ichtungen gegen den 
Staat und die Gesellschaft nachzukommen. 

Der G r o ß g r u n d b e s i t z e r im Osten bewirt 
schaftete seine L ä n d e r e i e n selbst und lebte 
von ihren E r t r ä g e n . Die i hm u n t e r t ä n i g e n 
Bauern faß te er nicht gerade mit samtenen 
Handschuhen an, sondern belastete sie mit 
d r ü c k e n d e n Scharwerk- und anderen Fron­
diensten. 

In der Eichniederung war das anders. Die 
v ie len W a s s e r l ä u f e zergl ieder ten das Land 
in k le ine Te i l e . Es gab dort ke inen ausge­
sprochenen G r o ß g r u n d b e s i t z . Der Staat gab 
das Land in k l e inen T e i l e n aus, und der 
Bauer war auf dem G r u n d und Boden, den 
er bewirtschaftete, ansonsten sein freier 
Herr. 

Der Landwir t A r t u r Rosenfeld aus Gr i e -
teinen im Kre i se Elchniederung hat den 
Kaufbrief des ersten Besitzers seines Grund­
s tücks gerettet. E i n Me ie rb r i e f bezog sich 
immer auf eine Person. E i n Landkaufbr ie l 
bezog sich auf das G r u n d s t ü c k . 

Landwirt rettete Original 

Der e r w ä h n t e Landkaufbrief lautet: V o n 
Gottes Gnaden W i r Johann Sigismundt 
Marggra f zu Brandenburg des H e y l . Rom 
Reichs E r t z - C ä m m e r e r und C h u r f ü r s t in 
P r e u ß e n zu Gül ich, C l c w und Bergen, Stettin, 
Pommern, der Cassuben und Wenden , auch 
in Schlesien, zu Krossen und J ä g e r n d o r f l 
Her tzogk, Burggraf zu N ü r r e n b e r g und Fü r s t 
zu R ü g e n , Graf i n der M a r k und Rawens-
burg, 1 H e r r e n zu Rawenste in p. thun kund 
und bekennen hiermit gegen jedermannig-
lichen insonderheit denen daran gelegen 
und solches z u wissen v o n n ö t h e n , d a ß uns 
der Ehrsame und l ieber getreuer Johann 
M e y e r Stadtschreiber zu Ti ls i t t , eine Be-
rahmung eines Kauffes ü b e r dri t tehalb H u ­
ben zu G r ü t z e i t e n so ihme die vesten Ehren-
vesten und Ehrbare unsere im S a m b l ä n d i -
schen C r e y s verordnete Haushal tungs 
Vis i t a to ren bis auf unser Ratif icat ion und 
Confi rmat ion umb e in g e w i ß Kaufge ld erb­
lichen V e r k a u f vorbracht und danebenst 
u n t e r t h ä n i g s t gebeten, solchen Kauf gnä ­
digst zu Rat i f iz i ren und Conf i rmi ren . 

W a n w i r uns dan unser V i s i t a to r en ab-
handlung mit gemeldetem Johann M e v e r n 
der dr i t tehalb H u e b e n halben in gefallen 
lassen, als haben w i r solchen Kaufbrief, 
welcher v o n wort zu wort w ie hernach fol­
get lautet, h iermit g n ä d i g s t Rat i f ic i ren und 
Conf i rmiren w o l l e n . 

Stadtschreiber zu Tilsit 

A l s geschehnes anhalten bey Ihro Churf l . 
Dhl . von drauf ergangenes befehlich schrei­
ben an den H e r r n Kr iegs Obersten und 
Hauptmann auf Ti ls i t t , dem j ö t z i g e n Stad-
schreibern daselbsten Johann M e y e r n , 
drittehalb Hueben Ü b e r m a ß zu G r ü t z e i t e n , 
der Paschalteik nicht we i t v o n Schnecken 
gelegen, v o n welchen bis dahero einiger 
Nutzen nicht e ingekommen und des Dorfes 
Einwohner solchen z u kaufen losgeschla­
gen, käu f l i chen umb einen Erbl ichen Zins 
zuvorlassen, ist durch den Chur f r l . He r ren 
Vis i ta tores des S a m b l ä n d i s c h e n Kreises mit 
einrahten des Beambten, mit ihme M e y e r n 
volgender gestalt Berahmung geschlossen, 
we i l derselbe al le wege in A m b t s g e s c h ä f t e n 
unverdrossen, sonderl ich auf Befehl Ihr 
Churfl . Durchl . i n Tracta ten bey heimischer 
Sprachen, bey der angrentzenden benach-
bahrschaft aus diesem A m b t T i l s i t sich ge­
treulich gebrauchen lassen, d a ß aus diesen 
A n m e r k u n g e n und wegen solcher geleiste­
ten Dienste dieselbe gemeldete dri t tehalb 
Hueben Ihme M e y e r n ver lassen und ver­
kauft se in so l len zu Col lmischen Rechten, 
zu vo l l kommene r Gerecht igkei t , Frevhei t 

Die „Berahmung eines Kauffes 
über drittehalb Hufen zu Grützeiten" 

Ein Landkaufbrief von 1614 aus der Elchniederung 
V O N P A U L L E M K E 
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Faksimile der Originalurkunde von 1614 

Erblichen, vor sich seine Erben, Erbnehmen 
und N a c h k ö m m l i n g e Erbl ichen zu besitzen 
und zu seinem, seiner Erben, Erbnehmers 
und N a c h k ö m m l i n g besten und N u t z zu ge-
n ü ß e n und zu gebrauchen umb und vor ein­
hundert M a r k Kaufgeldt vor jeder Huebe, 
thut gesambt vor diese drit tehalb Hueben, 
zweyhunder t und funfzigk M a r k , daneben 
vor jeder Huebe j äh r l i chen Zins v o n vier 
M a r k , und sol l wegent dieselbe Kaufsumma 
und Erbzins Johann M e y e r n seine Erben, 
Erbnehmern und N a c h k ö m m l i n g e von al len 
Scharwerken, pauerlichen pflichten oder 
leistungen wie auch sonst von al len Be­
schwerden gefreyet sein. 

S o v i e l aber die einliefrung der getrof­
fenen Kauf Summa anlanget, desfals ist be­
handelt, d a ß Johann M e y e r , oder auf al len 
Fa l l seine Erben, dieselbe nachgesetzter 
m a ß e n zu entrichten verbunden worden. 

Einhundert M a r k sol l er auf künf t ig M a r ­
t ini des 1615 Jahres bahr angeben, darnach 
die Restirenden hundert und fünfzig M a r k 
sol l er Terminweis j äh r l i chen auf M a r t i n i 
mit fünfzig M a r k zahlen und ablegen, als 
nehmlich fünfzig M a r k A n n o 1616 und aber­
mahl fünfzig M a r k das 1617. Jahres, und 
letztlich fünfzig M a r k des 1618 Jahres,- den 
jäh r l i chen Erbzins ferner betreffende, der 

sol l 1616 auf M a r t i n i anfangen, und fol-
gends von da an jähr l i ch e in jedes J ä h r 
besonders auf dieselbige Zeit, als v o n jeder 

Hueben vier M a r k im Ambte erleget wer­
den. 

Jedoch sol l diese der Chur f l . Her ren V i s i ­
tatoren Berahmung und abhandlung nicht 
eher in seine Kraft gehen, bis Ihr Churf l . 
Durchl. Ratif ication d a r ü b e r erfolget. 

Sobalden die von M e y e r erlanget, sol len 
darauf angezogene drittehalb Hueben durch 
die Tilsi tschen Beambten dem Johann 
M e y e r n zugemessen und ihme solche ob-
a n g e d e u t e t e r m a ß e n zu besitzen und zu ge­
n i e ß e n w ü r k l i g e n tradiret und eingereumet 
werden. 

A c t u m Ti ls i t d. 3. Decembris A n n o 1614 
Andres v. Krey tzen 
Gerlach Gandecker 
Caspar v. Lossow 

Confirmiren, Rat if ic iren und b e s t ä t i g e n 
demnach hiermit aus habender Macht und 
Obr igke i t oben einverleibten Kauf Brief 
und Behandlung, und wol len , daß demsel­
ben in al len Puncten und Clausuten stets 
fest und unverb rüch l i ch nachgelebt und dar­
ü b e r gehalten werde. 

Urkundl ich mit unserm Churfürs t l ich 
Secret bekrä f t ige t und gegeben. 

K ö n i g s b e r g d. 20. January A n n o 1615 
Hans Truchses von Wetzhausen 

(L.S.) C . Rapp 
J . A . Borck 

Der Kaufbrief führt einlei tend die Macht­
stellung des Landesherren als L a n d v e r k ä u ­
fer auf, wenngleich manch Ti te l nur leerer 
Schall war. P r e u ß e n und Brandenburg stan­
den — wie s p ä t e r Hannover und England 
— in Personalunion miteinander verbunden. 
Johann Sigismund (1608 bis 1619) war Kur­
fürst in Brandenburg und Herzog in Preu­
ßen. In P r e u ß e n blieb er vo l lkommen macht­
los. Das K o l l e g i u m der O b e r r ä t e , „Regi­
m e n t s r ä t e " genannt, führ te hier völ l ig un­
a b h ä n g i g vom Herrscher die Regierung. A l s 
Gemahl seiner p r e u ß i s c h e n Gemahl in A n n a , 
g e w ö h n l i c h A n n a von P r e u ß e n genannt, trat 
Johann Sigismund die jül ichsche Erbschaft 
an. Annas Mut te r war M a r i e Eleonore von 
Jülich. Johann Sigismund trat mit Rücksicht 
auf die Einwohnerschaft der neuen jülich-
clevischen Besitzungen und auf seine eben­
falls kalvinis t ischen V e r b ü n d e t e n , die N ie ­
derlande, zum kalvinis t ischen Bekenntnis 
ü b e r und s t i eß dabei bei seiner Gemahl in 
A n n a , die eine eingefleischte O s t p r e u ß i n 
war, und den hartlutherischen P r e u ß e n auf 
Widers tand . 

Meyer war vor 300 Jahren kein ostpreußischer Name 
Der Käufer , Johann M e y e r , war Stadt-

schreiber in Ti l s i t . Er oder seine Vorfahren 
m ü s s e n aus Westdeutschland nach Ostpreu­
ß e n gewandert sein, denn M e y e r gab es 
i m Osten nicht. A l s Stadtschreiber war er 
mit den V e r h ä l t n i s s e n des in der N ä h e ge­
legenen G r u n d und Bodens bestens vertraut 
und nahm die Gelegenheit wahr, zu eigenem 
Landbesitz zu kommen. W e i l er in „Amts ­
geschäf ten unverdrossen" und „in Trac­
taten bey heimischen Sprachen" „sich ge­
treulich gebrauchen lassen", war er beson­
ders w ü r d i g , das Land als K ö l m e r zu er­
halten. Johann M e y e r war demnach nicht 
b loß Schreiber, sondern auch Dolmetscher, 
der die Tractate = Bekanntmachungen des 
Amtes i n die heimischen Sprachen ü b e r ­
setzte. Diese waren am Kurischen Haff das 
Kurische und i n den Gebieten mit l i tau­
ischen Einwanderern das Litauische. 

Das Land zu G r ü t z e i t e n war U b e r m a ß ­
land. Der Ortsname ä n d e r t e sich im Laufe 
der Zei t in Gryte i ten , dann Griet ischken und 
ab 16. J u l i 1938 in Grie te inen. Be i Grün­
dung des Ortes im 16. Jahrhundert teilte 
man den Landnehmern ein unvermessenes 
Gebiet zu. S p ä t e r stellten die Landmesser 
fest, d a ß es g r ö ß e r war, als angenommen. 
V o n dem Ü b e r m a ß war ein „ N u t z e n nicht 
e ingekommen", d. h. die Dorfbewohner hä t ­

ten dafür ke inen Zins gezahlt. Ihnen wurde 
das Land zuerst angeboten, da aber „des 
Dorfes Einwohner solches zu kaufen los­
geschlagen", konnte Johann M e y e r das 
ü b e r m a ß l a n d erwerben. Neben dem beste­
henden Hochzinsdorf G r ü t z e i t e n entstand 
ein kö lmi sches Gut gleichen Namens. 

Hochzinser waren Leute, die wegen ab­
gelegener Lage v o m Scharwerk und ähn­
lichen Dienstleistungen befreit waren. Sie 
zahlten dafür pro Hufe einen hohen Zins. 
Hochzinser gab es fast nur i m Gebiet der 
Memeln iederung . Ihre Kont rakte liefen auf 
d r e i ß i g Jahre, nach welcher Zei t sie er­
neuert werden m u ß t e n , wobei der Zins recht 
oft e r h ö h t wurde. 

Johann M e y e r wurde Kölmer . K ö l m e r er­
hiel ten ihren Besitz nach Culmer Recht, das 
dem Magdeburger nachgeschaffen war. Die 
Stadt C u l m war eine der ersten Ordens­
siedlungen an der Weichse l . W i e aus vor­
stehendem Kaufbrief zu ersehen, zahlten 
die K ö l m e r ein hohes Kaufgeld und spä te r ­
hin einen Zins , der nicht g e ä n d e r t wurde. 

Interessant ist, d a ß im genannten Kauf­
brief der Name „Jül ich" mit „g" , also „Gü­
l ich" geschrieben ist. Der Lautwandel „ j " 
zu „g" spielte in O s t p r e u ß e n eine bedeu­
tende Rol le . Dieser Lautwandel ist auch 
hier in Norddeutschland zu finden. 
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Ostdeutschland bleibt lebendig 
„Haus Stettin" und „Haus Breslau" als Wohnanlage für Senioren in Westfalen geschaffen 

K U L T U R N O T I Z E N 
Die Stadt Essen beabsichtigt einen K u l ­

turpreis i n H ö h e von 15 000 M a r k zu stif­
ten. Der Preis sol l im Herbst dieses Jahres 
zum ersten M a l e vergeben werden. 

Deutsch-Kurse für Aussiedler — Die C D U -
Landtagsfraktion hat in einem Schreiben 
an den Hessischen Rundfunk vorgeschla­
gen, diese Kurse in das Sendeprogramm 
aufzunehmen. Es wurde dabei auf den West­
deutschen Rundfunk hingewiesen, der be­
reits eine ähnl iche Sendereihe mit Erfolg 
e ingeführ t hat. 

Anläßl ich des 225. Todestages des Bau­
meisters Balthasar Neumann am 19. August , 
w i l l die Stadt W ü r z b u r g , in der Neumann 
die Residenz erbaute, eine Reihe v o n V e r ­
anstaltungen und Ausstel lungen veranstal­
ten. Die Deutsche Bundesbank gibt zum Ge­
denken des g r o ß e n Baumeisters eine 5-
M a r k - M ü n z e heraus. 

Zum Gedenken an den pommerschen A r z t 
K a r l Ludwig Schleich, den Erfinder der Lo­
k a l a n ä s t h e s i e , veranstaltet die Gesellschaft 
für Medizingeschichte Chicago in diesem 
Jahr eine Ausstel lung, die von der Stiftung 
Deutschlandhaus Ber l in zusammengestellt 
wurde. 

A u f Vorschlag der U n i o n der Vertr iebe­
nen und Flücht l inge in der C D U , Landes­
verband Oldenburg, nahm der Landespar­
teitag der oldenburgischen C D U in Norden­
ham eine Entsch l ießung zur Kul tur - und 
Schulpolit ik an, in der u. a. die Ablehnung 
der deutsch-polnischen Schulbuchempfeh­
lungen und die Durchführung v o n Schüler­
wettbewerben mit ostdeutschen Themen 
verlangt wi rd . 

M i t dem Ossian-Preis der Stiftung F . V . S . 
zu Hamburg werden al l jährl ich ku l ture l l 
schöpferische Pe r sön l i chke i t en oder V e r e i ­
nigungen ausgezeichnet, welche sich um die 
Erhaltung und F ö r d e r u n g e igens t änd ige r , 
in ihrem Fortbestand ge fäh rde t e r Sprach-
und Kulturgemeinschaften verdient gemacht 
haben. Das zur Entscheidung ü b e r diese 
Auszeichnung berufene eu ropä i sche K u r a ­
torium hat den Preis für das Jahr 1978 dem 
1903 geborenen katalanischen Gelehrten 
und Schriftsteller Dr. Francesc de B. M o l l 
— u. a. Redaktor des z e h n b ä n d i g e n Dicc io -

nari c a t a l ä - v a l e n c i ä - b a l e a r — zuerkannt. 
Damit w i r d eine Persönl ichke i t geehrt, we l ­
che sich nachdrückl ich und richtungswei­
send in den Dienst seiner zeitweise ernst­
lich bedrohten katalanischen Muttersprache 
und des sie tragenden Volks tums gestellt 
hat. 

A u s A n l a ß des 100. Geburtstages des M a ­
lers Prof. Fri tz A . Pfuhle zeigt die Galer ie 
des Restaurants Steinkrug in Steinkrug-Bre­
denbeck bei Hannover G e m ä l d e , Aguare l l e 
und Zeichnungen des Küns t l e r s . Eine E i n ­
führung gibt Dr . G ü n t e r Krüger , Ber l in . 
Sonnabend, 4. März , 11 Uhr . 

Im 112seitigen Angebot der Stuttgarter 17. 
Antiquariatsmesse — der wichtigsten V e r ­
kaufsausstellung dieser Branche — rangiert 
als teuerstes Objekt mit 140 000 M a r k das 
handgeschriebene Manuskr ip t der Nove l l e 
von E. T. A . Hoffmann .Meister Mar t in , der 
Küfner und seine Gesel len ' auf dem ersten 
Platz. 

Der Schüler Wettbewerb ,Die Deutschen 
und ihre öst l ichen Nachbarn ' verzeichnete 
in den 25 Jahren seit seiner Einführung in 
Nordrhein-Westfalen eine Betei l igung von 
ü b e r 1,2 M i l l i o n e n Schüler. Der Wettbewerb, 
der zur Kenntniserweiterung ü b e r Ost­
europa beitragen sol l , hat sich inzwischen 
auf mehrere B u n d e s l ä n d e r ausgedehnt. 

Gottfried-von-Herder-Preise 1978 — A u f 
Beschluß des eu ropä i schen Kuratoriums für 
die Herder-Preise unter Vors i t z des Präs i ­
denten der ö s t e r r e i c h i s c h e n Akademie der 
Wissenschaften, Professor Dr. Herbert Hun­
ger, W i e n , wurden die mit je 20 000 D M 
dotierten Preise für das Jahr 1978 folgen­
den Per sön l i chke i t en zugesprochen: Eugen 
Barbu, Schriftsteller, B u k a r e s t / R u m ä n i e n ; 
Professor Djurdje Boskovic , Archäo loge , 
Belgrad/Jugoslawien; Kazimierz Dejmek, 
Schriftsteller, Theaterleiter, Lodz/Polen; 
Professor Dr. Stojan Djoudjeff, Mus iko loge , 
Sofia/Bulgarien; Professor Dr. Bela Gunda, 
Volkskundle r , Debrezin/Ungarn; J i f i Hruza , 
Architekt , S t ä d t e b a u e r , Prag/CSSR; Jannis 
Spyropoulos, Male r , Athen/Griechenland. 
Die Preise s ind der Pflege und F ö r d e r u n g 
der kul ture l len Beziehungen zu den ost-
und s ü d o s t e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r n sowie der 
W ü r d i g u n g bedeutsamer Be i t räge aus die­
sen L ä n d e r n zu der eu ropä i schen Kul tu r 
gewidmet. 

Bestätigungen 

W e r kann bes t ä t igen , daß Franz V o l k -
m a n n , geboren 31. August 1921 in Ussei-
nen, Kre i s Ragnit, wie folgt beschäft igt ge­
wesen ist? 1. A p r i l 1936 bis 1. A p r i l 1939 
Hofgut Kroschi l , Meschenhof, Kre is Ragnit; 
1. A p r i l 1939 bis Februar 1941 Friedrich 
Soldat, Hofgut Rosenthal, Kre is Insterburg, 
scimtlich als Landarbeiter. 

Solingen — Eine stete Erinnerung an un­
sere deutschen Ostgebiete schuf ein Sol in­
ger Bauunternehmer, G ü n t h e r Kisse l , der i n 
Solingen zwei Senioren-Wohnanlagen baute 
und ihnen die Namen „Haus Stettin" und 
„Haus Breslau" gab. 

Es handelt sich um insgesamt 79 Einraum­
wohnungen , 13 Zweiraum-Wohnungen, 
eine Hausmeister-Wohnung, 160 qm Ge­
meinschaf t s räume und ein Bewegungsbad 
mit einem Becken von 5 x 10 m, 1,40 m tief. 

Anläßl ich einer Delegiertenversammlung 
des BdV-Kreisverbandes Solingen, für 
die G ü n t h e r Kisse l einen Aufenthaltsraum 
im „Haus Breslau" zur V e r f ü g u n g gestellt 
hatte, e r l ä r t e dieser, warum er als Sol in­
ger diesen beiden H ä u s e r n den Namen 
„Haus Stettin" und „Haus Breslau" gab: 

Nach einer schweren Verwundung im 
Zwei ten W e l t k r i e g sei er als Ausbi lder nach 
Kose l bei Breslau gekommen, wo er bis zu 
den letzten Kriegstagen gewesen sei. Er 
habe die Evakuierung der B e v ö l k e r u n g und 
auch die Leiden, denen sie ausgesetzt ge­
wesen sei, miterlebt und sei dann noch in 
russische Kriegsgefangenschaft geraten. 
Durch diese Erlebnisse fühle er sich mit 
Schlesien und besonders Breslau verbun­
den, zumal auch seine Frau von dort 
stamme. 

In Stettin, der pommerschen Hauptstadt, 
habe er an der H ö h e r e n Staatsbauschule 
studiert. M i t Stettin scheinen ihn besonders 
schöne Erlebnisse zu verbinden, wie man 
seinen Andeutungen entnehmen kann. So 
gab er dem g r ö ß e r e n der beiden H ä u s e r 
den Namen dieser Stadt. 

„Seit 25 Jahren versuche ich, meine M i t ­
b ü r g e r davon zu ü b e r z e u g e n , daß wi r auße r 
dem Rumpf Deutschland auch noch deut­
sches Land im Osten haben", sagt G ü n t h e r 
Kisse l . 

Er l ieß es sich nicht nehmen, die Delegier­
ten des BdV-Kreisverbandes Solingen per­
sönlich durch die beiden H ä u s e r zu führen. 
In der Eingangshalle beider H ä u s e r fällt so­
fort die V e r g r ö ß e r u n g einer Fotografie der 
Charta der Heimatvertr iebenen auf. 

Im Erdgeschoß des Hauses Stettin befin­
den sich sehr schöne Aufnahmen von pom­
merschen S täd ten , wie Stargard, A n k l a m , 
Stettin, Grei fswald und v o m Ordenssch loß 
Bütow u. a. In jeder Etage des Treppen­
hauses befindet sich eine g roße Landkarte 
von unseren ostdeutschen Gebieten, so z. B. 
eine Karte von Pommern in der ersten 
Etage, in den anderen Kar ten von Schlesien 
und O s t p r e u ß e n . Ob man die Treppe benutzt 
oder aus dem Aufzug kommt, in allen sieben 
Geschossen dieses Hauses fällt der Blick 
sofort auf eine Karte Ostdeutschlands, so 
als ob G ü n t h e r Kisse l jedem Besucher sagen 
wol l te : „Sieh hin, das alles ist deutsches 
Land!" — „ W a s wi r ver loren haben, darf nie 
ver loren sein", ist eine Bildkarte unter­
schrieben. 

G r o ß e s Interesse fand bei den Delegier­
ten auch die Reproduktion einer Europa­
karte aus dem Jahre 1693, ebenfalls die 
Deutschlandkarte aus dem Jahre 1937. 

Die v ie len Bilder ostdeutscher und mittel­
deutscher Landschaften und S täd te in den 

Fluren dieses Hauses lassen die Tei lung un­
seres Vaterlandes vergessen. 

Die Eingangshalle im Haus Breslau w i r d 
neben der Charta der deutschen Heimat­
vertriebenen von einer Wandzeichnung be­
herrscht, eine Arbe i t von Professor K r e i -
bich. Sie sol l die Verb indung zwischen Ost 
und West zeigen, hier dargestellt an M o t i ­
ven aus Breslau und Solingen. W i e im Haus 
Stettin sind auch im Haus Breslau in al len 
Fluren Bi lder aus Schlesien zu finden, u. a. 
auch eine sehr eindrucksvolle Aufnahme 
aus den Glatzer Schneebergen, sowie wie­
derum aus Mitteldeutschland. 

Dazwischen auch immer wieder M o t i v e 
aus Solingen von Solinger Küns t l e rn und 
Darstellungen von Solinger Persön l ichke i ­
ten, die zum Wahrzeichen dieser Stadt ge­
worden sind. Im Haus Breslau befindet sich 
auch die Bibliothek. L iebevo l l eingerichtete 
A u f e n t h a l t s r ä u m e laden zu einem gemüt ­
lichen Kaffeetrinken oder zu einem Spiel­
chen ein. 

Das Bewegungsbad im Ke l l e r mit Möglich­
keiten für die Kneipp-Anwendungen w i r d 

Obwohl das Geschehen, das hier geschil­
dert wird, schon lange zurückliegt, können 
wir den Bericht erst jetzt veröftentlichen, 
da uns das Manuskript nicht trühcr erreichte. 

Recklinghausen — Und da reisten sie an. 
A u s Essen, Aachen, Bielefeld und anderen 
Orten Nordrhein-Westfalens. Sie kamen per 
Auto , per Bahn und sogar auf dem Motor ­
rad. 16 Mädchen und Jungen, die zum T e i l 
schon das sechste M a l Hei l igabend in den 
Bergen verbrachten. N u r die Stimmung 
woll te nicht so recht aufkommen. Der Schnee 
fehlte. 

Doch, o Wunder , in der Nacht fing es an 
zu jagen und zu stiemen, wie zu Hause, so 
daß sie sich am Morgen ausschaufeln m u ß ­
ten. Dann tummelten sie sich den ganzen 
Tag auf den Pisten "und Loipen, fuhren ge­
meinsam nach Salzburg ins Theater, zeich­
neten Trachtenmuster und Str ickvorlagen 
ab. Sie unterhielten sich mit alten Damen 
auf den Bauernhöfen ringsum, trugen alte 
Bräuche zusammen von den Schweighofers, 
den N u ß b a u m e r s , den Fri tzen W a l l n o y s und 
l ießen sich von den Arbei ten auf den Fe l ­
dern und in den W ä l d e r n berichten. U n d 
an den langen Abenden da trugen w i r zu­
sammen, w ä g t e n , stellten fest, wie eng wi r 
noch miteinander verbunden sind. Da ging 
es noch so zu wie bei uns an den langen 
Winterabenden mit Erzählen , Schabernack, 
Singen und V o l k s t ä n z e n . Ja, auch mit Feder­
re ißen und Bratäpfeln , mit Austauschen von 
Rezepten und ein bißchen Spuken und Flun­
kern. 

Die A u g e n g länz ten und die W a n g e n 
g lüh ten , wenn Waldemar, Siegfried, Hans, 
Fritz und Heinz von der nächt l ichen Pirsch 
auf Gemse, Hirsch, Reh und Muffel berich­
teten. Schonzeit war. Doch, was machts? 

von den Bewohnern gerne und olt in An­
spruch genommen, die v o l l des Lobes für 
G ü n t h e r Kis se l sind. 

Der Vors i tzende des BdV-Kreisverban-
des, He inz Lindemann, w ü r d i g t e im An­
schluß an die Besichtigung der beiden Häu­
ser das W e r k G ü n t h e r Kissels , der hier als 
Einheimischer in l iebevol le r Kleinarbeit 
eine E r i n n e r u n g s s t ä t t e an unsere deutschen 
Ostgebiete geschaffen habe, die gleichzeitig 
Mahnung für alle Deutschen sei: Dies ist 
deutsches Land! 

A l s Ausdruck des Dankes der Vertriebe­
nen ü b e r r e i c h t e He inz Lindemann das Buch 
von Ludek Pachman: „Je tz t kann ich spre­
chen." 

G ü n t h e r K i s s e l k ü n d i g t e den Bau einer 
weiteren Senioren-Wohnanlage an, die den 
Namen „ H a u s K ö n i g s b e r g " erhalten soll. 

Diese Init iat ive eines Einheimischen 
sollte a l len Heimatver t r iebenen neuen Mut 
geben, sich wei terh in für unsere deutschen 
Ostgebiete einzusetzen. Else Fleischer 

Durch die r iesigen W ä l d e r bei Mondschein 
zu schleichen ist Erlebnis genug. Spuren zu 
lesen und die W i n t e r f ü t t e r u n g bis in die 
höchs t en Gipfe l auf dem Rücken zu schlep­
pen, macht besonderen S p a ß . 

W i r besuchten auch das kle ine Jagd­
museum in Fuschl, bewunderten die kapi­
talen Böcke und Hirsche, die v ie len Jagd­
waffen und stellten erstaunt fest, daß der 
mäch t ig s t e Hirsch doch aus Rominten kam. 
W i r besichtigten auch das mit so v i e l Liebe 
aufgebaute Heimatmuseum i n Ebenau, lie­
ß e n uns durch die alten G e r ä t e beeindrucken, 
h ö r t e n v o n den Waffenschmieden aus Suhl, 
v o n der A u s w e i s u n g der „Andersgläubi-
genß . Bestaunten die A r b e i t s g e r ä t e , die 
Eggen, W a l z e n , ja auch die alten Bienen­
k ö r b e und Honigschleudern. „Ich hab damit 
noch W o l l e r e i ß e n und zupfen müssen", 
e r zäh l t uns Dor is . 

Jeder Tag, jeder A b e n d wa r randvoll. 
Doch w i r sahen uns auch die F i lme und Dias 
der letzten Freizei ten an, machten mit der 
Jugend des Dorfes Hof gemeinsame Abende, 
gingen mit ihr kege ln und ü b t e n die für uns 
doch reichlich ungewohnten Volkstänze. 
W u r d e n mit starker H a n d „in die Luft ge­
schleudert" und versuchten uns aber auch 
im Holzhacken. V i e l S p a ß und Gelächter 
gabs dabei. H ö r t e n auch am Kaminfeuer 
Gedichte und Geschichten v o n Lenz und 
Papendiek, v o n Sudermann und Holz. Fie­
len abends h u n d e m ü d e i n die Betten und 
erwachten tatendurstig am andern Morgen. 
Denn es gab j a immer etwas zu tun. 

Einen Dank und Dor is und Siegfried, die 
mit leichter Hand , an langem Züge l alle so 
gut versorgt und betreut haben. Es war eine 
schöne, wenn auch arbeitsreiche, aber er­
lebnisreiche Zeit . Ka r in , Helge, Waldemar 

Spiel und Spaß 
Freizeit der D JO-Niedersachsen 

Hannover — V o m 19. M ä r z — 2 . A p r i l findet 
in Okz i t an ien i n Südf rank re i ch eine Wan­
derfreizeit statt. W e r gern an dieser Fahrt 
tei lnehmen möchte , melde sich bitte bei der 
D J O — Deutsche Jugend in Europa, Landes­
verband Niedersachsen e. V . , Königswor­
ther S t r a ß e 2, 3000 Hannover 1, Telefon 
N r . (05 11) 71 51 53, bis zum 1. März an. 
Das gilt nicht für diejenigen, die sich sdion 
angemeldet haben. Die H i n - und Rückreise 
nach Südf rank re i ch erfolgt mit dem Zug. 
St. H a n du Gard , der Standort der Jugend­
herberge, i n der man wohnen wird, Hegt 
in e inem Naturpark i n den Avennen. Aus 
dem Or t füh ren v ie le schöne Wanderwege 
durch den herrl ichen Naturpark. Ausflüqc 
nach A r l e s und in das ü b r i g e Rhone-Delta 
sind vorgesehen. Fal l s die Teilnehmer den 
Wunsch hegen, eine Stierkampfveranstal­
tung zu besuchen und es ermögl icht werden 
kann, so sollen die Tei lnehmer dieser Fahrt 
auch dieses Schauspiel miterleben können. 
Der Tei lnehmerbei t rag für diese Fahrt liegt 
bei 310 D M für DJO-Mi tg l i ede r , für Nichl-
mitgl ieder bei 330 D M , vorbehaltlich der 
Genehmigung von Zuschüssen . C. S. 

Rauschen 1844: V e r t r ä u m t e Landschaft (Litho von F. Bils) 
S t a a t s b i b l i o t h e k B e r l i n , F o t o B i l d a r c h i v H a n d k p 

Auf den Spuren der Ahnen 
Führungskreis der Ostpreußischen Jugend NRW in Salzburg 



I I . M a r z 1978 — Folge 10 — Seite 13 £w Ol iprtuhmblui! Soziales 

Gesundheitswesen: 

Operation wurde zur Routine 
Künstlicher Herzstillstand bis zu drei Stunden möglich — Großer Erfolg junger Ärzte 

H A M B U R G — 15 000 Herzpatienten müßten eigentlich alljährlich in der Bundesre­
publik operiert werden, aber nur 2000 von denen, die auf den Wartelisten stehen, wer­
den wirklich operiert. Diese Zahlen sind jedem Fachmediziner geläufig. Der Grund für 
dieses erschreckende Mißverhältnis ist nicht einmal der Mangel an Herzchirurgen, son­
dern der Mangel an Geld für das, was hinter dem Chirurgen, hinter der Operation 
kommt, z. B. Betten und ausgebildete Schwestern auf den Intensiv-Stationen. 
Man fragt sich nur, warum man nicht dem die energieaufwendigen intrazel lulären E n ­

z y m v o r g ä n g e ermöglicht. N u r innerhalb Beispie l v o n H o l l a n d folgt. Dort befand man 
sich in der gleichen Lage, aber da der Auf­
bau v o n Herzzent ren Zei t kostet, en t sch loß 
sich der Staat, die Herzpat ienten kurzerhand 
in einen Jumbo-Jet zu packen und sie auf 
eigene Kos ten nach A m e r i k a zu fliegen. 
Dort näml ich ist die K a p a z i t ä t der amer ika­
nischen Herzzent ren so g roß , d a ß sie ohne 
weiteres auch e in paar hundert E u r o p ä e r 
operieren k ö n n e n . 

A u f dem Gebiet der Forschung haben 
wi r aber zumindest eines erreicht: das R i ­
siko v o n Herzopera t ionen erheblich zu sen­
ken. U m für Operat ionszwecke ein Herz 
v o r ü b e r g e h e n d s t i l lzulegen, war es bisher 
üblich, die Durchblutung der Herzkranzge­
fäße dadurch zu unterbrechen, d a ß man die 
Hauptschlagader ku rz hinter dem Herzen 
abklemmte. Es kommt dann infolge eines 
herzmuskelbedingten Energiemangels zu 
einem Herzs t i l l s tand. 

Dieser Energiever lus t aber bedeutet auch 
eine begrenzte Wiederbe lebbarke i t , da die 
dem Herzen z u g e f ü h r t e Energie nicht nur 
seine Zusammenziehungen, sondern auch 

Recht im Alltag: 

von 15 bis 25 M i n u t e n nach dem Sti l ls tand 
war das Herz noch wieder belebbar. Diese 
Zei t aber ist oft für eine Opera t ion zu kurz , 
a u ß e r d e m läßt sie sich nicht genau bestim­
men. Sie kann l ä n g e r oder auch k ü r z e r sein. 
F ü r einen Patienten, der mit einem geschä­
digten Herzmuske l in eine solche Opera­
tion geht, bedeutet das also ein unka lku ­
lierbares Ri s iko . 

Schon vor Jahren entwickelte der H a m ­
burger Biochemiker Dr . V o l k e r D ö r i n g den 
Gedanken, einen l ä n g e r e n Herzs t i l l s tand 
zu erzeugen, der dem A r z t mit Sicherheit 
genug Zei t zum Oper ieren gibt. Dr . N i e l s 
Bleese v o m Hamburger U n i v e r s i t ä t s - K r a n ­
kenhaus setzte dann die Idee in die Praxis 
um und machte das neue Verfahren k l i n i k ­
reif. 

Es besteht darin, d a ß das sti l lgelegte Herz 
vor den A u s w i r k u n g e n einer W i e d e r e r w ä r ­
mung und eines nicht zu bremsenden Blut­
einflusses in den Herzmuske l geschü tz t 
w i rd . M a n führt dem Herzen eine beson­
dere Lösung zu, in der die Salze g e g e n ü b e r 

Nicht jede Arbeit ist zumutbar 
Grundsatzurteil aus dem Sozialbereich — Jeder Fall ist anders 

Kar l s ruhe — In der Öffen t l i chke i t w i r d 
angesichts der hohen Arbei t s losenzahlen 
immer wieder die Frage diskutiert , ob nicht 
so mancher Arbe i t s lose schlicht arbeitsun­
w i l l i g , also e in D r ü c k e b e r g e r ist, der nur 
zu gerne v o n Arbe i t s losenge ld oder A r ­
beitslosenhilfe lebt. G inge es nach der M e i ­
nung einiger Stammtischstrategen, so h ä t t e 
man rasch A r b e i t für al le. N u n , wer so re­
det, erfreut sich vermut l ich einer at trakti­
ven und gut bezahlten Arbei t ss te l le . U n d er 
w ü r d e lauthals protestieren, mutete man 
ihm zu, geringerwert ige, schlecht entlohnte 
A r b e i t anzunehmen. Der Arbe i t s lose darf 
nicht so w ä h l e r i s c h sein. Das stellte das 
Bundessozialgericht in e inem jetzt veröf­
fentlichten U r t e i l noch e inmal ausdrück l i ch 
fest. W e r v o n Arbe i t samt u n t e r s t ü t z t w i r d , 
m u ß auch eine ihm angebotene, g e g e n ü b e r 
seinem f r ü h e r e n Beruf ger ingerwert ige Tä­
t igkei t annehmen. Dies gi l t v o r a l l em ange­
sichts der g e g e n w ä r t i g e n Arbe i t smark t lage 
und auch dann, w e n n i m Einze l fa l l die A r ­
bei ts losigkei t schon l ä n g e r e Zei t andauert, 
bisher also Vermi t t lungsversuche erfolg­
los waren. 

Fre i l i ch — nicht jede A r b e i t ist e inem 
Arbe i t s losen zuzumuten. Daher gaben die 
Richter i n Kar l s ruhe auch e inem D i p l o m -
Geologen recht, der als P rü fe r e lekt roni ­
scher Bautei le an einer automatischen Prüf­
anlage eingesetzt werden soll te — be i einer 
offenkundig anspruchslosen, stumpfsinnigen 
A r b e i t also, die z u a l l em Ü b e r f l u ß auch 
noch ger ing bezahlt wurde, d a ß der L o h n 
niedriger w a r als das Arbe i t s losenge ld des 
Dip lom-Geologen . Der arbeitslose D i p l o m -
Geologe lehnte ab, zumal i hm ohnehin b in­
nen einiger M o n a t e eine neue Arbei t ss te l le 
in einer Bergbau-Fi rma wink te . Das Arbe i t s ­

amt sperrte ihm daraufhin für v ier Wochen 
die Zah lung des Arbeits losengeldes. Z u U n ­
recht, w ie das Bundessozialgericht nunmehr 
i n letzter Instanz befand. In diesem F a l l , so 
meinten die Richter, sei die Annahme der 
ger ingwert igen Arbe i t für den Betroffenen 
schlicht unzumutbar. A l l e rd ings , so beton­
ten sie, m ü s s e n in jedem einzelnen F a l l vor 
einer Entscheidung die U m s t ä n d e sorgfä l ­
t ig abgewogen werden. (Az. : 7 R A r 131/75) 

CvR 

Rentenversicherung: 

der normalen Blutzusammensetzung v e r ä n ­
dert sind. Damit w i r d der Herzmuske l che­
misch sti l lgelegt und zwar mit noch unver­
brauchten V o r r ä t e n an energiereichen Phos­
phaten. Zusä tz l ich w i r d das Herz weiter er­
n ä h r t und mit Sauerstoff versorgt. Be i der 
D u r c h s t r ö m u n g mit dieser L ö s u n g w i r d die 
Wiederbelebbarkei t des Herzens auf eine 
sehr lange Zeit ausgedehnt. Selbst bei 
schwer v o r g e s c h ä d i g t e m Herzmuske l k ö n ­
nen zwe i Stunden garantiert werden, aber 
sogar drei und mehr Stunden wurden schon 
erreicht. 

Die Lösung w i r d ü b e r Kranzar ter ien zu­
geführ t . Besonders wicht ig: sie ist frei von 
roten B l u t k ö r p e r c h e n und sie e n t h ä l t g e n ü ­
gend Sauerstoff, um das Herz ausreichend 
zu versorgen. Sie besteht aus G lukose — 
also Zucker — aus einem L o k a l - A n ä s t e t i -
kum, d. h . einem B e t ä u b u n g s m i t t e l und aus 
einem reduzierten Kochsalzgehalt . Zusä t z ­
lich ist in der L ö s u n g ein hochmolekularer 
Stoff enthalten, der dafür sorgt, d a ß das 
so d u r c h s t r ö m t e Herz auch ü b e r eine l än ­
gere Zei t ohne F l ü s s i g k e i t s e i n l a g e r u n g , d. 
h. ohne ö d e m , verbleibt . 

U n d nun zum Erfolg des Ganzen. Das 
nicht mehr durchblutete und nicht mehr 
elektromechanisch akt ive Herz ist ent­
spannt und läß t sich besser operieren, tech­
nische Probleme sind leichter zu l ö sen und 
das Operationsfeld bleibt frei v o n Blut. Das 
sind, neben der Befreiung v o m Zeitdruck, 
weitere einleuchtende Vor t e i l e . 

Schon bei 650 Patienten wurde das V e r ­
fahren in Hamburg mit Erfolg angewendet. 
Es hat vor a l lem Bedeutung für die Opera­
tion erworbener Herzfehler, also Herzk lap­
penerkrankungen und Erkrankungen der 
H e r z k r a n z g e f ä ß e . Die Sterblichkeit bei 
Herzoperat ionen sinkt damit v o n fünf bis 
sieben auf ein bis drei Prozent. Das R i s i k o 
ist etwa so g roß , w ie bei einer Gal lenb la -
sen-oder Magenoperat ion, das he iß t , die 
Herzoperat ion ist zur Routine geworden. 

Zusammen mit anderen jungen Forschern 
aus dem Hamburger U n i v e r s i t ä t s - K r a n k e n ­
haus wurde Dr. D ö r i n g und Dr. Bleese für 
diese Leistung der Dr . Mar t in i -Pre i s , der 
ä l t e s t e Wissenschaftspreis Europas, ver l ie ­
hen. Markus Joachim Tidick 

Auswirkung des Anpassungsgesetzes 
Stellungnahme der deutschen Rentenversicherungsträger 

H A M B U R G — Der Vorstand des Verbandes Deutscher Rentenversicherungsträger 
hat am 21. Februar eine Stellungnahme zu den finanziellen Auswirkungen des 21. Ren­
tenanpassungsgesetzes beschlossen, die hier im Wortlaut wiedergegeben wird. 
1. Der Referentenentwurf des Bundesmi­

nisteriums für A r b e i t und Sozia lordnung ist 
unter Berücks ich t igung der i n ihm enthalte­
nen wirtschaftlichen A n n a h m e n geeignet, 
die F inanz lücke der Rentenversicherung bis 
1982 i n H ö h e v o n 32,7 M r d . D M zu schlie­
ßen . Dies bedeutet al lerdings, d a ß die Rück­
lage der gesetzlichen Rentenversicherung 
v o n rund 8,3 M r d . D M und damit auf die 
gesetzliche Mindestschwankungsreserve 
zum Jahresende 1980 abgeschmolzen wer­
den m ü ß t e . H ie rbe i ist zu be rücks ich t igen , 
d a ß die dann noch vorhandenen M i t t e l fast 
ausschl ießl ich mit sozialer Zweckbest im­
mung angelegt s ind und daher nicht l i qu i -
disiert werden k ö n n e n . 

Da nach den gesetzlichen Vorschrif ten je­
doch mindestens eine halbe Monatsausgabe 

Zeichnung aus „Süddeutsche Zeitung" 

(4,4 M r d . D M im Jahre 1980) in l iquider 
Form vorhanden sein m u ß , ist eine ausrei­
chende Sicherheit für die Z a h l u n g s f ä h i g k e i t 
der R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r in dieser 
Zeit nur g e w ä h r l e i s t e t , wenn die i m Gesetz 
nur a l lgemein festgelegte Bundesgarantie 
so konkret is ier t w i rd , d a ß der Bund unter 
genau geregelten Voraussetzungen der 
Rentenversicherung die erforderlichen ba­
ren M i t t e l rechtzeitig zur V e r f ü g u n g stellt. 
Nach Auffassung der Rentenversicherungs­
t r ä g e r m u ß dies zumindest dann der F a l l 
sein, wenn ihre l iqu iden M i t t e l ohne Be­
rücks ich t igung der mit sozialer Zweckbe­
stimmung vergebenen Darlehen, K o m m u ­
nalobl igat ionen und Pfandbriefe die gesetz­
lich vorgeschriebene halbe Monatsausgabe 
unterschreiten. Das gleiche m u ß gelten, 
wenn die gesamte vorhandene Schwan­
kungsreserve unter eine Monatsausgabe 
abfäl l t . N u r eine derartige Konkre t i s ie rung 
der Bundesgarantie gibt den Rentenversi­
c h e r u n g s t r ä g e r n die notwendige Sicherheit. 
Dieser Verpf l ichtung kann sich der Bund 
auch nicht durch Aufnahme der vorgesehe­
nen Risikoabsicherungsklausel entziehen. 

3. Der A n t e i l der Rentenausgaben, der 
durch den B u n d e s z u s c h u ß finanziert werden 
kann, ist i n den letzten Jahrzehnten s t än ­
d ig gesunken. Zahlte der Bund 1957 noch 
32 Prozent der Rentenausgaben, so waren 
es 1977 nur noch rund 17 Prozent. Der Bund 
hat noch nie einen so geringen A n t e i l an 
den Rentenausgaben getragen w i e i n den 
letzten Jahren. Dementsprechend m u ß t e 
e in immer h ö h e r e r T e i l der Renten und der 
sonstigen Ausgaben ( K V d R , Rehabi l i ta t ion 
usw.) aus den B e i t r ä g e n der Sol idargemein­
schaft finanziert werden. Es ist daher dr in­
gend erforderlich, den A n t e i l des Bundes­
zuschusses an den Rentenausgaben neu 
festzusetzen. Die H ö h e des Bundeszuschus­
ses darf sich nicht — w i e bisher — an der 
Lohnentwicklung, an der Entwick lung der 
Rentenausgaben orientieren, um das sich 
stets ä n d e r n d e V e r h ä l t n i s zwischen V e r s i ­
cherten und Rentnern zu be rücks ich t igen . 

PGZ 

Kurzinformationen 

„Polonia Aussiedler' 
BONN — Dr. Hans Edgar Jahn MdB, wur­

de bei Gesprächen mit Aussiedlern in Durch­
gangsunterkünften darüber informiert, daß 
deutsche Aussiedler unmittelbar nach ihrem 
Eintreffen in der Bundesrepublik Deutsch­
land der polnischen Organisation „Polonia" 
beitreten. Deshalb forderte er in einer 
schriftlichen Anfrage von der Bundesregie­
rung Auskunft über die Zahl derjenigen Aus­
siedler aus dem polnischen Machtbereich, 
die nach ihrer Ankunft in Westdeutschland 
der „Polonia" beitraten und dadurch in den 
Genuß zahlreicher Vorteile, wie z. B. Rei­
seerleichterungen nach Polen, Befreiung von 
Tagesgebühren usw., kamen. Wie der par­
lamentarische Staatssekretär beim Bundes­
minister des Innern, Gerhart Rudolf Baum, 
dem Abgeordneten mitteilte, gäbe es keine 
Angaben über die Zahl der Deutschen Mit­
glieder der polnischen Gesellschaft, die die 
Verbindung der Volksrepublik Polen mit 
dem Auslandspolentum zum Ziel habe. Dazu 
sagte Dr. Jahn soeben: „Meine Frage wurde 
ungenügend beantwortet, denn deutsche 
Aussiedler sind überzeugt , daß Mitglieder 
der .Polonia' bereits vor der Aussiedlung 
aus Polen als sogenanntes Sonderkontin­
gent für die Aussiedlung ausgewähl t wur­
den." E M 

Schöffen-Broschüre 
Hannover — A n der Seite der Berufsrich­

ter sprechen sie mit gleicher Stimme und 
Veran twor tung Recht i m N a m e n des V o l ­
kes — rund 6000 ehrenamtliche Richter 
(Schöffen) i n Niedersachsen. Z u ihrer Unter­
richtung ü b e r die g rundsä t z l i che Bedeutung 
dieses Ehrenamtes, ü b e r ihre Rechte und 
Pflichten, hat Just izminis ter Dr . Hans Pu-
voge l (CDU) eine neue Broschüre mit dem 
Ti te l „ In fo rmat ion für Schöffen" herausge­
bracht, die er vo r der Landespressekonfe­
renz i n Hannover e r l ä u t e r t . Die Schrift ver­
mittelt Informationen ü b e r das Straf recht, die 
Organisat ion der Strafgerichte auch W i s ­
senswertes ü b e r den G a n g der Hauptver­
handlung, e r k l ä r t das Fragerecht des Schöf­
fen, geht auch auf das Gnadenrecht und den 
Strafvol lzug ein und e n t h ä l t nicht zuletzt 
auch eine Dars te l lung versicherungsrechtli­
cher Aspek t e der Schöffentä t igkei t . E i n In­
haltsverzeichnis macht für den Leser die 
einzelnen Themen nachschlagbar. Jeder 
Schöffe i m Lande w i r d laut Puvogel ein 
Exemplar dieser Schrift erhalten, die vom 
Just izminis ter ium auch — i n begrenzter 
S tückzahl — Interessierten auf Anfrage zur 
V e r f ü g u n g gestellt w i rd . nj 

Lastenausgleich 
B O N N — Einen Initiativgesetzentwurf 

zur Änderung des Lastenausgleichsgesetzes 
hat die CDU/CSU-Bundestagsfraktion einge­
bracht, der gewichtige strukturelle Ände­
rungen enthält, so u. a. die Anhebung des 
Selbständigenzuschlags , des Sozialzuschlags 
und der Einkünfte-Obergrenze bei der Ent­
schädigungsrente sowie die Erhöhung von 
jahrelang unverändert gebliebenen Einkünf-
tefreibeträgen des Unterhaltshilferechts. Be­
reits in der vergangenen Woche hatte die 
Mehrheit des Bundesrates — ebenso wie 
der Bund der Vertriebenen — die Regie­
rungsvorlage einer 29. Novelle zum Lasten­
ausgleichsgesetz für unzureichend erklärt. 
Mit den Stimmen der CDU/CSU-regierten 
Länder hatte er zugleich mit der von der Re­
gierung vorgesehenen Verlegung des Unter­
haltshilfe-Anpassungstermins einige Ver­
besserungen gefordert. Bedauerlicherweise 
hatte sich im Bundesrat keine Mehrheit für 
eine Entschließung gefunden, in der gefor­
dert worden war, daß die gesamten, durch 
die Hinausschiebung des Anpassungster­
mins eingetretenen Einsparungen für struk­
turelle Verbesserungen verwendet werden 
sollten. Der Initiativantrag der Oppositions­
fraktion nutzt die Einsparungen voll für 
strukturelle Verbesserungen aus. oprs 

Vorsorgeuntersuchungen 
Köln — Es sei f ah r l ä s s ige r Leichtsinn, 

wenn M ü t t e r die für S ä u g l i n g e und K l e i n ­
k inder vorgesehenen Vorsorgeuntersuchun­
gen nicht r e g e l m ä ß i g und z u den festgesetz­
ten Zei tpunkten w a h r n ä h m e n , mahnt der 
Leiter des Zentralinsti tuts für die kassen­
ärz t l iche Verso rgung in der Bundesrepu­
b l ik Deutschland, Dr . F . W . Schwartz, Köln . 
K e i n e Untersuchung dür fe ausgelassen wer­
den. Be i dem Untersuchungsprogramm w i r d 
im jewei l igen Entwicklungsstand des K i n ­
des nach speziel len S t ö r u n g e n gefahndet, 
die i n ke iner Entwicklungsstufe vorher oder 
nachher so deutlich und behandlungsbe­
dürf t ig sind. Es g e n ü g t deshalb nicht, al le 
Untersuchungen wahrzunehmen, sie m ü s s e n 
auch zum vorgesehenen Zei tpunkt durchge­
führt werden. P. K. 
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zum 97. Geburtstag 
Pennin, Paul, aus Angerburg, jetzt Otto-Lang-

behn-Straße 9, 2408 Timmendorfer Strand, am 
19. März 

Szameitat, Albert, jetzt Falkestraße 5, 4300 Es­
sen 18. am 11. März 

Pankler, Adolf, Bürgermeister i . R., aus Ged-
wangen, Kreis Neidenburg, jetzt Siechengar-
ten 14, 7460 Balingen, am 19. März 

Porschke, Karl , I. R. 41 von Boyen, aus Sommer­
feld, Kreis Bartenstein, jetzt Fritz Frank Weg 
Nr. 47, 7170 Sciiwäbisch-Hall, am 18. März 

ao *- ». * * V R i p k a ' L u i s e - a u s G r o ß Peisten, Kreis Preußisch 
zum »z. ueourtstag v E y i a U [ j e t z t Augustastraße 149, 5600 Wupper-
Llpka, Emma, Bezirkshebamme I . R., aus Hirsch- J .„ t a j a m 15 März 

berg, Kreis Osterode, jetzt Robert-Koch, Str. 
Nr. 3, 4967 Bückeburg, am 7. März 

zum 91. Geburtstag 
Neifi, Luise, aus Lyck, jetzt Oberhaardter Weg 

Nr. 28, 1000 Berlin 33, am 14. März 
Rastemborski, Anna, aus Hohenstein, Kreis 

Osterode, jetzt zu erreichen über Toni Ra­
stemborski, Stormarner Straße 43, 2000 Ham­
burg 70, am 5. März 

Schumacher, Margarete, geb. Luschei, aus Hin-
richswalde, Kreis Elchniederung, jetzt Kasi­
nostraße 78/84, 5100 Aachen, am 24. Februar 

zum 84. Geburtstag 
Bannasch, Otto, aus Andreastal, Kreis Anger­

burg, jetzt Knobbenthaler Straße 33, 5142 Mit­
ling, am 16. März 

Bubritzki, Clara, aus Lotzen, jetzt Niedervell-
marsche 11, 3501 Fuldatal 1, am 17. März 

S<^^Se^^^^f\^ ̂  Dannowski, Elisabeth, geb. Thies, aus Kutten, 
wunden, Kreis Königsberg-Land, und Kö­
nigsberg, jetzt Köpenicker Straße 7, 2080 
Pinneberg, am 15. März 

Wohlgemut Karl , aus Zinten, Kreis Heiligen­
beil, jetzt Brandt Straße 9, 4320 Rattingen, 
am 11. März 

Der berühmte 
Magenfreundliche 

zum 90. Geburtstag 
Böttcher, Auguste, aus Memel, jetzt Berliner 

Straße 50, 2380 Schleswig, am 15. März 
Haarbrücker, Emma, geb. Woschee, aus Insten- zum 83. Geburtstag 

Kreis Angerburg, jetzt A m Domplatz 8, 2105 
Sevetal 11. am 18. März 

Grimm, Emma. geb. Migowsky, aus Alienstein, 
Koonstraße 30, jetzt A n der Dellen, 4035 Breit­
scheid, am 8. März 

Gromball, Gustav, aus Rauschen, Kreis Sam-
land, jetzt West 17b, 3436 Hessisch Lichtenau 
1, am 17. März 

Koepping, Clara, aus Seestadt Pillau II, Tannen­
bergstraße 32, jetzt Hinseler Hof 28, Alters­
heim, 4300 Essen-Hinse, am 15. März 

Nowak, Michael, aus Maldanen, Kreis Ortels-
burg, jetzt Burgstraße 25, 7263 Bad Lieben­
zell, am 13. März 

Tyrahn, Johannes, aus Königsberg Tragheimer, 
Kirchenstraße 39, jetzt Theodor-Heuß-Straße 
Nr. 10, 6520 Worms, am 9. März 

bürg, Schlageterstraße 2, jetzt Hamburger 
Straße 18, 2359 Henstedt-Ulzburg 1, am 11. 
März 

Krischik, Charlotte, aus Alt-Werder, Kreis Ot­
telsburg, jetzt Im Volksfeld 3, 5880 Lüden­
scheid, am 14. März 

Volpert, Agnes, geb. Dargel, aus Wolfsdorf, 
Kreis Heilsberg, jetzt Eberwiese 31, 7891 
Landringen 2, am 1. März 

zum 89. Geburtstag 
Bork, August, aus Gerdauen, jetzt Tischbein­

straße 25, Wohnung 208, 2000 Hamburg 60, 
am 11. März 

Endruweit. Max, Landwirt, aus Tannenhöhe, 
Kreis Elchniederung, jetzt Stöfenstraße 34, 
2222 Marne, am 12. März 

zum 88. Geburtstag 
Biernatzky, Franz, aus Sdunken (Ulrichsfelde), 

Kreis Lyck, jetzt Hoerstgener Weg 84, 4234 
Alpen 2, am 15. März 

Borkowski, Gustav, aus Willenheim, Kreis 
Lyck, jetzt Badhausstraße 10, 7843 Heiters-
heim. am 14. März 

Druba, HÄ; aus Zeysen, Kreis Lyck, jetzt Bä-
wische Straße 89, 4600 Dortmund-Eving, am 
15. März 

Priebe, Friedrich, aus Modgarben, Kreis Rasten­
burg, jetzt 5220 Waldbröl/Wilkenroth, am 14. 
März 

zum 87. Geburtstag 
Benger, August, aus Schloßbach, Kreis Ebenrode, 

jetzt Ochtmann 110, 3091 Süstedt, am 14. März 
Block, Johanna, aus Bladiau, Kreis Heiligenbeil, 

jetzt Töpferweg 69, 2400 Lübeck, am 6. März 
Boefam, Cläre, geb. Stapel, aus Heiligenbeil, 

Bismarckstraße 53a, jetzt Schillerstraße 75, 
4400 Münster, am 11. März 

Krause, Wilhelmine, geb. Susat, aus Tapiau, 
Kreis Labiau, jetzt Weberstraße 37, 7903 Lai­
chingen, am 8. März 

Lipka, Martha, aus Willenberg, Kreis Ortels-
burg, jetzt Im Schroersfeld 32, 4130 Moers, am 
18. März 

Wegener, Johanne, aus Seestadt Pillau II, Schla­
geterstraße 51, jetzt Hindenburgstraße 24/25, 
2370 Rendsburg, am 17. März 

zum 86. Geburtstag 
ABmann, Josef, aus Tannenwalde, Kreis Kö­

nigsberg, jetzt Goethestraße 23, 2222 Marne, 
am 14. März 

Cinlay, August, aus Soldahnen, Kreis Anger-

Tunnat, Fritz, aus Angerburg, jetzt Enzgasse 4, 
7143 Vaihingen (Enz), am 13. März 

zum 80. Geburtstag 
Adami, Viktor, Kaufmann, aus Lyck, Bismarck­

straße, jetzt Lindemanstraße 12, 2800 Bremen, 
am 12. März 

Bay, Kurt, Reg. Hauptsekretär i . R., aus Lotzen, 
Gartenstraße, jetzt Adalbert-Stifter-Straße 36, 
6906 Leimen, am 14. März 

Bendick, Elise, aus Königsberg, jetzt Parkstraße 
Nr. 7, 2320 Plön, am 8. März 

Bialluch, Emma, aus Rauschken, Kreis Ortels-
burg, jetzt Leipziger Straße 11, 6750 Kaisers­
lautern, am 14. März 

Blumenthal, Herta, aus Bladiau, Kreis Heiligen­
beil, Braunsberger Straße 21, jetzt Amselweg 
Nr. 7, 2330 Eckernförde, am 19. März 

Dohnke, Liesel, geb. Steppuhn, aus Trakehnen, 
Kreis Gumbinnen, und Braunsberg, jetzt Ta-
tenhausener Weg 38, 4410 Warendorf, am 9. 
März 

Henschke, Lydia, geb. Hinz, aus Schippenbeil, 
Kreis Bartenstein, jetzt bei ihrem Sohn Ger­
hard Henschke, Gräferstraße 5, 4920 Lemgo 1 

Holk, Paul, aus Elbing, jetzt Reichenberger Str. 
Nr. 6, 3500 Kassel-Niederzwehren, am 17. 
März 

Jack, Hermann, aus Orteisburg, jetzt Mozart­
straße 14, 5800 Hagen, am 13. März 

Jurkschat, Elise, geb. Czymai, aus Angertal, 
Kreis Angerburg, jetzt Rospattstraße 30, 5630 
Remscheid 11, am 18. März 

Klischat, Ernst, aus Willenberg, Kreis Lyck, 
jetzt Altenheim Karlshöhe, 7140 Ludwigsburg, 
am 4. März 

Knorr, Käthe, aus Blumslein, Kreis Pr. Eylau, 
•J jetzt Ewald, Röll-Straße 10, 5090 Leverkusen 
j \31, am 9. März 

Flehmke, Johanna, aus Thorn/Westpr., jetzt 
Gojenbergsweg 1, 2050 Hamburg 80, am 11. 
März 

Gayk, Friedrich, aus Jeromin, Kreis Orteisburg, 
jetzt Raesfelder Straße 27, 4660 Gelsenkir­
chen-Resser-Mark, am 17. März 

Schmidt, Ciaire, geb. Rosgarski, aus Milken, 
Kreis Lotzen, jetzt Groß Neumarkt 41, 2000 
Hamburg 11, am 18. März 

Schulz, Rudolf, aus Jakuhnen, Kreis Angerburg, 
jetzt Vellinghausen 27, 4777 Welver, am 16. 
März 

zum 82. Geburtstag 
Bembennek, Emma, geb. Kelping, aus Neuen­

dorf, Kreis Lyck, jetzt Gretenberger Straße 
Nr. 36, 3163 Sehnde 1, am 14. März 

Blüchardt, Adolf, aus Lissen, Kreis Angerburg, 
jetzt 2301 Köhn, am 18. März 

Denda, Eduard, aus Mensguth, Kreis Ottels­
burg, jetzt 44 Bonita Road, De Bary Florida 
32713/USA, am 19. März 

Fonfara, Rosa, geb. Poschmann, aus Marienwer­
der, jetzt Kurzer Kamp 18, 2440 Oldenburg 
(Holst.), am 4. März 

Fuhrmann. Wilhelm, aus Pr. Holland, jetzt Folke 
Bernadotte-Straße 30, 2400 Lübeck, am 13. 
März 

Griggo, Karl , aus Lehmanen, Kreis Orteisburg, 
jetzt Lütjenseer Straße IIb, 2077 Trittau, am 
18. März 

Kanowski, Margarethe, geb. Kutta, aus Krau-
keln, Kreis Lotzen, jetzt Feierabendstraße 11, 
8802 Lehrberg, am 19. März 

Maschutat, Johanna, aus Ebenrode, Kl.-Markt 2/ 
3, jetzt Richard-Wagner-Straße 19, 5276 Wiehl, 
am 9. März 

Mohrenz, Magdalena, aus Osterode und Gilgen­
burg, Kreis Osterode, jetzt Karlsbergallee 23d. 
1000 Berlin 22, am 15. März 

Orlowski, Marie, geb. Melsa, aus Prostken, 
Kreis Lyck, jetzt Glindhorst 29, 2060 Bad Ol ­
desloe, am 14. März 

Palm, Gustel, aus Königsberg, Neuer Markt 18/ 
19, jetzt Auf der Kuhweide 1, 4600 Dortmund 
30, am 11. März 

Riemke, Emilie, geb. Dreyer, aus Neumark, 
Kreis Pr. Holland, jetzt Ackerstraße 16, 2940 
Wilhelmshaven 6, am 17. März 

Tumuscheit, Ida, geb. Walendzick, aus Königs­
berg, jetzt Kurzer Kamp 68, 2440 Oldenburg 
(Holst.), am 7. März 

Wigotzki, Elisabeth, aus Braunsberg, jetzt Hu­
bertusweg 4a, 3201 Himmelsthür, am 2. März 

bürg, jetzt Meisenweg 3, 4500 Osnabrück, am Wisotzki, Emma, aus Gumbinnen, jetzt Trep-
13. März 

Czuckta, Mathilde, geb. Godewski, aus Groß 
Budschen, Kreis Angerburg, jetzt Ringstraße 
Nr. 3, 3559 Battenberg-Dodenau, am 14. März 

Freimuth, Margarete, aus Ostseebad Cranz, Plan­
tagenstraße 9, jetzt Büschingstraße 12, Josua-
Stegmann-Heim, 3060 Stadthagen, am 18. 
März 

Quafi, Fritz, aus Bergenau, Kreis Treuburg, jetzt 
3131 Gistenbeck, am 13. März 

Schall, Helene, geb. Belusä, aus Lotzen, Ar t i l ­
leriestraße 13, jetzt Im Sohl 6, 3394 Langels­
heim, am 15. März 

Sperling, Ida, aus Wddminnen, Kreis Lotzen, 
jetzt Pastor. Schröder-Straße 1/59, 2370 Rends­
burg, am 28. Februar 

zum 85. Geburtstag 
Amling, Gottfried, aus Pr. Holland, jetzt Dros­

selweg 5, 2214 Hohenlockstedt, am 3. März 
Bednarski, Emma, aus Kattenau, Kreis Eben­

rode, jetzt Lerchenweg 25, 2409 Techau, am 
4. März 

Demsky, Ernst, aus Reichau, Kreis Mohrungen, 
jetzt Uhlandstraße 4, 3370 Seesen (Harz), am 
12. März 

Eigner, Wilhelm, aus Texeln, Kreis Goldap, 
jetzt Overbeckstraße 15, 2400 Lübeck, am 15. 
März 

.Taeckel, Gustav, aus Birkenmühle/Mehlkehmen, Schwarz, Otto, aus Heiligenbeil, Am Sportplatz, 
Kreis Ebenrode, jetzt Sandkäferweg 11, 2100 
Hamburg 90, am 14. März 

Hofer, Franz,' Molkereibesitzer, aus Weiden­
fließ, Kreis Ttlsit-Ragnit, jetzt Leichlingerstr. 
Nr. 54a, 4018 Langenfeld, am 13. März 

jetzt Kurzer Weg 1, 3167 Burgdorf, am 8. 
März 

Taetz, Max, aus Kreis Samland, jetzt Bülowstr. 
Nr. 24/26, 2400 Lübeck, am 16. März 

Treike, Franz, aus Henriettenhof, Kreis Pr. Ey-

Kruschinski, Elisabeth, geb. Heß, aus Heiligen­
beil, Feyerabendplatz 4, jetzt Greifswalder 
Kehre 27f, 2000 Norderstedt 2, am 16. März 

Kühnast, Fritz, aus Klein-Stürlack, Kreis Lotzen, 
jetzt Münsterstraße 38a. 2848 Vechta, am 25y, 
Februar * 

Pllzcker, Emma, geb. Sonnenberger, aus Iwen-
berg, Kreis Schloßberg, jetzt Hinterstraße 40, 
2200 Elmshorn, am 7. März 

Rogalski, Therese, aus Elbing, jetzt Breslauer 
Straße' 17, 2320 Plön, am 10. März 

Selke, Anna, aus Groß Engelau, Kreis Wehlau, 
jetzt Johann-Janssen-Straße 45, 2820 Bremen 
70, am 10. März 

Tobaschus, Fritz, aus Runden, Kreis Angerapp, 
jetzt Malmedyweg 12, 4330 Mülheim (Ruhr), 
am 9. März ; 

Woldeit, Lina, geb. Kreutz, aus Hindenburg, 
Kreis Labiau, jetzt Im Bitzen, 5450 Neuwied 
Nr. 22, am 6. März 

zum 75. Geburtstag 
Bahlo, Auguste, geb. Demski, aus Lyck, Danzi-

ger Straße 9, jetzt 3142 Alt-Garge, am 14. 
März 

Boehm, Leopold, aus Glaubitten, Kreis Rasten­
burg, jetzt Nettelhof 5, 2000 Hamburg 52, am 
13. März 

Brasch, Franziska, geb. Brasch, aus Heiligenbeil, 
und Braunsberg, jetzt Janspfad 11, 4152 Kem­
pen 4, am 5. März 

Bohlien, Otto, aus Seestadt Pillau I, Raule Str. 
Nr. 4, jetzt Bauhof 1, 2190 Cuxhaven, am 15. 
März 

Borowy, Adolf, aus Lyck, jetzt 2420 Sielbeck, 
am 15. März 

Büttner Albert, aus Rastenburg, jetzt Tilsiter 
Straße 3, 2320 Plön, am 17. März 

Fortsetzung auf Seite 16 

tower Straße 16/18, 1000 Berlin 44, am 19. 
März 

zum 81. Geburtstag 
Ficker, Gertrud, aus Seestadt Pillau I, Königs­

berger Straße 3, jetzt Bremer Straße 34, 2140 
Bremervörde, am 13. März 

Gawildies, Ernst, aus Memel, jetzt Klanderstr. 
Nr. 22, 2320 Plön, am 14. März 

Hoffmann, Meta, geb. Seiler, aus Kubbein, Kreis 
Gumbinnen, jetzt A n der Heckel 7, 3352 Ein­
beck 44, am 8. März 

links, Olga, geb. Lange, aus Fedderau, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Feldstraße 48, 3160 Lehrte, 
am 6. März 

Konopka, Ida, aus Thomasfelde, Kreis Goldap, 
jetzt Buxtehuder Straße 104, 2100 Hamburg 90, 
am 8. März 

Lopez, Charlotte, aus Königsberg, jetzt Schüt­
zenstraße 40, 5650 Solingen 1, am 16. März 

Meyer, Anna, geb. Reimann, aus Königsberg, 
Kaporner Straße 15b, jetzt Deneckestraße 78, 
3100 Celle, am 16. März 

Plaumann, Auguste, aus Bartenstein, jetzt Kirchi-
straße 41, 6740 Landau-Nußdorf, am 10. März 

Saalmann, Adolf, aus Klarhof, Kreis Allenstein, 
Nossberg, Kreis Heilsberg, Heilsberg und Bi ­
schofsstein, Kreis Rößel, jetzt Kreisaltenheim, 
v. Mandlstraße, 8061 Deutenhofen, am 5. März 

%ennen Sie die dieimat wirklich? (jL\9k) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „ K e n n e n Sie die Heimat 
wirklich?" Dazu stellen wir wieder die fünf Fragen: 
1. Was stellt dieses Bild dar? 
2. Wann u n g e f ä h r ist das Bild entstanden? 
3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 
4. Was wissen Sie d a r ü b e r ? 
3 , Welche p e r s ö n l i c h e n Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die a u f s c h l u ß r e i c h s t e Antwort wird wieder mit 20,— D M honoriert. Be­
trachten Sie das Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die Fragen 
mit der Kennziffer L 194 in s p ä t e s t e n s 10 Tagen, also Dienstag, 21. M ä r z 1978, 
an 

Parkallee 84, 2000 Hamburg 13 

Klein, Emil, Sattlermeister, aus Saalfeld, Kreis u lau und Königsberg, Kreuzstraße 2, jetzt bei 
Mohrungen, Langgasse 32, jetzt Vestische 1 seiner Tochter Brigitta Wittenberg, Ostpreu-
Straße 166, 4200 Oberhausen, am 12. März ' Renweg 7, 2070 Ahrensburg, am 10. März 

Ich bestelle für: 

Vor- und Zuname: 

Straße und Ort: 

ab sofort / ab 

W tm Sfipnußmbiaii 
bis auf Widerruf 

Parkal lee 84, Postfach 8047 

2000 Hamburg 13 Unabhängige Wochenzeitung für Deutschland 
Die Vorauszahlung der Bezugsgebühr in Höhe von DM 4,80 monatlich wird für 
• 1 Jahr DM 57,60 • Vi Jahr DM 28,80 Q V i Jahr D M 14,40 • 1 Monat DM 4,80 
erfolgen durch: 

Erteilung der Genehmigung 
zum Abbuchen von meinem 

Girokonto Nr. , 
Bank-Postscheckamt: 

Bankdauerauftrag oder E in­
zelüberweisung auf das Post­
scheckkonto Hamb. 8426-204 
oder das Konto Nr. 192 344 
der Hamburgischen Landes­
bank (BLZ 20 050 000) 

Bareinzug durch die Bundes­

post. Die Einleitung dieser 

Zahlungsart erfolgt durch Zel­

tungsnachnahme. 

10 

Kontoinhaber bzw. Zahler ist: 

Straße und Ort: 

Werber: 

Gewünschte Werbeprämie: 
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B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Guillaume, 
Stresemannstraße 90, 1000 Berlin 61, Deutschlandhaus, 
Telefon (0 30) 2 Sl 07 11. 

11. März, Sa., 16 Uhr, Salzburger Verein e. V . , 
Österreich-Haus, Martin-Luthen Straße 6/ 
Ecke Lietzenburger Straße, 1/30: Angelika 
Marsch, Hamburg, hält einen Vortrag mit 
Farblichtbildern zum Thema „Die Salzburger 
Emigration in Bildern". 

Sonnabend, 8. A p r i l und Sonntag, 9. Apr i l , 
Deutschlandhaus, Stresemannstraße 90 Ber­
lin 61, jeweils von 10 bis 19 Uhr, Ostpreu­
ßentage. Auch der Salzburger Verein wird 
sich mit einem eigenen Stand beteiligen. 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus, 
Hamburg. Geschäftsführer: Hugo Wagner, Triftkop­
pel 6, 2000 Hamburg 74, Telefon (0 40) 7 32 94 68. 

LANDESGRUPPE 
Billstedt — Wichtige Änderung: Der Film­

abend, Sonnabend, 11. März, 18 Uhr, findet nicht 
in der Gaststätte Midding statt, da geschlossen, 
sondern in der Gaststät te Zur Sportlerklause, 
Billstedter Haupts t raße 95, Ecke Frobeniusweg. 

Lokstedt/Niendorf/Schnelsen — Sonntag, 12. 
März, 17 Uhr, Niendorfer Hof, Kollaustraße 144, 
monatliche Zusammenkunft. Gäste willkommen. 
HEIMATKREISGRUPPEN 

Gumbinnen — Sonnabend, 11. März, Treff­
punkt 14.45 Uhr, Haupteingang des Bahnhofs 
Pinneberg, zur Besichtigung des,Samlandmu-
seums, Fahlskamp 30, mit anschließender Kaf 
feetafel und gemütlichem Beisammensein. We­
gen der Museumsführung und der Kaffeebestel­
lung ist es erforderlich, die Teilnahme mit Per­
sonenzahl sofort anzumelden bei Alfred Kinnig-
keit, Telefon 87 50 13. 
FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf — Freitag, 10. März, 15.30 Uhr, 
Lichtwarkhaus, Treffen der Frauengruppe mit 
Lichtbildervortrag zum Thema „Ostpreußen im 
Winter". Gäste willkommen. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf, 
Kiel. Geschäftsstelle: Wilhelminenstraße 47/49, 
2300 Kiel, Telefon (04 31) 55 38 11. 

Elmshorn — Dienstag, 21. März, 15 Uhr, Flora-
Restaurant, Monatstagung mit einem Referat 
von Pastor Powierski über seine Heimat M a 
suren. — Beim vergangenen Treffen konnte 
Vorsitzender Erwin Neufeldt Lm. Wolfgang 
Jüngling begrüßen, der einen Dia-Vortrag über 
seine Reise zum Nordkap hielt. 

Kiel/Neumünster — Sonnabend, 18.- März, 
9.30 Uhr, Ratskeller Neumünster, Arbeitstagung 
der Kulturwarte der Kreisgemeinschaften der 
örtlichen Gruppen und der Frauengruppen in 
Schleswig-Holstein. Schriftliche Anmeldung bei 
Gerber, Carlstraße 36, 2350 Neumünster . Das 
Programm sieht außer dem Vortrag von Otto 
Bong auch das Thema .Kulturvorhaben 78" auf 
Bundesebene vor. 

Plön — Donnerstag. 9. März, 15.15 Uhr, Ge­
meindehaus der evangelischen Kirche am Markt, 
geselliger Nachmittag mit Lichtbildervortrag 
von Dr. Walter Schützler, Malente, „Südost­
preußen heute". Gäste willkommen. A n der ge­
meinsamen Kaffeetafel sollen sich die Gäste 
mit einem Kostenbeitrag von 3,— D M beteili­
gen, Mitglieder frei. Telefonische Anmeldungen 
erwünscht bei Erich Schleicher, Telefon 32 98; 
Otto Saborrosch, Telefon 23 09; Ella Jakert, Te­
lefon 39 46; Konrad Gowa, Telefon 23 19; A l ­
fred Kersten, Telefon 21 75. Letzter Termin: 6. 
März. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender: Horst Frlschmuth. Süd: Horst Frisch-
muth, Hildesheimer Str. 119, 3000 Hannover l , Tel. 
0311/80 40 57. West: Fredi Jost, Hasestr. 60, 4570 Qua­
kenbrück, Tel. 0 54 31/3517. Nord: Werner Hoffmann, 
Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf, Tel. 0 58 22/8 43. 

Bramsche — Der Vorstand der Gruppe mit 
den Untergruppen Hesepe, Achmer, Vörden/ 
Lappenstuhl; gibt bekannt, daß mit einem gro­
ßen Aufgebot von Landsleuten am Sonnabend, 
23. September, zum Ostpreußentag nach Emden, 
Nordseehalle, gefahren wird. Einzelheiten wer­
den rechtzeitig bekanntgegeben. 

Emden — Der Vorstand befaßte sich auf der 
letzten Sitzung mit dem großen Ostpreußentag 
in der Nordseehalle, der Sonnabend, 23. Sep­
tember, aus Anlaß des 30jährigen Bestehens 
der LO durchgeführt wird. Schirmherr ist der 
niedersächsische Minister für Bundesangelegen­
heiten Wilfried Hasselmann, der neben dem 
Sprecher der LO, Hans-Georg Bock, eine A n ­
sprache halten wird. Weitere Mitwirkende: Die 
bekannten Friesland-Musikanten und der Volks­
tanzkreis der GJO-Jugendgruppe Kant. Den A b ­
schluß des Tages bildet um 19.30 Uhr ein Jubi­
läumsheimatabend mit Solisten. Außerdem fin­
det eine Buchausstellung ostpreußischer Litera­
tur durch den Buch- und Schallplatten-Vertrieb 
Nordheide statt. Mi t größter Wahrscheinlich­
keit werden Ausschnitte vom Jubiläums-Fest­
akt im Fernsehen und im Rundfunk übertragen. 
Der Vorsitzende der Gruppe Nds.-West, Fredi 
lost, und Kreisvorsitzender Franz Kolberg, ru­
fen alle Landsleute zur Teilnahme auf und bit­
ten die Gruppen und Kreisgruppen, rechtzeitig 
mit den Vorbereitungen für Busfahrten zu be­
ginnen. 

Göttingen — Dienstag, 14. März, 15 Uhr, 
Deutscher Garten, Rheinhäuser Landstraße, Tref­
fen der Frauengruppe mit gemeinsamer Kaf­
feetafel. Anschließend spricht Minister a. D. 
und jetziger Landrat. K. P. Bruns, über das 
Thema Der Landkreis Göttingen — die neue 
Heimat der Ostpreußen". — Donnerstag, 30. 

März, Besichtigung des Städtischen Museums 
am Ritterplan mit Führung. t 

Hannover — Vom 10. bis 29. September führt 
die Frauengruppe eine Fahrt nach Afritz/Kärn-
ten mit der Bundesbahn durch, Interessenten 
melden sich bitte bei Liselotte Bodeit, Wülfe­
ler Brych 28, 3000 Hannover 81, Telefon 05 11/ 
84 23 64. 

Lüneburg — Mittwoch, 22. März, 15 Uhr, 
Park-Gaststätte Treubund, Vortragsveranstal­
tung mit der Heimatdichterin Ruth Geede. Sie 
liest aus eigenen Werken. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Harry Poley, Duis­
burg. Geschäftsstelle: Duisburger Straße 71, 4000 Düs­
seldorf, Telefon (02 11) 49 09 62. 

Alsdorf — Sonnabend, 18. März, 19.30 Uhr, 
Gaststätte Schmitz, Annastraße 48, ostdeutscher 
Liederabend mit dem Singkreis Merkstein und 
einem Vortrag von Fred Kohn, Baesweiler, zum 
Thema „Das Volkslied als Kulturgut des deut­
schen Ostens". Gäste willkommen. 

Düren — Sonnabend, 18. März, 19.30 Uhr, 
Lokal Zur Altstadt, Steinweg 8, Heimatabend 
mit Filmvorführung. Gäste willkommen. 

Düsseldorf — Sonnabend, 18. März, 14.30 Uhr, 
Treffpunkt Endstation der Linie 9 (Burgmüller­
straße), Wanderung durch den Wildpark nach 
Gerresheim mit Lm. Martin Hendrian. 

Essen-Altenessen — Sonntag, 12. März, 17.30 
Uhr, Hotel Boll, Altenessener Straße 311 (Stra­
ßenbahnhaltestelle Kaisowpark), Dia-Vortrag 
der Landsleute Gielawowski und Tuttasz über 
Erfahrungen und Erkenntnisse anläßlich ihres 
Sommerurlaubs 1977 in Südostpreußen. Der 
Vortrag wird Anregungen geben für alle die­
jenigen, die solch eine Reise in der Zukunft 
planen. 

Essen-West — Sonnabend, 18. März, 19 Uhr, 
Dechenschenke, Dechenstraße 12, Damen-Wett­
stricken. Es geht um die begehrte Heimatwan 
derplakette, im vergangenen Jahr von Mit­
glied Margarete Voegeding aus Danzig gewon­
nen. Wolle und Stricknadeln werden vom Ver­
anstalter kostenlos gestellt. Gäste willkommen. 
Eintritt frei. 

Gütersloh — Nachdem durch die Krankheit 
und das Ableben des Vorsitzenden Negt und 
des Kassenführers Sinnhuber die örtliche Grup­
pe der LO in ihrem Fortbestehen stark behin­
dert war, scheint sie sich doch wieder gefangen 
zu haben. Das beweist der am vergangenen 
Wochenende durchgeführte gemütliche Abend, 
an dem auch der Kreisgeschäftsführer des BdV, 
Ritter, und der Bezirksvorsitzende der LO, Süß, 
Rheda, begrüßt werden konnten. 

Iserlohn — Memellandgruppe: Sonnabend, 25. 
März, Hotel Brauer, Ostereier Kegeln. Gäste 
willkommen. — Bitte eine Terminänderung 
beachten: Das Kegeln gegen eine Mannschaft 
in Berlin findet am 29. März im Hotel Stößen­
see und nicht am 31. März statt. — Mittwoch, 
29. März, 7.30 Uhr, Soenneckenstraße 11, 7.45 
Uhr Hotel Weidenhof und 7.55 Uhr am West­
bahnhof, Fahrt nach Berlin. In Braunschweig 
ist eine weitere Station vorgesehen. Die Rück­
fahrt erfolgt am 1. Apr i l . Bitte gültigen Reise­
paß nicht vergessen. 

Viersen — Sonnabend, 11. März, 19.30 Uhr, 
Vereinslokal Eisbeuer, Große Bruchstraße 46, 
Heimatabend mit Tonfilm-Vorführung. Anschlie­
ßend große Verlosung. — Montag, 20. März, 
evangelisches Gemeindehaus, Königsallee, Ge­
meinschaftsveranstaltung aller landsmannschaft­
lichen Gruppen. Je ein Vertreter der Gruppen 
bringt Kurzvorträge über heimische Osterbräu-
che. Die Chorgemeinschaft Viersen unter Lei­
tung von Siegmar Ruback singt deutsche Volks­
lieder. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Otto von Schwichow, 
Heinrich-Schütz-Straße 37, 3550 Marburg, Telefon 
Nr. (0 64 21) 4 79 34. 

Dillenburg — Die Jahreshauptversammlung 
wurde durch die Vorsitzende Franz eröffnet, 
und mit Worten des Gedenkens wurde der ver­
storbenen Mitglieder gedacht. Schriftführer 
Adolf Bernhardt gab einen Uberblick der Ver­
anstaltungen im vergangenen Jahr und berich­
tete über den erfreulichen Zugang an neuen 
Mitgliedern. Bernhardt betonte jedoch, daß noch 
viele Ost- und Westpreußen sich im Dillkreis 
befänden, von der Landsmannschaft jedoch nichts 
wüßten. Er appellierte an alle Mitglieder, diese 
Personen anzusprechen und zu den Versamm­
lungen einzuladen. Weiter erklärte er, daß be­
reits einige Pommern Mitglieder der Gruppe 
seien, viele jedoch — dazu gehörten auch die 
Schlesier — nicht wüßten, daß sie auch willkom­
men sind. V i e l Beifall erhielt Kassenführer 
Heinz Brachvogel für seine vorbildliche Kassen­
führung. Neu in den Vorstand aufgenommen 
wurde Käthe Buttler als Referentin der Frauen­
gruppe. Zum Abschluß der Versammlung wurde 
über Veranstaltungen in diesem Jahr gespro­
chen. Hierbei wurden einige Vorschläge über 
die Jahresfahrt gemacht, die bis zur nächsten 
Versammlung spruchreif werden sollte. 

Frankfurt (Main) — Vom 10. bis 17. Ma i fährt 
die Kreisgruppe in den Bayerischen Wald. In­
teressenten werden gebeten, sich an Lm. Neu­
wald, Hügelstraße 184, 6000 Frankfurt 50, Te­
lefon 06 11/52 20 72, nach 17 Uhr, zu wenden. 

Fulda — Sonnabend, 18. März, 15 Uhr, Re­
staurant Felsenkeller, Leipziger Straße, Jahres 
hauptversammlung mit Neuwahl des Vorstands 
und Dia-Vorführung von Landsmännin Heide­
mann, Neuhof. — Beim vergangenen geselligen 
Beisammensein konnte Vorsitzender Dr. Heide­
mann den Vertreter der Pommern, Krakow, be­
grüßen. Dann stellte er die junge Geschwister­
gruppe Reinhold, Norbert und Claudia Feld­
mann aus Neuhof sowie Andrea Wahl und Bri­
gitta Groß aus Poppenhausen, beide Mitglieder 
des Chors Rhönlerchen, vor. Diese hatten die 
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B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

Vorsitzender der Landesgruppe: Erwin Seefeldt, 
Moltkestr. 55, 7410 Reutlingen 1, Tel. (0 71 21) 29 02 80. 

Balingen — Sonntag, 19. März, 15 Uhr, Ost­
preußen- und Landjugendheim am Heuberg, 
Treffen der Gruppen Balingen, Ebingen, Tail­
fingen mit einem Dia Vortrag von Professor 
Dr. Schienemann über das Thema „Erlebnisse 
und Erfahrungen eines Nordostdeutschen guer 
durch Europa von der Ostsee bis zu den Py­
renäen". Dieser zweifellos interessante Vortrag 
wird den Landsleuten sicher die Mühe erleich­
tern, bis nach Balingen zu kommen. Der Einsatz 
Schienemanns sollte durch starken Besuch an­
erkannt werden. Gäste willkommen. 

Heidelberg — Vorsitzender Erich Tunat be­
tonte auf der Jahreshauptversammlung, daß er 
sich aus Altersgründen nicht mehr zur Neuwahl 
stelle. Rückschau auf das vergangene Jahr hielt 
sein Vertreter Ewald Plewa. Es folgte der Kas­
senbericht des Rechnungsführers . Lm. Kloster. 
Danach der Bericht des Kassenprüfers und die 
Entlastung des Gesamtvorstands. Mit starkem 
Beifall wurde Tunat für seine langjährige Tä­
tigkeit als Vorsitzender gedankt. D;e Neuwahl 
leitete Lm. Brömmer. Nach Vorschlägen aus 
der Versammlung wurden gewählt: Vorsitzen­
der Ewald Plewa, Vertreter Rudolf Kalben, Rech­
nungsführer W i l l i Kloster, Schriftführer Han­
nelore Majer, Presse- und Kulturreferent Hilde­
gard Treiber, Kassenprüfer Arthur Widimann 
und Herbert Brömmer. Nach geleisteter Arbeit 
erfreute Frau Treiber mit einem Film über die 
masurischen Seen insbesondere aber über den 
lieblich schönen Wasserlauf der Kruttine. 

Konstanz — Die Gruppe hatte zu einem Vor­
tragsnachmittag mit Professor Dr. Schienemann, 
dem Landeskulturreferenten beider Landsmann­
schaften, eingeladen. Er begann mit der Ver­
leihung des westpreußischen Bundesehrenzei­
chens mit Urkunde an die langjährigen Vor­
standsmitglieder Elfriede Ziemens (Vorsitzende) 
und Walter Weinert und übermittelte dazu die 
Glückwünsche des Sprechers der Landsmann­
schaft Westpreußen, Botschafter a. D. Dr. Pri l l . 
Darauf folgten eineinhalb Stunden, in denen die 
Anwesenden gespannt seinen bebilderten Aus­
führungen über die Erlebnisse und Erfahrungen 
eines Nordostdeutschen guer durch Europa von 
der Ostsee bis zu den Pyrenäen zuhörten. Die 
erste Dia-Reihe führte in die Heimat mit wo­
gender See und einigen architektonischen M e i ­
sterwerken der Backsteingotik zurück. Die 
Schlußserie der Dias gab Schienemann Gelegen­
heit, von der Rückverklammerung nach dem 
Westen für kommende Generationen zu spre­
chen, so insbesondere in den Patenstädten. 

Reutlingen — Sonntag, 9. Apr i l , 9.30 Uhr, 
Metzingen, Hotel Schwanen, Bei der Martins­
kirche 8—10, Landesdelegiertenversammlung 
mit Neuwahl des Landesvorsitzenden und des 
Vorstands. Des weiteren stehen auf dem Pro­
gramm: Totenehrung, Berichte, Entlastung, Sat­
zungsänderungen und ein Referat von Bundes­
geschäftsführer Friedrich-Karl Milthaler. Wahl ­
vorschläge sind bis zum 1. Apr i l an den Vorsit­
zenden der Landesgruppe in verschlossenem 
Umschlag einzusenden. Stimmberechtigt sind 
alle Vorsitzenden der örtlichen Gruppen sowie 
der Kreisgruppen oder deren Vertreter. Teilnehr 
men sollten außerdem alle Leiterinnen der Frau­
engruppen und die Leiter der Jugendgruppeh 
oder deren Vertreter. A m Vorabend, 8. Apr i l , 
19.30 Uhr, findet in Metzingen ein Heimatabend 
im Cafe Bohn. Stuttgarter Straße 78, unter Mit ­
wirkung der Volkstanzgruppe Metzingen, statt. 
Al l e Landsleute der Umgebung sowie aus Stutt­
gart, sind eingeladen. 

Stuttgart — Sonnabend, 18. März, 16 Uhr, 
Wartburg-Hospiz, Langestraße/Ecke Hospital­
straße, Monatsversammlung. Es spricht Landes­
kulturreferent Professor Dr. Werner Schiene­
mann, Tuttlingen: Hermann Sudermann — wie 
er denkt und dichtet — Mittwoch, 15. März, 13 
Uhr, BusvSteig 13, Busausflug der Frauengruppe. 
Das Fahrziel wird noch bekanntgegeben. Bitte 
um Anmeldung per Telefon: 47 54 28. 

IJim/Neu-Ulm — Dienstag, 14. März, 19 Uhr, 
im Greifen, Chorprobe. 

B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe: Erich Diester, Baa­
derstraße 71, 8000 München 5. 

Kempten — Sonntag, 12. März, 15 Uhr, Re­
staurant Adlerstuben, Lindauer Straße 51, Zu­
sammenkunft im Zeichen österlicher Einstim­
mung. Bitte Mitgliedskarten mitbringen. Gäste 
willkommen. 

Landshut — Donnerstag, 16. März, 15 Uhr, 
Gasthof Ainmiller, Altstadt 195, vorösterliche 
Zusammenkunft der Frauengruppe. Gäste wi l l ­
kommen. — Das traditionelle Eisbeinessen war 
in diesem Jahr besonders gemütlich. Vor allem 
das selbstverfaßte Gedicht des Vorsitzenden 
Patschke setzte die Lachmuskeln in Bewegung. 
Als Gäste waren Stadtrat Müller, Vorsitzender 
des Bundes der Berliner, sowie die Spätaussied­
ler aus Heydekrug, Lm. Ullrich mit Schwester 
und Schwager anwesend. 

Salzburger-Anstalt 
Gumbinnen und 
Salzburger- Verein 

Geschäftsstelle: 
Postfach 7206, 4800 Bielefeld 1 
Telefon (05 21) 15 09 31 

Angelika Marsch in Berlin 
Berlin — Die nächste Veranstaltung der Grup­

pe Berlin findet Sonnabend, 11. März, 16 Uhr, 
im Österreich-Haus, Mar t in Luther-Straße 6, 
Berlin-Schöneberg, (Ecke Lietzenburger Straße) 
statt. Angelika Marsch, Hamburg, wird einen 
interessanten Vortrag mit Farblichtbildern zum 
Thema „Die Salzburger Emigration in Bildern" 
halten und dabei ihr soeben unter dem gleichen 
Titel erschienenes Buch vorstellen und über 
seine Entstehung berichten. Gäste willkommen. 

Einbanddecken 
Bezieher, die den Jahrgang 1977 unserer 

Wochenzeitung Das Ostpreußenblatt ein­
binden lassen wollen, k ö n n e n hierfür die 
benöt igten Einbanddecken bei uns bestel­
len. 

Ausführung: wie bisher: Ganzleinen 
schwarz oder dunkelgrün mit Weißdruck 
und Titelblatt. Zusendung erfolgt nach Ein­
sendung des Betrages von 28,— D M (hierin 
sind 12 Prozent Mehrwertsteuer und Ver­
sandkosten enthalten) auf unser Postscheck­
konto Hamburg 8426-204 oder auf unser 
Girokonto Nr. 192344 bei der Hamburg i-
schen Landesbank, Hamburg BLZ 200 500 00. 
Die gewünschte Farbe bitten wir auf dem 
Zahlungsabschnitt zu vermerken. 

Voreinsendung des Betrages ist leider 
nicht zu umgehen. 

Zum gleichen Betrage sind auch die Ein­
banddecken früherer Jahrgänge zu haben. 
Der Versand mehrerer Einbanddecken in 
einem Paket verursacht keine Versandmehr­
kosten. D e m g e m ä ß sind die zusätzlich be­
stellten Einbanddecken mit D M 24,— pro 
Stück zu bezahlen. 

Außerdem sind Zeitungsmappen in Form 
von Schnellheftern — ausreichend für ein 
halbes Jahr — zum Preis von 6,— (incl. 
Mehrwertsteuer und Versandkosten) liefer­
bar. 
Gebundene Jahrgänge 
in Einbanddecken wie oben: 1977 D M 120,— 
plus 6 Prozent Mwst., plus Versandkosten. 

Auch ältere Jahrgänge sind lieferbar. 
Preisangabe auf Nachfrage. 

£ns £riimiififnblflii 
Vertriebsabteilung 

Postfach 8047 
2000 Hamburg 13 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen... 
Di« Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden S ie deshalb jedan Wohnungs­

wechsel. Be i al len Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeban. 

Ebenrode 
Kroisvertreter: Dietrich von Lenski-Kattenau, 
Am Kamp 26, 2863 Ritterhude, Telefon (04 20 12) 18 46. 

Hofbeschreibungen für Ergänzungsband „Ost-
preuQische Rinder" und Heimatstube — Es wird 
noch einmal darum gebeten, vorgesehene H o l r 

beschreibungen für den Ergänzungsband der 
ostpreußischen Herdbuch-Gesellschaft an die 
Geschäftsstelle, Dr. Hans Bloech, Warteberg­
straße 1, 3430 Witzenhausen 1, zu senden. Den 
Bedarf bitte ebenfalls dort nennen. Der Preis 
dieses Buches wird etwa 25 D M betragen. Wei­
tere Auskünfte durch Franz Schnewitz, im Wie­
sengrund 6, 3110 Uelzen 2. Hofbeschreibungen 
sind auch für die 1979 zu eröffnende Heimat­
stube erwünscht. Sie sollten den Umfang einer 
Schreibmaschinenseite haben, können aber auch 
in Handschrift erfolgen. 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Georg Wokulat. Knusperhäuschen 9, 
2400 Lübeck-Moisling, Telefon (04 51) 80 18 18. 

Das Hauptkreistreffen erfolgt aus Anlaß des 
25jährigen Bestehens der Patenschaft mit dem 
Kreis Rendsburg/Eckernförde und der Stadt 
Rendsburg am 2. und 3. September. Mit Unter­
stützung unserer Paten wird dieses Treffen in 
einem würdigen Rahmen im Konventgarten von­
statten gehen. Anläßlich einer ersten Bespre­
chung mit den Vertretern der Patenschaftsträger 
und dem Vorstand der Heimatkreisgemeinschaft 
ist der große Rahmen bereits abgesteckt. Ände­
rungen sind möglich. Vorgesehen ist, daß die 
Landsleute schon Sonnabend, 2. September, ge­
gen Mittag in Rendsburg eintreffen. Für 14 Uhr 
ist eine zweistündige Dampferfahrt auf dem 
Nord-Ostsee-Kanal geplant, alternativ eine 
zweistündige Busfahrt durch den Kreis Rends­
burg/Eckernförde. Danach sollen ein Film über 
den Kreis und Lichtbilder der Heimat gezeigt 
werden. Nach dem Abendessen gemütliches Bei­
sammensein mit Tanz. Sonntag, 3. September, 
Gedenkstunde um 11 Uhr. Bis zum Abend ist 
dann Gelegenheit zum Wiedersehen mit Freun­
den und Bekannten. Landsleute, die in Rends­
burg übernachten wollen, müssen sich recht­
zeitig um Zimmer bemühen. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck. Winter-
berger Strafle 14, 4800 Bielefeld 14, Tel. (05 21) 44 10 55. 

Kreistagssitzung in Bielefeld — Der neuge­
wählte Kreistag, der unsere Belange in den vier 
folgenden Jahren vertritt, kommt am 1. und 
2. Apr i l zu seiner konstituierenden Sitzung au-
sammen. Nach den Berichten des scheidenden 
Kreisvertreters und des Schatzmeisters sowie 
der Entlastung des alten Kreisausschusses, wer­
den alle Organe neu gewählt. Anschließend be-
'<it der Kreistag die weitere Arbeit der Kreis-
qemeinschaft und legt die Richtlinien fest, vs ie 
es>, die Satzung vorsieht. Anregungen und 
Wünsche für die Beratung im Kreistag können 
dem geschäftsführenden Kreisausschuß, zu Hän­
den des Kreisvertreters, schriftlich vorgelegt 
werden. 

Bericht über Bumbeln — Alfred Schiedat, Jen­
felder Straße 103, 2000 Hamburg 70, stellt einen 
Bericht über das Dorf Bumbeln zusammen. Einige 
Landsleute haben ihm bereits zahlreiche Unter­
lagen, auch Bilder, zur Verfügung gestellt. Wer 
Material über Bumbeln besitzt, das noch nicht 
ausgewertet ist, wird gebeten, sich umgehend 
bei ihm zu melden. Besonders fehlen Bilder 
vom See. Nach Fertigstellung wird der Bericht 
gegen Erstattung der Kosten an Interessenten 
abgegeben durch die Stadt Bielefeld, Paten­
schaftsgeschäftsstelle Gumbinnen, Postfach 181, 
4800 Bielefeld. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Georg" Vögerl, Buggestraße 6, 1000 
Berlin 41 (Steglitz), Telefon (0 30) 8 21 20 96. 

Aus Zinten feiert Helene Pannicke, geb. Linde­
mann, Bismarckstraße 10, jetzt bei ihrer Tochter 
Karin, Thorwaldsenstraße 5, 6700 Ludwigshafen, 
in rüstiger Frische ihren 75. Geburtstag. In Er­
innerung an gemeinsam verlebte schöne Stun­
den in der Heimat werden sich viele Gratulanten 
bei der Jubilarin einfinden. Bekannte Namen der 
Schul- und Jugendzeit (Lehrer Stamm und Leh­
rerin Hauckwitz), Festivitäten im Waldschloß, 
bei Kaminski, Pelikan oder Glenz, werden durch 
die Geburtstagsrunde wachgerufen, wo zu da­
maliger Zeit schon Theaterstücke und Operetten 
zur Aufführung gelangten. Unser Lenchen war 
immer dabei mit Alice Sahm, Mariechen Kamin­
ski, Werner Florian, Hans Fischer und Dr. 
Maecklenburg sowie vielen Statisten. Aufge­
führt wurden u. a. »Fürstin Patschouli", »Ver­
liebte Leute", „Winzerliesel", »Frühling der 
Liebe", „Amor im Försterhaus", »Meine Herzens-
königin". Aufgefrischt werden diese Erinne»-
rungen immer wieder bei den Kreistreffen in 
Burgdorf, wo das Geburtstagskind stets dabei 
ist. 1975 und 1976 war es Frau Pannicke ver­
gönnt — wenn auch nicht Zinten — Ostpreußen 
mit dem Auto zu besuchen, in die heimatliche 
Natur der Vergangenheit zu fahren. — Alle 
Zintener Landsleute gratulieren Lenchen Pan­
nicke herzlich zu ihrem Geburtstag und wün­
schen ihr weiterhin alles Gute, Zufriedenheit und 
beste Gesundheit. Die Kreisgemeinschaft Heil i­
genbeil schließt sich diesen Wünschen an mit 
dem Dank für die stets bewiesene Heimattreue. 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Professor Dr. Georg-Winfried 
Schmidt. Kreisvertreter Land: Fritz Naujoks, Ge­
schäftsstelle: Georg Miethke. 4150 Krefeld-Fischein. 
Kölner Straße 517. Bathaus. 

25jährige Patenschaft Krefeld/Insterburg — 
A m 6. und 7. Ma i findet in unserer Patenstadt 
das Jubiläumshaupttreffen statt. Es ist ein sil­
bernes Jubiläum der Patenschaft Krefeld/Inster­
burg und soll deshalb besonders festlich began­
gen werden. Durch rege Beteiligung aller Inster-
bnTflex aus Stadt und Land können wir unseren 

Paten beweisen, daß unsere Heimatliebe un­
gebrochen ist und gleichzeitig dadurch auch un­
serer Patenstadt für ihre vorbildliche Obhut über 
25 Jahre hinweg danken. Wenn es Ihnen mög­
lich ist, kommen Sie schon am 5. Mai , denn nach 
der Erfahrung alter Krefeld-Besucher ist der 
Begrüßungsabend immer am geselligsten, weil 
er in kein Programm gezwängt ist. Bitte merken 
Sie den Termin vor. Programmfolge in einer 
der nächsten Folgen des Ostpreußenblattes. 

Ein Treffen der Intserburger in und um Ham­
burg findet Sonnabend, 18. März, 16 Uhr, Zur 
Postkutsche, Horner Landstraße 208, 2000 Ham­
burg 74, statt. Es wird die Dia-Serie »Ein Spa­
ziergang durch Insterburg" gezeigt. 

Lehrerinnenseminar Insterburg — Unser Tref­
fen im Ostheim in Bad Pyrmont findet vom 8. 
bis 13. Juni statt. Bitte melden Sie Ihre Teil­
nahme umgehend an bei Annette Raether, Har­
burger Straße 9, 3043 Schneverdingen. Diejeni­
gen, die sich am vorletzen Tag unseres vor­
jährigen Treffens bereits mündlich zur Teilnahme 
verpflichtet haben, brauchen sich nicht mehr zu 
melden. Sie sind als Teilnehmer registriert. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzender: Arnold Bistrick, Baldham. Ge­
schäftsstelle: Leostraße 63, 5000 Köln 30, Telefon 
(02 21) 52 97 84. Kartei: Haus Königsberg, MUlheimer 
Straße 39, 4100 Duisburg, Telefon (02 03) 2813 21 :>i. 

Präsenzbücherei Haus Königsberg — Zur Be­
reicherung der Bücherei hat Gerda Grimoni eine 
Reihe wertvoller Bücher dem Haus überlassen. 
Darunter befindet sich ein Nachdruck von Her­
zog Albrechts Testament für seinen Sohn, ver­
faßt 1562 und nachgedruckt im Jahre 1844. Ferner 
sind die „Studien" des Max von Schenkendorf zu 
erwähnen, die er 1808 zur Unterstützung der 
abgebrannten Stadt Heiligenbeil herausgab. Be­
sondere Erwähnung verdient die von Johann 
Heinrich Voß 1795 gedichtete Idylle „Luise", die 
als Nachdruck in der Königsberger Universitäts­
buchhandlung 1826 erschien und mit Kupfer­
stichen nach Mathis Daniel Chodowiecki ausge­
stattet ist. Dazu kommen noch „Neue Lieder ge­
selliger Freude" von 1799 bzw. 1804, die von 
dem Königsberger Johann F. Reichardt heraus­
gebracht wurden. 

Roßgärter Mittelschule — Unsere Schulgemein­
schaft lädt alle Ehemaligen mit ihren Angehöri­
gen zum Haupttreffen vom 28. Apr i l bis 1. Mai 
nach 3101 Winsen/Aller ein. Zimmerbestellung 
und Information nur über dortigen Verkehrs­
verein, Telefon (0 51 43) 80 21. Trefflokale 28./ 
29. Apri l , Gasthof Sandkrug, und 30. April /1. 
Mai, Gasthaus/Hotel Goldener Löwe. Unser Pro­
gramm von Freitag, 18.30 Uhr, bis zur Abfahrt 
am Montagnachmittag sorgt wiederum für un­
gezwungene Kurzweil und Gemütlichkeit. Al le 
Teilnehmer — auch die Angehörigen — sind 

auch diesmal ein nettes Mitbringsel 
lür e i n b e s t i m m t e s Spiel nicht zu vergessen. 
Wer mit dem Treffen ein paar Urlaubstage ver­
binden möchte, wird auch von dieser Gegend 
sicher nicht enttäuscht sein. Näheres im Rund­
brief 1/78. Zuschriften an Hans Zieske, Tarno-
witzer Weg 12, 2000 Hamburg 70. 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Kreisvertreter: Fritz Löbert. Spannstraße 22, 4600 
Dortmund 14, Telefon (02 31) 23 09 95. 

Ortstreffen Karmitten am 22. und 23. Apr i l 
in Wuppertal-Barmen. Ab 14 Uhr treffen sich 
die Karmitter Landsleute mit ihren Verwandten 
und Gästen im Hockey-Club Schwarz-Weiß. An­
meldung, nötigenfalls mit Quartierbestellung, 
an Hans Jungkeit, Bruchstraße 13, 5600 Wupper­
tal 11. 
Labiau 
Kreisvertreter: Hans Terner. Rotenburg (Wümme) 
Geschäftsstelle: Hildegard Knutti. Naugarder Weg 6. 
2240 Heide. Telefon (04 81) 7 17 57 

Heimatstube Otterndorf — Die Frühjahrszeit 
bringt es mit sich, daß man oft Dinge wieder­
findet, die man unserer Heimatstube zur Ver­
fügung stellen könnte. Denken Sie daran, daß 
heimatbezogenes Schrifttum und insbesondere 
gegenständliche Dinge die Sammlung im Tor­
haus ergänzen würden. Geben Sie uns darüber 
hinaus Kenntnis, was Sie einmal später für diese 
einzigartige Dokumentation über die Stadt und 
den Kreis übergeben möchten. Achten Sie dar­
auf, daß bei Nachlässen nichts in dieser Hin­
sicht endgültig verlorengeht. 

Ortelsburg 
Amtierender Kreisvertreter: Gustav Heybowitz, 
4791 Thüle über Faderborn, Telefon (0 52 58) 78 82. 

Das Treffen der Passenheimer Mackensen-
Schüler findet am 29. Apr i l in 2372 Owschlag 
über Rendsburg im Hotel-Restaurant Förster­
haus Telefon (Ö43 36) 32 90, statt. Der Termin 
ist glücklich gewählt, da die darauf folgenden 
Feiertage (1. Mai , 4. Ma i Himmelfahrt, 6. Mai 
Ortelsburger Kreistreffen in Lüneburg) zu einem 
Kurzurlaub nach Norddeutschland einladen. 

Das Buch „Der Kreis Ortelsburg" (Nachdruck) 
kommt durch die Druckerei Gerhard Rautenberg, 
Leer, im Apr i l zur Versand. Bestellungen, die 
hier bereits vorliegen bzw. noch eingehen, wer­
den der Druckerei zur Erledigung übergeben, da 
der Versand nur von dort per Nachnahme er­
folgt. Es wird bei Bestellungen, die bis zum 
1. Juli eingehen, zu einem Voraugspreis von 
29,80 D M abgegeben. Bitte schreiben Sie bei Be­
stellungen Ihre Anschrift in Maschinen- oder 
Druckschrift 

Rastenburg 
Kreisvertreter: Heinrich HUgendorlf, Post Kletkamp. 
2321 Flehm, Telefon (0 43 81) 3 66 

Das Hauptkreistreffen findet am 20. August in 
Wesel statt. Bereits am 19. sind Kranznieder­
legung und Feierstunde am Ehrenmal, Rundfahr­
ten und Begrüßung der bereits Anwesenden in 
der Niederrheinhalle vorgesehen. — Wer das 
Rastenbuxaer Buch noch nicht besitzt» sollte es 

bald bestellen. Leider müssen wir um Vorkasse 
bitten von 44,50 D M an die Verbandskasse 
4230 Wesel, Konto-Nr. 192 862, Kreisgemein­
schaft Rastenburg, oder per Postanweisung an 
die Geschäftsstelle, 4230 Wesel, Brüner Tor­
platz 7. — Wer unser Verbindungsblättchen 
nicht bekommt und es haben möchte, bestelle 
es sofort bei der Geschäftsstelle in Wesel. Wer 
es erhält, bedenke bitte, daß Druck und Papier 
viel Geld kosten. 

Gemeinde Langheim und Umgebung — Das 
traditionelle Ostertreffen findet wie alljährlich 
von Karfreitag, 24. März, bis zum 27. März, 
zweiter Ostertag, statt. Dazu'lädt Lm. Siegfried 
Suhr, Restaurant Falkenburg, Falkenstraße 16, 
2400 Lübeck, Telefon 7 72 44, ein. Er bittet um 
Mitteilung, wann die Teilnehmer eintreffen, und 
wer Zimmer reserviert haben möchte. Es ist 
ein umfangreiches Programm vorgesehen. Dazu 
gehört ein Tanzabend. Bei dem Treffen soll auch 
der Termin für eine Fahrt in die Heimat be­
kanntgegeben werden. Im Mittelpunkt der Be­
gegnung stehen die beiden Filme „Königsberg" 
und „Schwarzes Kreuz auf weißem Mantel." 

Tilsit-Stadt 
Kommissarischer Stadtvertreter: Bruno Lemke. Ge­
schäftsstelle: Rudolf Suttkus, Gaardener Straße 6, 
2300 Kiel 14, Telefon 04 31/3 4514. 

Die ehemaligen Luisen-Schüler, die vor fünf­
zig Jahren das Abitur ablegten, treffen sich 
anläßlich dieses Jahrestages, Freitag, 10. März, 
im Thüringer Hof in Hannover 

Traditionsgemeinschaft Tilsiter Sport-Club — 
Wie in den Jahren zuvor, hat auch das kom­
mende Treffen vom 12. bis 14. Mai im Nieder­
sächsischen Fußballverbandsheim zu Barsing­
hausen ein ausgezeichnetes Meldeergebnis zu 
verzeichnen. Tilsiter Landsleute aus Hannover 
und Umgebung haben Gelegenheit, Sonnabend, 
13. Mai , 17 Uhr, am Festakt und 20 Uhr am 
Sportlerball teilzunehmen. Das Treffen beginnt 
mit einer Sitzung des Vorstands, Freitag, 12. 
Mai, 15 Uhr, im Sporthotel. 19.30 Uhr Farblicht­
bildervortrag „Sowjetisch besetzter Teil Ost­
preußens (Königsberg, Tilsit); anschließend 
neueste Informationen und gemütliches Beisam­
mensein. A n dem Treffen nimmt auch Prussia-
Samland Königsberg mit einem stattlichen Auf­
gebot an Sportlerinnen und Sportlern teil; des­
gleichen ist der M T V Tilsit sehr stark in den 
Anmeldungen vertreten. 

Auskunft 
wird erbeten über . . . 

. . . folgende ehemalige Schü le r innen des 
Hufen-Lyzeums i n Kön igsbe rg , Geburts­
jahrgang 1924/45: Brigitte Degener; C h r i ­
stina Kloevekorn ; Ursu la K u r a w s k y ; L i l l y 
Lev in ; E r i k a Klaaßen-, Liselotte K r o m m ; B r i ­
gitte K u r z (geb. 21. M a i 1925); Ingeburg 
Pahlke; Ingrid Rogge; M a r i a Tabrogge oder 
Taprogge; E l len Rawraway oder Rawravey . 
; Zuschrift^*«f1)Ut!fctMi* ^undesgeschäftsfüh-
rung der Landsmannschaft Ostpreußen, A b ­
teilung Suchdienst, Postfach 8047, 2000 H a m ­
burg 13, unter Ae-78/Hufen-Lyzeum. 

Bestätigung 

W e r kann die nachstehend aufgeführten 
A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e des Helmut B o e h n -
k e aus Groß-Arnsdor f , Kre i s Mohrungen, 
b e s t ä t i g e n ? 1. Oktober bis 31. Dezember 
1928 Fa. J . W . Drewsk i , Elb ing , und 2. Mai 
1929 bis 2. November 1932 Fa. W . Hilde-
brand Al lens te in , als Autoschlosserlehr­
l ing ; 1. M a i bis 30. September 1933 Reichs-
arbe'itsdienst, Lager Bornit t und Stigehnen; 
3. Oktober 1933 bis 14. Januar 1934 Elektri­
z i t ä t s w e r k e A l l ens t e in ; 15. Januar bis 31. 
M ä r z 1934 Fa . Gredigk, Al lens te in ; 1. April 
1934 bis 31. Januar 1938 Soldat bei Kraft-
fahrabtl. I und Panzerabwehrabtl . 21 Allen­
stein; 1. Februar 1938 bis 28. Februar 1939 
Heeresstandortverwaltung Allenstein; l . 
M ä r z bis 6. M a i 1939 Fa . Windeisen, Flok-
kau, Kre i s Johannisburg; 15. M a i 1939 bis 
30 November 1940 Fa . Regehr, Allenstein; 
1 Dezember 1940 bis 1. Augus t 1941 Stadt­
verwal tung Al l ens t e in ; 2. August 1941 bis 
8. M a i 1945 Soldat. 

Es werden Landsleute gesucht, die über 
die ehemaligen A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e des 
August M e l c h e r , geboren 9. Septem­
ber 1891 in Battatron, Kre i s Heilsberg, 
zweckdienliche A n g a b e n machen können. Er 
war v o n 1937 auf verschiedenen Gutshöfen 
als landwirtschaftlicher Arbe i te r tät ig, dann 
von 1937 bis 1939 als Arbe i t e r bei der Bahn­
spedition Hugo Borchard, Guttstadt, Kreis 
Hei lsberg, und w ä h r e n d des Krieges bis 
zum 13. A p r i l 1945 als Munitionsarbeiter im 
Mar ine-Ar t i l l e r i e -Zeugamt Pi l lau, Kreis1 

Fischhausen. 

W e r kann die nachstehend aufgeführten 
A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e des Paul M o d e r ­
e g g e r , geboren 10. J u l i 1911 in Packall-
n isd iken , K r e i s S t a l l u p ö n e n , bestät igen? 1. 
Oktober 1925 bis 1. Oktober 1926 Volonteur 
„S t a l l upöne r Tageblatt", Inhaber A . Draak, 
S t a l l u p ö n e n ; 1. A p r i l 1929 bis Ende März 
1933 Verlagsangestel l ter und Volonteur 
„ K ö n i g s b e r g e r V o l k s z e i t u n g " , Vorderroß­
garten; Ende M ä r z bis 31. Dezember 1937 
Sch loßgä r tne r auf D o m ä n e n g u t Fritzel, 
G r o ß - D e g e s e n , Kre i s S t a l l u p ö n e n ; 1. Januar 
1934 bis 31. J u l i 1936 Verlag«= angestellter 
„ P reuß i sch-Li t au i sche-Ze i tung" , Gumbin­
nen; 1. Augus t 1936 bis 30. Oktober 1944 
Schriftleiter „Ti ls i te r A l lgeme ine Zeitung", 
w ä h r e n d des Krieges „Memelwacht" . 

Zuschriften erbittet die Bundesgeschäftsfühfl 
rung der Landsmannschaft Ostpreußen, A b | 
teilung Suchdienst, Postfach 8047, 2000 HamÄ 
bürg 13. 

WIR GRATULIEREN 

Fortsetzung v o n Seite 14 
Buttgereit, Anna, geb. Borowski, aus Groß 

Wischtecken, Kreis Gumbinnen, jetzt Fran­
zensbader Straße 18a, 1000 Berlin 31, am 19. 
März 

Faust, Elise, geb. Unruh, aus Haffwinkel, Kreis 
Labiau, jetzt Kremsdorfer Weg 34, 2440 O l ­
denburg, am 4. März 

Foltin, Annemarie, Postsekretärin i . R., aus Kö­
nigsberg, Mendelsohnstraße (Reichardtstraße) 
Nr. 6. jetzt Stralsunder Straße 29, 2160 Stade, 
am 9. März 

Gellsinski, Meta, geb. Boehnke, aus Peters­
walde, Kreis Osterode, jetzt Hävenstädter 
Weg 12a, 4952 Porta Westfalica, am 16. März 

Horch, Meta, geb. Goldbach, aus Eckwalde und 
Kreuzingen, Kreis Elchniederung, Liebenfelde, 
Kreis Labiau, und Schloßberg, jetzt zu errei­
chen über S. Horch, Hehlrather Straße 40, 
5180 Eschweiler, am 1. März 

Kannicke, Helene, geb. Lindemann, aus Zin­
ten, Kreis Heiligenbeil, Bismarckstraße 10, 
jetzt Thorwaldsenstraße 6, 6700 Ludwigshafen, 
am 14. März 

Klapschus, Emil, aus Breitenstedn, Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt Truperdeich 16a, 2804 Lilienthal, 
am 7. März 

Kochanski, Gertrud, geb. Lischewski, aus Jo­
hannisburg, Poststraße 1, jetzt Hausener Weg 
Nr. 7, 6000 Frankfurt, am 14. März 

Moldenhauer, Herta, geb. Bentier, aus Anger­
burg, und Seestadt Pillau II, Lustiges Flick 13, 
jetzt Kalischerstraße 13, 2100 Hamburg 90, am 
14. März 

Pannicke, Helene, geb. Lindemann, aus Zinten, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Thorwaldstraße 5, 
6700 Ludwigshafen, am 14. März 

Rostek, Luise, aus Kreuzfeld, Kreis Lyck, jetzt 
2250 Hackstedt-Husum, am 18. März 

Samson, Paul, aus Ortelsburg, jetzt Stettiner 
Straße 7, 2440 Oldenburg (i. H ) , am 9. März 

Sprunk, Charlotte, geb. Landsberger, aus Hin-
denburg, Kreis Labiau, jetzt Dreibergen 61, 
2850 Bremerhaven-Wulsdorf, am 19. März 

Tanberg (Tanski), Wilhelm, aus Lindenort, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Wäscherwiese 3, 5805 Bre­
cherfeld-Ehringhausen, am 16. März 

Ulrich, Ida, geb. Jortzick, aus Prostken, Kreis 
Lyck, jetzt Schilfstraße 3, 4300 Essen, am 17. 
März 

Wabbels, Herta, aus Königsberg, Zeppelinstr. 
Nr. 9, jetzt Grüner Weg 3, 6242 Kronberq am 
11. März 

Woike, Ernst, Landwirt, aus Arnstein-Milch­
bude, Kreis Heiligenbeil, jetzt 2371 Emken-
dorf 1. am 3L März 

1 

zum 70. Geburtstag 
Adomat, Wi l l y , aus Auerfließ, Kreis Tilsit-

nit, jetzt Münsterstraße 102, 4670 Lünen, am 
18. März 

Borkowski, Luise, geb. Ruschkowski, aus Kech-
lersdorf, Kreis Lyck, jetzt Laheit 116. 2801 
Embsen, am 17. März 

Börschke, Elisabeth, geb. Schlemminger, aus In­
sterburg, Georg-Friedrich-Straße 1, jetzt Lin­
tertstraße 37, 5100 Aachen, am 12. März 

Jeromin, W i l l y , aus Heldenfelde, Kreis Lyck, 
jetzt Hindenburgstraße 25, 2407 Bad Schwar­
tau, am 16. März 

Jordan, Otto, aus Tiefenthal, Kreis Pr. Eylau, 
jetzt Alsterweg 5, 1000 Berlin 37, am 14. März 

Kaewel, Ernst, aus Altenkirch, Kreis Tilsit-Rag-
nit, jetzt Vöppstedter Weg 6, 3320 Salzgitter 
51, am U. März 

Kaspar, Kurt, aus Labiau, jetzt A m Spargelhof 
Nr. 25, 2400 Lübeck, am 7. März 

Koch, Martha, geb. Bodau, aus Mühlhausen, 
> Kreis Pr. Holland, jetzt Kurt-Schumacher-Platz 

Nr. 7, 4432 Gronau, am 10. März 
Kowalzik, Rudolf, aus Scharfenrade, Kreds Lydc, 

jetzt Bahnhofstraße 25, 2409 Pansdorf, am 14. 
März 

Siering, Lieschen, geb. Stangenberg, aus Hasel­
berg, Kreis Schloßberg, jetzt Ostring 6, 8756 
Kahl/Main, am 12. März 

Schulz, Hildegard, aus Kuckerneese, Kreis Elch­
niederung, Hohestraße 6, Mühle, jetzt zu er­
reichen über W . Schulz, Tribunalgarten 1, 3100 
Celle, am 16. März 

Schwartz, Erna, aus Seestadt Pillau I, Breite 
Straße 1, jetzt Dahlienstieg 68, 2000 Norder 
stedt, am 14. März 

Wegner, Paul, aus Kalkofen, Kreis Lydc, jetzt 
Rosbaum weg 33, 7800 Freiburg, am 14. März 

Wiechmann, Ewald, aus Königsberg, Kiebitzweg 
34, jetzt Haingrabenstraße 16, 6054 Rodgau-
Jügesheim, am 15. März 

Witt, Franz, aus Seestadt Pillau II, Turmberg­
straße, jetzt Brückenstraße 12a, 2300 Kiel-
Wellingdorf, am 16. März 

Wölk, Erich, aus Kollnau, Kreis Mohrungen, 
jetzt Steggasse 12, 6551 Wallertheim, am 9. 
März 

Zimmek, Fritz, aus Allenstein, Lutherstraße 4a, 
jetzt Bunsenstraße 8, 2120 Lüneburg, am 8. 
März 

zur goldenen Hochzeit 
Bartschat, Ernst, und Frau Helene, geb. Lettko, 

aus Seehausen, Kreis Angerburg, jetzt Gar-
tenstraBe 16, 6790 Landstuhl, am 9. März 

zur Ernennung 
Fetter, Bernd-Ludwig, (Bundesangestellter Wal­

ter Petter und Frau El l i geb. Bast, aus Laba-
gienen, Kreis Labiau), jetzt Hauptstraße 
5830 Schwann, ist zum Studienrat «rnantf 
woideiv 
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Das neue Buch: 

Ein Viertel Jahrhundert Qualität 
Mit einer Vielzahl an Themen erscheint das deutsche Soldatenjahrbuch zum 26. Mal 

R eich an Themen erscheint wiederum, 
wie e in alter, ver t rauter Kamerad , des­
sen p ü n k t l i c h e r E inkehr man sicher sein 

darf, das Deutsche Soldatenjahrbuch 1978, 
mit e inem Gele i twor t , sozusagen als V o r ­
spruch z u neuem Aufbruch, der w ü r d i g ist, 
als Wiedergabe an dieser Stelle zu stehen: 

.Das Soldatenjahrbuch 1977 beendete das 
erste V i e r t e l Jahrhundert einer m i l i t ä r w i s ­
senschaftlichen Buchreihe hoher Q u a l i t ä t , 
um die sich ih r Herausgeber und seine M i t ­
arbeiter aus v i e l e n Berufen e in besonderes 
Verdienst e rworben haben. Sie ist i n ihrer 
A r t — sui generis — eine Sammlung ob­
jekt iver m i l i t ä r h i s t o r i s c h e r Unter lagen, die 
ein wer tvo l les Nachschlagewerk darstellt. 
Sein W e r t e r h ö h t sich dadurch wesentlich, 
daß d e m n ä c h s t e in Inhaltsverzeichnis ü b e r 
diese 2 5 j ä h r i g e A r b e i t herauskommen 
wird , das geeignet ist, ihre A u s w e r t u n g 
nachdrückl ich z u erleichtern. 

M i t dem vor l i egenden Jahrbuch 1978 be­
ginnt nun e in weiteres V i e r t e l Jahrhundert 
fleißiger A r b e i t für diese wel tbekannte 
Buchre ihe . 

Diese mark igen Z e i l e n schrieb k e i n Ge­
ringerer als der Genera l der Panzertruppe 
a. D . W a l t h e r K . Neh r ing , geboren 1892 als 
Sohn eines Gutsbesi tzers i m K r e i s Schlo-
chau, der sich selbst durch fruchtbare 
schriftstellerische T ä t i g k e i t als geistiger 
Soldat v o n hohen Graden erwiesen hat. 
Sein Haup twerk : „Gesch ich te der deutschen 
Panzerwaffe v o n 1918 bis 1945." 

Einem f lammenden Auf ru f gleicht auch 
ein Gedicht v o n Gerha rd Schumann, dessen 
letzte Strophe als E in le i tung zur L e k t ü r e 
dienen mag: 

„Bleibt i n den Herzen V o l k ! / Blut -Strom 
wi rd sprengen den Deich! / W i e der B l i t z 
aus der W ö l k / W i e d e r komme das Reich!" 

D a gibt es T i te l , an denen der suchende 
Blick be im ersten D u r c h b l ä t t e r n u n w i l l k ü r ­
lich haften bleibt, w i e e twa bei der E rzäh ­
lung aus der Reichswehrzei t i n O s t p r e u ß e n 

„Der alte Ritter". Verfasser: Hans Henn ing 
v. Ramin. Eine leichte, lustige Sache, als 
E in füh rung in das Labyr in th der Vie l fä l t ig ­
ke i ten des Stoffes sehr geeignet. 

A l s weiterer Blickfang: „RAD-Sicherungs-
zug bei Par t i sanen-Abwehr i n S ü d k ä r n t e n . " 
Der Bericht ü b e r den Reichsarbeitsdienst, 
sozusagen als k ä m p f e n d e Truppe, birgt eine 
M e n g e interessanter Details . Ebenso das 
K a p i t e l V , v o n Huber t Lamey: Deutsche 
Soldaten in A m e r i k a . Unter den biographi­
schen B e i t r ä g e n hebt sich der Bericht v o n 
He in r i ch Har tmann heraus: Genera l der 
Fallschirmtruppe Ramcke, zu seinem 10. To­
destag. 

W a s unsere O s t p r e u ß e n besonders inter­
essieren mag: Das O s t p r e u ß i s c h e Rei ter l ied 
v o n Gerhard Papendiek bringt sich wieder 
e inmal selbst i n Erinnerung, und Gerhard 
Schoeper bringt einen A u s z u g aus der Ge­
schichte des „Li t thau ischen Ulanen-Regi­
ments N r . 12". Insbesondere unsere Inster-
burger Landsleute werden sich gern an „ihr 
Regiment" er innern lassen. 

E i n paar besinnliche Zei ten dazwischen, 
drei Strophen eines Gedichts: „Brief an 
meine Frau" , die e in Hauptmann an der 
Front, 1943 v o r Leningrad, schrieb. 

„Und e inmal geht der K r i e g zu Ende: 
Ich werde Mensch, w ie einst ich's war . . . " 
Etwas zum Schmunzeln dürf te auch das 

K a p i t e l „An der Olchowaja" sein, e r z ä h l t 
v o n Lambertus Metztner . 

N o c h etwas erweist sich als der beson­
deren E r w ä h n u n g wert, fast k ö n n t e man sa­
gen, etwas, das aus dem Rahmen fällt, aber 
sehr b e g r ü ß e n s w e r t ist. Da setzt sich Her­
bert Cysa rz ü b e r zehn Buchseiten, also 
recht ausführ l ich, sachlich gerecht, aber po­
si t iv , mit dem Dichter E r w i n Gu ido K o l -
benheyer und seinem W e r k zu seinem 100. 
Geburtstag auseinander. U m das zu e r w ä h ­
nen: Ko lbenhey er wurde 1945 al len Besit­
zes beraubt, mit fünf jähr igem Schreibver­
bot belegt, i n der Öffent l ichkei t ge schmäh t 

und verleumdet M e r k w ü r d i g e r w e i s e h ä l t 
dieser Zustand, auch nach seinem Tod, bis 
heute an. M i t dieser Verö f fen t l i chung hat 
die Redakt ion den Dank aller Freunde des 
Dichters verdient. 

Den reichhaltigen Bestand an Bildmate­
r ia l , darunter einige wer tvol le Kunstdrucke, 

braucht man gar nicht erst zu e r w ä h n e n ; 
er ist, w ie immer, dem guten S t i l des Sol ­
datenjahrbuches angemessen. 

Den Toten i n ehrendem Gedenken sind 
drei Seiten am Schluß des Buches gewid­
met. Danach eine A u f z ä h l u n g der höchs t en 
deutschen Tapferkeitsorden, der Tradi t ions­
v e r b ä n d e und anderes mehr. Es ist e in Nach­
schlagewerk, das nicht nur mi l i tä r i sch Inter­
essierte nicht missen m ö g e n . pb 

Deutsches Soldatenjahrbuch 1978. 26. Deut­
scher Soldatenkalender. Herausgegeben und 
gestaltet von Helmut Damerau. Schild-Verlag. 
472 Seiten, 360 Abbildungen, davon 50 mehr­
farbige Reproduktionen, Pappband, 39,— D M . 

Ein Sportler-Portrat 
Kurt Ermisch, Betreuer des Tilsiter Sportclubs, wurde 75 Jahre 

Flensburg — Nicht als 
Spitzensportler, son­
dern als ehrenamtlicher 
Betreuer der Spitzen­
mannschaften des T i l s i ­
ter Sport-Clubs i m 
Fußba l l , Faustbal l und 
Handba l l sowie Leicht­
athleten war Kur t Er­
misch wei t ü b e r die 
Grenzen der Stadt T i l ­
sit i n O s t p r e u ß e n be­
kannt. A l s hauptamt­

licher Pla tzverwal ter war er in der s chönen 
Stadt am Memels t rom mit fast 70 000 E i n ­
wohnern verantwort l ich für die Rasenflä­
chen der Fußba l lp l ä t ze , Aschenbahnen, U m ­
k l e i d e r ä u m e , T r i b ü n e und G e r ä t e des 1930 
eingeweihten Hindenburg-Stadions mit 
einem F a s s u n g s v e r m ö g e n für etwa 25 000 
Zuschauer. Die „ H i n d e n b u r g k a m p f b a h n " 
zäh l t e zu den schöns t en und g r ö ß t e n i n 
Ost- und W e s t p r e u ß e n , und bei der E i n w e i ­
hung gab es im ausverkauften Stadion eine 
eindrucksvolle- Leichtathletikschau; neben 
der El i te aus K ö n i g s b e r g und der Prov inz 
waren auch die Deutschen Meis te r Körn ig 
(SCC Berlin) und Hirschfeld (Allenstein) 
am Start. Kur t Ermisch hatte für seinen 
Auftakt 1930 eine nicht leichte Aufgabe zu 
lösen , die er nach ü b e r e i n s t i m m e n d e m 

Ur te i l der A k t i v e n und Sportinteressenten 
g l ä n z e n d lös te . A l s Idealist für den Rasen­
sport und seinen V e r e i n , den Ti ls i ter 
Sport-Club, hatte er sich bis zur V e r t r e i ­
bung einen ansehnlichen Freundeskreis bei 
den Sport ler innen und Sport lern erworben. 

Die W i e g e v o n K u r t Ermisch stand 1903 
i n Ber l in , 1921 siedelte er nach O s t p r e u ß e n 
ü b e r und wurde 1927 Bürge r der Stadt T i l ­
sit, w o er bis 1930 i n der S t a d t g ä r t n e r e i 
t ä t i g war. Nach dem K r i e g war es i hm ver­
gönn t , auf der beruflichen Basis der V o r ­
kriegszeit unter der Regie v o n Siegfried 
Perrey (früher A S C O Kön igsbe rg ) an der 
Sportschule Flensburg zu landen, wo er mit 
65 Jahren i n den Ruhestand trat. W e n n 
Kur t Ermisch am 5. M ä r z i m Twedter Berg 
N r . 15, 2390 Flensburg, seinen 75. Geburts­
tag i m Kre i s seiner Frau und Kinde r sowie 
Enke lk inder feiert, so kann er stolz sein, 
diesen Tag i n seltener R ü s t i g k e i t zu be­
gehen. Seit Bestehen der Tradi t ionsgemein­
schaft Ti ls i ter Sport-Club hat Kur t Ermisch 
an al len Treffen tei lgenommen und auch 
in diesem Jahr w i r d er v o m 12. bis 14. M a i 
i m F u ß b a l l v e r b a n d s h e i m zu Barsinghausen 
zum Kre i s der Tei lnehmer zäh len . A l s inten­
s iver Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s m ö g e n 
ihm noch zahlreiche glückliche Jahre der 
Gesundheit beschieden sein. Fredi Jost 

I N T E R N A T F Ü R J U N G E N U N D M Ä D C H E N 
Bewahrte Erziehung und intensiv«1 Beschulung durch moderne 
Ausrüstung — Hausaufgabenbeaufsichtigung — 

Mittlere Reife — Abitur — Handelsschule — Höhere 
Handelsschule — Fachoberschule/Wirtschaft und 
Technik — Hauptschule — Förderklassen/Aufbau­
klassen 

Aufnahme in alle Klassen jederzeit. — Prospekt anfordern. 
P R I V A T S C H U L E J Ä G E R — I N T E R N A T 

4923 Extertal-Laßbruch über Rinteln (Weser), Tel. (0 57 54) 200 

c V e r s c h i e d e n e s 

S C H M E R Z - A M B U L A T O R I U M S C H U L E N S E E 
Therapie und Rehabilitation 

Dietger Langner 
Heilpraktiker 

Hamburger Landstraße 26 A, 2300 Molfsee, Tel. (04 31) 65 11 05 
Genaue Information auf Anfrage. 

Roots 
Alex Haley 
Das Buch zur erschütternden 
Fernsehserie über die Skla­
verei in den Südstaaten der 
USA. 
744 Seiten, Roman 38,— DM 

R a u f e n b e r g s c h e 

B u c h h a n d l u n g 

P o s t f a c h 1909 

2950 L e e r (Ost f r ies l ) 

Ferienzimmer, fließend Wasser, auf 
Bayerischem Bauernhof am Wald. 
Kochgelegenheit, Schwimmbek-
ken, Aufenthaltsraum vorhanden. 
Pro Bett 6.— DM. Maria Wassel -
zier, Remelberg 227, 8251 Buch­
bach (Obb), Telefon (0 80 86) 3 22. 

U r l a u b / R e i s e n 

Ostpreußin mö. Wohnungswechs. v. 
Nordseeküste n. Niedersachsen. 
Wer vermietet 2- oder 27t-Zi.-
Whng.? Hilfe n. Wunsch gebot. 
Bin 55, habe Führersch. Zuschr. 
u. Nr. 80 723 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. ^ 

Rentnerin m. eig. Haus u. Garten 
mö. einer alleinsteh. Frau (oder 
Frl.), auch Spätaussiedlerin, ein 
schönes Zuhause geben. Melden 
Sie sich bitte u. Nr. 80 722 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Nähe Speyer: Witwe bietet Wohn­
gemeinschaft o. 1—2 Zi. f. Ältere. 
Zuschr. u. Nr. 80 678 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Wer wünscht eigenes Familienwap­
pen? Anfr. u. Nr. 80 657 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Wer verschenkt oder verkauft an 
Privatsammler mllit. Orden- u. 
Ehrenzeichen, auch mit Urkunde, 
Dienstgradabz., Uniformen, Säbel, 
Feldpostbriefe? H. Ewert, Burg­
weg 6, 2153 Neu Wulmstorf. 

f S u c h a n z e i g e n ) 

In einer dring. Rentensache meines 
verstorbenen Mannes, Wilhelm 
Stegmann, geb. 6. 2. 1916, beschäf­
tigt gewesen seit April 1933 bis 
31. März 1937 beim Kreisausschuß 
(Landratsamt) Königsberg (Pr), 
suche ich Zeugen, die bestätigen 
können, daß er dort beschäftigt 
war und daß Angestelltenmarken 
geklebt wurden. Unk. werd. erst. 
Eilnachr. erb. Gerda Stegmann, 
Elbinger Weg 5, 3070 Nienburg, 
Telefon (0 50 21) 58 54. 

Raum Stuttgart: Ostpreußin, 49/1,70, 
ev., led., treu, ordentlich, häus­
lich, natur- u. musikliebend, tanz­
freudig, su. nach herber Enttäu­
schung ehrl., charakterfesten, 
großen Partner. Eingericht. Woh­
nung vorh. Zuschr. u. Nr. 80 582 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Alleinst. Ostpr., Samländer, pens. 
Beamter, gr., blond, ges. u. vital, 
su. flotte, gesellige Partnerin f. 
gemeins. Lebensabend. Haus u. 
Auto vorh. Raum Nieders.—Groß­
kreis Diepholz. Bildzuschr. u. Nr. 
80 640 an Das Ostpreußenblatt. 2 
Hamburg 13. 

Netter junger Mann, Ostpreuße, 
40 J. , gut aussehend, mit schö. 
Haus u. Garten, su. ein liebes, 
nettes Mädchen zw. Einheirat. 
Zuschr. u. Nr. 80 585 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Verleihe mein 
W O H N M O B I L 

an Landesleute für Urlaubs­
fahrten in die Heimat. Das 
ist die ideale Reisemöglich­
keit. Das Wohnmobil ist mit 
allem Komfort ausgestattet. 
Preise und Beschreibung des 
Wohnmobils auf Anfrage 
bei Kurt Reimann, Bremer 
Straße 61, 2870 Delmenhorst, 
Telefon (0 42 21) 27 37 

• 
i O S T P R E U S S E N 
j M A S U R I S C H E S E E N 

11 15. Juli — 22. Juli 
ab Berlin, Hamburg, München, 

Köln usw. 
Fahrt Zug/Bus, Vollpension/ + 

K ö n i g s b e r g e r Rinderfleck 
nach alten ostpr. Rezepten zubereitet 

800-g-Dose DM 5,—, 
400-g-Dose DM 3,30 

Postpaket mit 3 gr. u. 3 kl. Dosen 
DM 24,90 plus Porto u. Nachnahme­

gebühr. 
Fleischermeister Reinhard Kunkel 

Am neuen Kamp 26—28 
2350 Neumünster 

Telefon (0 43 21) 50 15—16 

B e k a n n t s c h a f t e n 

40jähr. Übersetzerin, m. Kind, su. 
Ehepartner m. Niveau. Zuschr. u. 
Nr. 80 679 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

FinrAihon Kärntener Latschen-
Cinruuui kiefern-Fluid eine 

IJfJl Wohltat für Glieder. 
L I Gelenke und ver-

WOhl tUnlen krampfte Muskeln. 
Erfrischende Durch­
blutungswirkung. 

besser 
• 1 1 Sparsame Spritzfla-
lOUien! sehe DM 9,50 u. Porto 

Wall-Reform-A 6 - 674 Landau 
Theaterstraße 22 

Ausflüge. 
Sonderprogramm 
bitte anfordern. 

Inklusivpreis: DM 789,— 

KNEIFEL FERNREISEN 
Landwehrstraße 10 

8000 München 2 
Telefon (0 89) 59 66 01 

• 
• 
• 

• 
O 
O DK 
<• 
<• 
<• 
<• 
0 
<• 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
Schöne Ferien im Bayer. Wald, 

herrl. i. Sommer u. i. Winter. 
Gemütl. Ferienwohng. (2 Do.-Zi. 
u. 1 E.-Zl.) od. auch einzelne Zi. 
zu vermieten. (Eig. Bad, WC, 
Liegewiese, Zentrlhzg. etc). Uber-
nachtg. m. Frühst. DM 9,50, Fe-
rienwhng. f. 4 Pers. DM 35,—. 
Anfr. bei: Lina Schwarzensteiner, 
Deggendorfer Straße 3'/-, 8445 
Schwarzach, Kr. Straubing-Bo-
gen. Telefon (0 99 62) 3 34. 

Haus RENATE. 4902 Rad Salzuflen. 
Kurheim und Pension garni. 
Urlaub, Kur, Wochenende, Ge­
schäftsreise. Tel. (0 52 22) 1 05 79. 
Moltkestraße 2 und 2 a. 

FAHRTEN 1978 
Ortelsburg (2.-11.6.) DM 678,-
Johannisburg (2.-11.6.) DM 678,-
Nledersee (2.-11.6.) DM 648,-
Bischofsburg (2.-11.6.) DM 688,-
Bartenstein (2.-11.6.) DM 678,-
Bartenstein (7.-16.7.) DM 678,-
Angerburg (2.-11.6.) DM 678,-
Dtsch.-Eylau (2.-11.6.) DM 598,-
Dtsch.-Eylau (7.-17.7.) DM 638,-
Osterode (2.-11.6.) DM 678,-
Rastenburg (7.-16.7.) DM 648,-
Sensburg (2.-11.6.) DM 678,-
Sensburg (7.-16.7.) DM 678,-
Allenstein (2.-11.6.) DM 678,-
Allenstein (7.-16.7.) DM 678,-
Lyck (2.-11.6.) DM 678,-
Lyck (7.-16.7.) DM 678,-
Lötzen (2.-11.6.) DM 698,-
Lötzen (7.-16.7.) DM 698,-
Goldap (2.-11.6.) DM 678,-
Danzlg (19.-25.5.) DM 535,-
Marienburg (19.-25.5.) DM 498,-
Elbing (19.-25.5.) DM 498,-
Elbing (7.-16.7.) DM 598,-
Marlenwerder (7.-16.7.) DM 598,-
Graudenz (12.-17.5.) DM 435,-
Jeder Aufenthalt immer nur in 
einem Ort. Keine Rundreisen. 
Preise mit Vollpension u. Visa. 
Prospekte anfordern. 
Busse werden eingesetzt in: 
Köln, München, Nürnberg, 
Würzburg, Heidelberg, Karls­
ruhe, Dortmund, Düsseldorf, 
Osnabrück, Hannover, Braun­
schweig, Hamburg und Biele­
feld. 
RO-PI-REISEN, 48 Bielefeld 14 
Hauptstr. 60, Tel. (05 21) 44 45 70 

Alle reden vom Bernstein — 
W I R H A B E N I H N ! 

Sogar mit 
Insekten-Einschlüssen, 
Prospekte kostenlos! 

KSnigsberg/Pr. 

81)11 München-B ALDI! AM 
Bahnhofsplatz 1 

Urlaub in Bad Lauterberg i. Harz. 
Mod. Zi., fl. k. u. w. W., Zentral-
hzg., rustik. Eß- u. Aufenthalts­
raum, Liegewiese, gute Verpfleg. 
Vollpension DM 28,—. Anneliese 
Spicher, Scharzfelder Straße 23, 
3422 Bad Lauterberg, Telefon Nr. 

(0 55 24) 31 55. 

Ferien-/Förderkurse in den Oster-/ 
Sommerferien in allen Fächern 
für alle Klassen der Grund-. 
Haupt-, Handelsschule, Gymna­
sium — FOS. Sprachenkurse im 
Colchester Language Center/Eng­
land mit englischen Lehrern unter 
unserer Leitung. Prospekt an­
fordern — Anmeldung und Aus­
kunft Privatschule Jäger — Inter­
nat für Jungen und Mädchen, 
4923 Extertal-Laßbruch über Rin­
teln (Weser), Tel. (0 57 54) 200. 

Auf Wiedersehen in DcMIZJCjl 
Jede Woche mit unserem beliebten Hochsee-Fährschiff „Robin 
Hood" Als direkte Fährfahrt oder als dreitägige Kreuzfahrt. Mit 
erholsamen und kulinarischen Bord-Programmen. Der bequeme, 
problemlose Weg, Wiedersehen zu feiern. Mit der alten Hansestadt 
sowie auf einem Ausflug in die berühmten Ostseebäder oder nach 
Masuren. f%f*f\ 
Fährtarif hin & zurück t U f c . " ™ " 
Pkw 200, - Kabinen ab 40 , -
3 Tage Kreuzfahrt inkl. Kabinenplatz u Frühstück ^ C O —•• 
(Vor/Nachsaison) ab | J W | ™ 
Ermäßigung für Reisegruppen, Studenten und Schüler auf Anfrage. 

g^.---- _ __ 
Fahrpläne und Tarife für Polen, 

Schweden, Finnland, Bornholm und die UdSSR 
in Reisebüros oder gegen diesen Coupon bei 

Postfach 11 22 69, ^P^P_# MB%M& 
2000Hamburg 11 W M WMMmMM%^ 

Das schönste Stück 
Autobahn über die Ostsee. 

S Ü D T I R O L 
Verleben Sie Ihren Urlaub in Lana bei Meran in 
heimatlicher Atmosphäre bei Landsmännin. 
Schwimmbad, Liegewiese, Lift, Tirolerstüberl. 
Anfragen erbeten an Frau Dr. Anita Zuegg 
T-39011 LANA (BZ) am Gries 13, Ruf (0 03 94 73) B 13 13 
früher Drugehnen, Samland. 

Am 8. März 1978 feierten unsere 
lieben Eltern 

K a r l L a n g 
u n d F r a u O l g a 

geb. Podtschaske 
aus Arys, Kreis Johannisburg 

jetzt 4459 Neugnadenfeld 
das Fest der g o l d e n e n 
H o c h z e i t . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen Gottes Segen 

KINDER UND ENKEL 

Zum 7 0. G e b u r t s t a u Bfll 
12. März 1978 unserer lieben 
Tante, Frau 

L i e s c h e n S i e r i n g 
geb. Stangenberg 

aus Haselberg, Ostpreußen 
heute Ostring 6 
8756 Kahl (Main) 

gratulieren recht herzlich ihre 
Neffen 

HORST SCHULZ 
GÜNTER SCHULZ 
PAUL STANGENBERG 

V. / 
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~\ r 
J a h r e 

wurde am Sonntag, dem 5. März 
1978, unsere Hebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma, 
Frau 

L e n a N i k u t t a 
geb. Bendisch 

aus Schützendorf 
Kreis Ortelsburg (Ostpreußen) 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen weiterhin Gottes Se­
gen 

IHRE KINDER. 
SCHWIEGERKINDER 
UND ENKEL 

Eibenweg 3, 4904 Enger 
A 

Am 10. März 1978 feiert unsere 
liebe Mutter, Groß- und Ur­
großmutter 

M a r t h a K o c h 
geb. Budau 

aus Mühlhausen 
Kreis Pr.-Holland 

(Ostpreußen) 
jetzt Kurt-Schumacher-Platz 7 

4432 Gronau 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren und wünschen 
weiterhin beste Gesundheit 

IHRE KINDER, 
ENKEL UND URENKEL 

Am 15. März 1978 feiert meine 
liebe Mutter und Omi, Frau 

Luise Ripka 
aus Gr. Peisten, Ostpreußen 

jetzt Augustastraße 149 
5600 Wuppertal 1 

ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 
Hierzu gratulieren herzlich und 
wünschen noch viele Jahre bei 
guter Gesundheit 

TOCHTER JUTTA 
ENKELIN BARBARA 

CO 
J a h r e 

wird am 14. März 1978 

O t t o J o r d a n 
aus Tiefenthal, Ostpreußen 

jetzt Alsterweg 5, 1000 Berlin 37 

Es gratuliert 
die Kreisgruppe Pr.-Eylau 
in Berlin 

CO 
J a h r e 

wird am 14. März 1978 Frau 

E l s a O e r t e l 
geb. Krause 

aus Königsberg (Pr) 
Tragheimer Pulverstraße 47 I 

jetzt Kieler Weg 110 
2300 Kiel 14 

Es gratuliert von ganzem Her­
zen mit vielen guten Wünschen 

DIE FAMILIE 
V J 

Am 8. März 1978 feiert unser lieber Vater 

Erns t K a e w e l 
aus Altenkirch, Kreis Tilsit-Ragnit 

jetzt Vöppstedter Weg 6, 3320 Salzgitter 51 (Bad) 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und wünschen für die weiteren Jahre 
noch viel Freude und beste Gesundheit 

TOCHTER INGRID UND FAMILIE 

J 
F r a u G e r t r u d K o c h a n s k i 

geb. Lischewski 
aus Johannisburg, Poststraße 1 

feiert am 14. März 1978 ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst und wünschen noch viele, gesunde 
Lebensjahre 

IHRE KINDER UND ENKELKINDER 

Hausener-Weg 7, 6000 Frankfurt (Main) 

7\ 

Am 14. März 1978 feiert unser Vater 

G u s t a v J a e k e l 
aus Birkenmühle/Mehlkehmen 

Kreis Ebenrode/Stallupönen 
jetzt Sandkäferweg 11 

2100 Hamburg 90 
seinen 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und wün­
schen Gottes Segen 

seine dankbaren Töchter, 
Schwiegersöhne 
und Enkelkinder 

J 

0£ 
Mit Gottes Segen feiert am 11. März 1978 unsere liebe, gute 
Mutti, Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter 

E m m a H a a r b r ü c k e r 
geb. Woschee 

aus Insterburg, Schlageterstraße 2 

ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren auf das herzlichste in Liebe und Dankbarkeit 
IHRE KINDER, ENKEL UND URENKEL 

Hamburger Straße 18, 2359 Henstedt-Ulzburg I 

Geburt — Verlobung 
Hochzeit — Jubiläum 

IHRE FAMILIENANZEIGE 
in 

DAS OSTPREUSSENBLATT 

Am 12. Februar 1978 verschied 
nach langem, schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem Lei­
den im Alter von 80 Jahren 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater und herzensguter Opa, 
Bruder und Onkel, Herr 

F r i t z D o e p n e r 
• 15. Februar 1897 

Landwirt 
in Uggehnen, Ostpreußen 

Seine Gedanken weilten sehr 
oft in seinem Ostpreußen, nun 
hat Gott ihn in die ewige Hei­
mat abberufen. 

In tiefer Trauer 
und Dankbarkeit 
Alma Doepner, geb. Jaekel 
Jutta-Regina Kleditz 

geb. Doepner 
Friedrich-Wilhelm Doepner 
und alle Anverwandten 

Viktoriastraße 95 
4050 Mönchengladbach 1 
Allen sei herzlich gedankt für 
die aufrichtige Anteilnahme. 

In Deine Hände 
befehle ich meinen Geist; 
Du hast mich erlöst. Herr. 

Psalm 31, 6 
Heute morgen entschlief nach 
kurzer Krankheit unser lieber 
Vater, Großvater, Urgroßvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

O t t o B r a n d t 
aus Werden, Kreis Schloßberg 

(Ostpreußen) 
im Alter von 89 Jahren. 

In stiller Trauer 
Helene Kuhn, geb. Brandt 
Ernst Schwenger 
und Frau Erna, geb. Brandt 
Herbert Brandt 
Arnold Brandt und Frau 
Willy Brandt und Frau 
Otto Brandt und Frau 
Reinhard Leschhorn 
und Frau Helga, geb. Brandt 
Siegfried Brandt und Frau 
12 Enkel und 15 Urenkel 

Tönisheider Straße 52 
5620 Velbert 15 (Neviges) 
den 19. Februar 1978 
Der Trauergottesdienst fand am 
Donnerstag, dem 23. Februar 
1978, um 11 Uhr in der Kapelle 
des ev. Friedhofes in Neviges 
statt; anschließend die Beerdi­
gung. 

Am 15. März 1978 begeht unsere 
liebe Mutter, Oma und Uroma 

J o h a n n a B i t t e r 
geb. Nitsch 

aus Sollau, Ostpreußen 
jetzt Kleeberger Weg 6 
5238 Hachenburg (Ww.) 

ihren 10 1. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin Gottes Se­
gen 

KINDER, 
ENKEL UND URENKEL 

Nach einem Leben voller Liebe und Fürsorge ist heute nach 
schwerer Krankheit unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwie­
germutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Martha Kaminski 
geb. Heß 

aus Pr.-Holland, Ostpreußen 

im Alter von 84 Jahren für immer von uns gegangen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
und tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Georg Kaminski 

Hafenstraße 49, 4270 Dorsten 1, den 22. Februar 1978 

Die Urnenbeisetzung fand in aller Stille statt. 

Wenn wir dir auch die Ruhe gönnen, 
so ist voll Trauer unser Herz, 
dich leiden sehen und nicht helfen können 
war unser allergrößter Schmerz. 

Nach langer, mit großer Geduld ertragener Krank­
heit nahm Gott der Herr meine hebe, herzensgute 
Frau unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, unsere gute Schwester Schwägerin 
und Tante zu sich in sein himmlisches Reich. 

Anna Berger 
geb. Hill 

aus Thomsdorf, Kreis Heiligenbeil (Ostpreußen) 

im 69. Lebensjahr sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Franz Berger 
Kurt Kalk und Frau Martha 

geb. Berger 
Erwin Barkowski und Frau Grete 

geb. Berger 
Wilhelm Kallmeier und Frau Herta 

geb. Berger 
Enkelkinder 
und alle Angehörigen 

Amselweg 364, 2864 Hambergen-Kiebitzsegen, den 2. März 1978 
Die Beerdigung fand am 7. März 1978 statt. 

Nach kurzer Krankheit entschlief unerwartet 

Magdalene Drescher 
geb. Scheller 

im 81. Lebensjahr. 

nie trauernden Hinterbliebenen 

Brendstraße 75, 7530 Pforzheim, den 18. Februar 1978 

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 23. Februar 1978, 
um 14.30 Uhr auf dem Hauptfriedhof Pforzheim statt. 

Nach einem erfüllten Leben ist unsere liebe Mutter, Groß­
mutter, Urgroßmutter, Schwester. Schwägerin und Tante 

Frida Zimmermann 
geb. Becker 

aus Rastenburg, Pieperweg 15 

im 87. Lebensjahr sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Günther Zimmermann und Frau 
Klaus Zimmermann und Familie 
Brigitte Benkelberg, geb. Zimmermann 
und Familie 

Rosenstraße 6, 4930 Detmold, Köln, Lemgo, den 17. Februar 1978 

Am 8. Februar 1978 entschlief unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Meta Bendrich 
geb. Gösch 

• 27. 7. 1901 in Tapiau, Ostpreußen 
Witwe des Pfarrers Paul Bendrich 

In stiUer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Rose Holländer, geb. Bendrich 
Ruth Nielsen, geb. Bendrich 

Osterkamp 20, 2105 Seevetal 4 
Am Süderfeld 414, 2179 Nordleda 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief sanft, 
fern ihrer geliebten Heimat, am 19. Februar 1978 g 
unsere liebe, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, 1 
Oma und Tante 

I 

Hedwig Völkner 
geb. Bastian 

aus Bladiau, Kreis Heiligenbeil (Ostpreußen) 

im Alter von 86 Jahren. 

In stiller Trauer 
und Dankbarkeit 
Hilde Sachs, geb. Völkner 
und Familie 
Gertrud Bender, geb. Völkner 
und Familie 
Gerhard Völkner und Familie 
und alle Anverwandten 

\ 
Lindenstraße 2, 7904 Erbach 

Gertrud Wunderlich 
geb. Sieloff 

• 24. Mai 1895 t 22. Februar 1978 
aus Teichacker, Kreis Ebenrode 

Ein Leben, erfüllt von Liebe und Güte für uns alle, 
ist vollendet. 

In Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 

Gisela Becker, geb. Wunderlich 
Wilhelm Becker 
und Anverwandte 

Cranachweg 5, 4010 Hilden 

Die Beerdigung hat stattgefunden. 

Nach langer, schwerer Krankheit ist meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Anna Schattauer 
geb. Schieleit 

aus Mallwen, Kreis Schloßberg 

im 78. Lebensjahr entschlafen. 

In stiller Trauer 
Emil Schattauer 
Heinz Schattauer und Familie 
Mia Schattauer, geb. Blumör, und Kinder 
Lilly Rabeier, geb. Schattauer, und Kinder 
Erich Schattauer und Familie 
Bruno Lieberknecht und Familie 
sowie alle Angehörigen 

Langemarkstraße 46, 2330 Eckernförde, den 15. Februar 1978 

Am 24. Februar 1978 verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit 
im Alter von 81 Jahren unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 

Erna Liewers 
geb. Stumber 

aus Königsberg (Pr), Schillerstraße 18 a 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Renate Beese 

Badenallee 26. 1000 Berlin 19 
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Klara Werth 
II < i I < h >i In Ii i i i i ii a. D. 

geb. 21. 7. 1896 in Stettin 
gest. 19. l . 1978 in Rheinfelden (Baden) 

aus Königsberg (Pr) 
Lehrerin an der Tragheimer Mädchen-Mittelschule 

in Königsberg (Pr) 
zuletzt an der Mittelschule in Rheinfelden 

Allen, die ihr beistanden und ihrer gedachten, danke ich herz­
lich. 

Hanne-Lore Kreutzmann, geb. Herrmann 

Feldstraße 13, 2303 Gettorf, im Februar 1978 

Die Trauerfeier und die Beisetzung der Urne fanden auf dem 
Friedhof in Rheinfelden statt. 

Nach kurzer Krankheit entschlief meine liebe Schwester, unsere 
liebe Tante und Großtante 

Minna Rueck 
aus Glowken, Kreis Goldap (Ostpreußen) 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Ida Rueck 

Am See, 2301 Westensee, den 26. Februar 1978 
Röttgen 120, 5600 Wuppertal 1 
Die Beerdigung hat in Westensee stattgefunden. 

Heute abend entschlief sanft unsere geliebte Mutter, Schwie­
germutter, Großmutter und Urgroßmutter, unsere gute Tante 
im gesegneten Alter von 100 Jahren. 

Clara Grigat 
geb. Meyrahn 

* 26. 6. 1877 f 28. 2. 1978 
. aus Königsberg (Pr) 

'»•.'cvti-- • :u4 >; van$ o<'.>'\ «nw.-r,. . I 
Ihr Leben war Liebe und Fürsorge für uns alle! 

In stiller Trauer 
Dr. med. Reinhard Grigat und Frau Irmgard 

geb. Lenzen 
Hubertus Grigat und Frau Ingrid, geb. Hillenbach 

Kropp (Schleswig) 
Prof. Dr. med. Theofried Peters und Frau Karin 

geb. Grigat, Gießen 
Monika Grigat 
Karl-Heinz Eßmann und Frau Sylvia, geb. Grigat 

Sittingen 
und sieben Urenkel 

Schillerstraße 6, 2300 Kiel 

Die Beisetzung fand am Montag, dem 6. März 1978, um 11 Uhr 
von der Hauptkapelle des Friedhofes Eichhof Kiel aus statt. 

Käte Jodzat 
geb. Malskies 

• 4. 4. 1904 t 20. 2. 1978 
Gumbinnen, Wilhelmstraße 48 

In stiller Trauer 

Familie Julius Hirth 
Norderstraße 10, 2245 Tellingstedt 

Familie Kurt Lopsien 
Asterweg 29, 6300 Gießen 

Anneliese Stankuweit 
Klosterstraße 34, 4000 Düsseldorf 

Blumlage 67, 3100 Celle 

Die Beerdigung fand am 24. Februar 1978 auf dem Waldfriedhof 
CeUe statt. 

Gustaf Dolenga 
aus Ulrichsfelde, Kreis Lyck 
geb. 5. 5. 1904 gest. 7. 2. 1978 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen Abschied 

Hedwig Dolenga 
Emma Sobottka, geb. Dolenga 
und Kinder 

Vor Mallen Gehöft 7, 3070 Nienburg (Weser) 

Nach einem langen, schicksalsschweren Leben wurde unsere 
liebe, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Ur­
großmutter, Tante und Kusine 

Anna Meyer 
• 5. 10. 1891 t 25. 2. 1978 

Seestadt Pillau (Ostpreußen) 

nach kurzer, schwerer Krankheit abgerufen. 

In stiller Trauer und Dankbarkeit 
Käthe Stadtlich, geb. Meyer 
Waldemar Stadtlich 
und Angehörige 

Adelbyerkirchenweg 84, 2390 Flensburg 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Großvater und Bruder 

Lauritz Lundt 
• 1. 2. 1899 t L 3. 1978 

ist still heimgegangen. 

In Dankbarkeit 

Ursula Lundt, geb. Scharffetter 
Günther Lundt und Familie 
Dr. Holger Lundt und Familie 
im Namen aller Angehörigen 

Dahlienweg I, 2410 Mölln 

Die Trauerfeier hat am 7. März 1978 in Mölln stattgefunden. 

Gott der Herr hat meinen lieben Mann, guten Vater, Schwie­
gervater, lieben Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Jaschinski 
aus Sonnenberg, Kreis Ortelsburg 

im Alter von 79 Jahren für immer zu sich genommen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Marie Jaschinski, geb. Ruttkowski 
Esther Jaschinski 

Havelstraße 19, 3300 Braunschweig, den 23. Februar 1978 

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 28. Februar, um 
13.15 Uhr von der Kapelle des Hauptfriedhofes aus statt. 

Gott, der Herr über Leben und Tod, nahm heute 
nach kurzer, schwerer Krankheit unseren lieben, 
treusorgenden Vater, Schwiegervater und Opa, Herrn 

Albert Zanft 
aus Darienen, Kreis Samland 

im Alter von 80 Jahren zu sich in sein ewiges Reich. 

In stiller Trauer 
die Kinder und Enkelkinder 

Friedensstraße 25, 5132 Ubach-Palenberg, 26. Februar 1978 

Nach einem erfüllten Leben entschlief heute mein lieber Vater, 
Schwiegervater und Opa, unser lieber Schwager und Onkel 

Landwirt 

Emil Jerosch 
• 8. 4. 1893 t 21. 2. 1978 

aus Prostken, Kreis Lyck 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Gerhard Gottuck und Frau Liesbeth 
geb. Jerosch 

Niddener Weg 8, 3000 Hannover 51 

Fern seiner geliebten, ostpreußischen Heimat ent­
schlief nach einem erfüllten Leben und längerem, 
schwerem Leiden im Alter von 87 Jahren mein lieber 
Mann und Onkel, Herr 

Erich Knoche 
Viehkaufmann 

aus Gumbinnen (Ostpreußen), Meiserstraße 12 

In stiller Trauer 

Gertrude Knoche, geb. Bast 

Rheinstraße 59, 6094 Bischofsheim bei Rüsselsheim 
den 21. Februar 1978 

48 Jahre gemeinsamen Lebens sind beendet. 

Gerhard Pruust 
Oberstudienrat i. R. 

* 10. 4. 1906 t 28. 2. 1978 
aus Königsberg (Pr) 

Irmgard Pruust, geb. Koenig 
und alle Angehörigen 

Pflazplatz 24, 6800 Mannheim 

Die Trauerfeier fand am 8. März 1978 statt. 

Ärueiqentexie bitte deutlich schreiben 

„Ich weiß, 
daß mein Erlöser lebt." 

Meine gute Mutter, unsere liebe 
Großmutter, Urgroßmutter, 
Schwester, Schwägerin, Tante 
und Kusine durfte nach einem 
erfüUten Leben heimgehen. 

Käthe Sehl ngelhoff 
geb. Kuwert 

aus Gr. Birkenfelde 
Kreis Wehlau 

• 7. 1. 1888 
in Pietraschen, Kreis Lyck 

t 15. 2. 1978 
in Hann. Münden 

Gleichzeitig gedenke ich all 
meiner Lieben, 

meines Vaters: 
Gustav Schlingelhoff 

Februar 1945 verschleppt 
meiner Brüder: 

Walter Schlingelhoff 
• 19. 8. 1914 gef. 8. 5. 1945 

Paul Schlingelhoff 
• 29. 1. 1919 t 10. 10. 1965 

Alfred Schlingelhoff 
* 1. 2. 1923 verm. seit 10. 5. 1944 

meines Mannes: 
Adolf Preuß 

aus Nickelsdorf 
• 2. 10. 1904 gef. 15. 4. 1944 

In stiUer Trauer 
Elly Preuß, geb. Schlingelhoff 
und Kinder 
Elchenweg 5 c 
3510 Hann. Münden 
Februar 1978 

Wundert euch nicht darüber, denn es kommt die Stunde, 
in welcher alle, die in den Gräbern sind, 
seine Stimme hören und hervorkommen werden. 

Joh. 5, 28 

Unsere geliebte Mutti, meine gute Schwiegermutter 

J u s t i n e T r e s p 
geb. Ehlender 

aus Braunsberg (Ostpreußen), Im Hauptbahnhol 

ist heute im Alter von 95 Jahren sanft entschlafen. 

Sie starb im festen Glauben an die Aufrichtung des Königreiches Gottes auf Erden 
und an die Auferstehung von den Toten auf Grund des vergossenen Blutes Jesu 
Christi. 
Wir hoffen auf ein Wiedersehen auf der gereinigten Erde. 

In stiller Trauer 
Edith Grohmann, geb. Tresp 
Willi Grohmann 
Elfi Rosner, geb. Tresp 

Gartenstraße 21, 4972 Löhne 1, den 20. Februar 1978 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 23. Februar, um 14 Uhr von der Fried­
hofskapelle Mahnen, Löhne-Bhf., aus statt. 
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M arschall Ti to hat al len Grund, mit 
einem neuen Schulbuch unzufrieden 
zu sein, das von ihm selbst s türmisch 

verlangt worden war. Denn als Tito Anfang 
der siebziger Jahre für seine Partei den 
Leninismus zurücken tdeck te , s t ieß er selbst 
i n den Reihen seiner Armee auf ein qäh-
nendes Wissensvakuum. So ordnete er an, 
daß übe ra l l i m Lande politische Schulen 
wiedere röf fne t und für sie neue Lehrbücher 
geschrieben w ü r d e n ; mit der schwierigen 
Aufgabe beauftragt wurde das Belgrader 
Institut für Schulbücher und Lehrmittel . 

Es benö t i g t e immerhin einige Jahre, bis 
es jetzt, unter der F e d e r f ü h r u n g von Pro­
fessor Predrag Radenovic, ein erstes marxi­
stisches Lehrbuch für jugoslawische G y m ­
nasiasten unter dem Ti te l „Die Pr inzipien 
des Marx ismus und der sozialistischen 
Selbstverwaltung" vorlegen konnte; doch 
vermutlich w i r d es nie an Schüler verteilt, 
niemals in den öffentl ichen Verkauf kom­
men. Denn die Auto ren haben es nicht 
nur v e r s ä u m t , Ti to unter die Klass iker des 
Marxismus-Leninismus einzureihen, son­
dern korr igieren pedantisch auch vieles an­
dere, was bisher für wahr gehalten wurde: 

Von 1920-1926 kein Alibi 
So beispielsweise die offizielle Angabe, 

Tito, damals noch Josip Broz, seit 1920 aus 
Ruß land nach Jugos lawien zu rückgekehr t , 
um sich dort sofort der kommunistischen 
Partei anzusch l ießen und als Propagandist 
und S t re ik führe r schließlich, 1928, zum ein­
flußreichen P a r t e i s e k r e t ä r der kroatischen 
Metropole Zagreb g e w ä h l t zu werden. W i l l 
man dem neuen Lehrbuch Glauben schen­
ken, kehrte Tito, der als österre ichisch­
ungarischer Zugführe r in russische Kriegs­
gefangenschaft geriet, gar nicht 1920, son­
dern erst 1926 nach Jugoslawien zurück. 
Sechs Jahre Unterschied, die für nu l l und 
nichtig e r k l ä r e n , was Tito, laut offizieller 
Biographie, i n diesen sechs Jahren alles 
erlebt haben w i l l : 

Denn bisher m u ß t e n alle Jugoslawen glau­
ben, daß Ti to „1920 in seine Heimat zurück­
kehrte, in Zagreb der Kommunistischen Par­
tei beitrat, und das zu einer Zeit, i n der 
sich die jugoslawische Bourgeoisie konso­
lidierte und auf neue Angriffe gegen die 
Arbei terklasse vorbereitete". Tito, so he iß t 
es i n offiziellen Lebensbeschreibungen 
weiter, wurde wegen seines Einsatzes „für 
die politischen und wirtschaftlichen Errun­
genschaften der jugoslawischen Arbei ter­
klasse, die in den ersten Nachkriegs j ä h r e n 
erzielt worden waren, aus seinem Arbei ts­
v e r h ä l t n i s entlassen, m u ß t e in die Provinz 
gehen, arbeitete nacheinander im Dorfe 
V e l i k o Trojstvo, auf der Werft von K r a l -
jev ica und i n der Waggonfabr ik von Sme-
derevo, wo er, abermals im Einsatz für die 
Rechte der Arbe i te r und als ihr Vertreter 
in Konfl ikt mit der Betriebsleitung kam und 
abermals entlassen wurde". 

Keiner der genannten Orte, an denen Ti to 
geweilt und gekämpf t haben w i l l , ist heute 
ohne Ti to-Denkmal ; immer wieder werden 
neue Zeugen vorgeführ t , die sich an Tito 
aus jener Zei t erinnern wol len . A b e r schon 
bisher haben solche Zeugen i n Jugoslawien 
wenig Glauben gefunden. Denn Titos offi­
zielle Biographie besteht wesentlich aus 
Löchern und W i d e r s p r ü c h e n . 

Parteigerechter Lebenslauf 
ü b e r seine A n f ä n g e he iß t es off iziel l : 

Schon als Junge rebellierte er gegen die 
V e r h ä l t n i s e i n Ös t e r r e i ch -Unga rn , zu dem 
seine Heimat g e h ö r t e . Der Dienst i m M i l i ­
t ä r des Wiene r Kaisers „ k o n n t e mich nicht 
begeistern, denn es war ein Heer v o n Unter­
drückern , die nicht nur mein eigenes V o l k , 
sondern auch andere Nat ionen zu Knechten 
gemacht hatten". W e g e n seiner Opposi t ion 
gegen den Kaiser und dessen V ö l k e r g e f ä n g ­
nis geriet er auf der Festung Peterwardein 
sogar in Mi l i tä rhaf t ; als Kriegsgefangener 
i n H ä n d e n der Russen, nutzte er die revo­
l u t i o n ä r e n V o r g ä n g e , „um sich an der revo­
l u t i o n ä r e n Bewegung zu beteil igen". 

W a h r ist hingegen, daß er als Junge mit 
der kroatischen Arbei terbewegung nicht 
den geringsten Kontakt hatte. Er ging nach 
W i e n e r Neustadt, um dort als Einfahrer bei 
Daimler „die feinen Bal l tänze zu lernen"; 
beeindruckt v o n seinen Chefs, unter ihnen 
Porsche, nannte sich der Schlosser s p ä t e r 
gern selbst „ Ingen ieu r " . Er meldete sich 
f re iwi l l ig zur Armee des Kaisers, erwies sich 
als guter Patriot und flotter Degenfechter 
und erhielt sogar die Silberne Tapferkeits­
medail le — als Ti to 1966 W i e n besuchte, 
begehrte er, den Belohnungsantrag, der die­
ser Ver l e ihung vorausging, zu sehen. Uber 
das ös ter re ichische Bundeskanzleramt wur­
de das Dokument, das Titos une rmüd l i chen 
Einsatz für die Donaumonarchie lobte, an 
ihn ausgeliehen — trotz mehrfacher A n ­
fragen v o n Seiten des Wiene r Kriegsarchivs 
blieb das Dokument, das der offiziellen 

Geheimnisse 
um Broz Tito 

V O N H A N S - P E T E R R U L L M A N N 

Umstrittene Herkunft: Josip Broz, genannt Tito, Par t i sanenführe r , Partei- und Staats­
chef Jugoslawiens, mit den A l l ü r e n g e k r ö n t e r H ä u p t e r Foto Archiv 

Tito-Biographie k r a ß widerspricht, i n sei­
nen, Titos H ä n d e n . 

Es gibt noch weitaus mehr W i d e r s p r ü c h e 
und Unklarhei ten i n bezug auf Titos V o r ­
leben: Angefangen von seinem Geburtstag, 
der mit Sicherheit nicht auf den 25. M a i 
fiel, ü b e r seine angeblich erste Ehe mit 
einer Russin, die, nach verschiedenen A n ­
gaben, zu verschiedener Zei t an gänzl ich 
verschiedenen Orten geschlossen wurde, bis 
h in zu seiner wirk l ichen Rolle als Emigrant 
in M o s k a u w ä h r e n d der Zeit der Stalinschen 
S ä u b e r u n g e n . A b e r erstmalig hat es nun, 
mit Professor Radenovic, eine jugoslawische 
Kapaz i t ä t gewagt, gleich sechs entschei­
dende Jahre aus dem Leben Titos zur re i ­
nen Legende zu e r k l ä r e n . W e lch Wunder , 
daß das Belgrader Regierungsorgan „Poli-
t ika" sofort nach der Herausgabe tobte: 
„ W i e ist das nur mögl ich?" 

Die Aufregung ist vers tändl ich , denn Ti to 
erscheint nun nicht mehr als K i n d der jugo­
slawischen Arbei terklasse, das in seine spä­
teren F ü h r u n g s p o s i t i o n e n hineinwuchis, 
sondern als ein sorgfä l t ig in der Sowjet­
union ausgebildeter Agent , der erst 1926 
nach Jugoslawien zu rückkeh r t e , um dort 
sofort an die Spitze einer der wichtigsten 
Parteiorganisationen des Landes zu treten. 
Diese j ü n g s t e En thü l l ung b e s t ä t i g t e G e ­
rüchte, von denen jeder Jugoslawe schon 

einmal g e h ö r t hat, deren Untersuchung je­
doch systematisch verhindert w i r d : Ihnen 
zufolge ist Ti to ü b e r h a u p t nicht mit jenem 
Josip Broz identisch, als der er geboren 
sein w i l l , und mög l i che rwe i se ü b e r h a u p t 
ke in Kroate oder Jugoslawe, sondern tat­
sächlich selbst ein Russe! 

A l s der Partisanenkrieg begann und sich 
ein gewisser Ti to an seine Spitze stellte, 
war er selbst den Parteigenossen nicht be­
kannt. Schon damals e r k l ä r t e man sich sei­
nen Namen damit, hinter ihm s t ü n d e in 
Wirk l i chke i t T ihomir Tomic, ein kommu­
nistischer Offizier der geschlagenen k ö n i g ­
lichen Armee . Andere wiederum behaup­
teten schon damals, dieser Tito sei gar k e i n 
Jugoslawe, sondern der ehemalige sowje­
tische Botschaftsrat i n Belgrad, Lebedew. 

A l s T i to nach dem K r i e g seine erste g r o ß e 
Rede hielt, sprach er einen Jargon, der 
weder kroatisch noch serbisch war — vie le 
konnten den neuen F ü h r e r kaum verste­
hen. M a r i j a Radic, die in Zagreb lebende 
W i t w e des l e g e n d ä r e n kroatischen V o l k s ­
führers Stjepan Radic, e r k l ä r t e unmittelbar 
nach dem K r i e g öffentlich, dieser Ti to sei 
auf keinen F a l l mit jenem Josip Broz iden­
tisch, als der er sich ausgab. Denn ihr M a n n 
war mit der Famil ie Broz bekannt gewesen: 
So w u ß t e sie auch, daß dem Josip Broz durch 
einen Arbei tsunfal l ein Finger oder mehrere 

abhanden gekommen waren; Tito aber 
spielt mit vö l l ig unverletzten H ä n d e n aus­
gezeichnet K l a v i e r , was dem Josip Broz 
nie eingefallen w ä r e . M a r z e n k a Radic; Die­
ser Ti to ist nicht e inmal Kroate." 

Frau Agate Benz, deren Ehemann Gaspar 
Benz, 70, heute i n Bras i l i en lebt, war, so 
sagt sie, dabei, als sich nach dem Zweiten 
W e l t k r i e g Bruder und Schwester mit Josip 
Broz trafen. Der Bruder des angeblichen 
Josip Broz schü t t e l t e dem neuen Führer nur 
stumm die Hand , w ä h r e n d die Schwester 
deutlich e r k l ä r t e : „ A b e r das ist ja gar nicht 
mein Bruder." V o n dieser Schwester habe 
man s p ä t e r nie mehr gehö r t . 

Der heute in Venezue la lebende Arzt Dr 
Radoslav M a r t i n o v i c , der w ä h r e n d des Krie-
ges beim Stab des Partisanenheeres weilte, 
e r k l ä r t e , auch Dr. Ivan Ribar, einer dei 
engsten Mi tarbe i te r Titos, habe von dessen 
ganz anderer Herkunft g e w u ß t ; Tomina 
K o v a c i c und Jos ip Podupski , die nach dem 
Ersten W e l t k r i e g Jos ip Broz in ihre Kom­
munistische Partei aufnahmen, erklärten 
gleichfalls, dieser Jos ip Broz sei mit dem 
s p ä t e r e n Ti to nicht identisch gewesen — 
was nun aus Belgrad b e s t ä t i g t wi rd : Denn 
Tito kehrte erst 1926 nach Jugoslawien zu­
rück und wurde somit mögl icherweise nie, 
schon gar nicht 1920, in die jugoslawische 
K P aufgenommen. 

Echter Broz umgekommen? 
N i k o l a Rados, 50, heute in Sao Paulo 

lebend, e r k l ä r t e an Eides statt: Der Vater 
des wahren Jos ip Broz habe seinem eigenen 
Va te r mitgeteilt , d a ß sein Sohn schon im 
spanischen B ü r g e r k r i e g umgekommen sei. 
Dafür spricht einiges: Denn auch Teilneh­
mer des spanischen B ü r g e r k r i e g e s berich­
ten, sie seien dort w i r k l i c h einem Josip 
Broz begegnet, der aber gefallen sei. Fred 
Copeman, ein f ü h r e n d e r britischer Kommu­
nist, der nach seinem Bruch mit Moskau 
M e m o i r e n unter dem Ti te l „Reason in Re-
volt" veröffent l ich te , beschreibt darin 
gleichzeitig, w ie er i n Spanien einem Josip 
Broz begegnete, der dort unter dem Namen 
Schapajewff k ä m p f t e „und heute als Mar­
schall Ti to bekannt ist". Copeman versteht 
nicht, wieso sich Ti to weigert, seine Teil­
nahme am spanischen B ü r g e r k r i e g zuzuge­
ben. A b e r jener Jos ip Broz, den Copeman 
in Soanien kennenlernte, hatte dunkle 
Haare — w ä h r e n d Ti to v o n heute blond ein­
hergeht. Diesem Irrtum fiel auch ein Ge­
neral Francos zum Opfer, der einen briti­
schen Diplomaten bat, seinem einstigen 
Kriegsgegner Ti to G r ü ß e auszurichten. Der 
Diplomat erfül l te den Wunsch , aber Tito 
zeigte keine Reakt ion und tat so, als hörte 
er nicht. 

Faß t man diese Berichte zusammen, er­
gibt sich folgendes B i l d : Josip Broz fiel in 
Spanien, aber seine Dokumente wurden 
ihm von Kommunis ten abgenommen. Sie 
landeten in der Pariser Zentrale, wo damals 
Ti to saß , der sich Dokumente und mit ihnen 
die Iden t i t ä t des Jos ip Broz und dessen 
Vorgeschichte aneignete. Damit ist freilich 
noch immer nicht e rk l ä r t , welcher Herkunft 
dieser Ti to nun w i r k l i c h ist. 

Ukrainische Version 
A u f dem H ö h e p u n k t des Streits zwischen 

Ti to und Sta l in so l l e in sowjetischer Sender 
den Schleier ge lüf te t haben: Tito sei Jude 
aus der Ukra ine . E i n tschechischer Ex-Kom­
munist, der heute i n A m e r i k a lebt, wi l l sich 
erinnern, T i to i n W i e n gesehen zu haben; 
A l s engsten Mi tarbe i te r des sowjetischen 
B e r u f s r e v o l u t i o n ä r s M a n u i l s k y . Vermutlich 
hier ist die E r k l ä r u n g dafür zu suchen, wes­
halb die jugoslawische Partei ein großes 
Problem daraus machte, d a ß ihr das in Mos­
k a u lagernde Parteiarchiv ausgeliefert 
werde —- wie Ti tos ehemaliger Botschafter 
in M o s k a u , M i c u n o v i c , dazu in seinen qe-
rade veröf fen t l i ch ten Memoi ren erklärte 
wurden nur Te i l e z u r ü c k g e g e b e n — nach 
g ründ l i che r Durchsicht durch den KGB. 

Der heute i n Rom lebende kroatische 
P a r t e i s e k r e t ä r A n t e C i l i g a , jahrelang Mit­
gl ied des jugoslawischen Poli tbüros, erin­
nert sich gleichfalls, d a ß Ti to zwischen 1923 
und 1925 i n M o s k a u und nicht in Jugosla­
wien wei l te : Nach ihm heiratete Tito erst 
dort jene russische Frau, die er, laut offiziel­
ler V e r s i o n , schon 1920 mit nach Jugosla­
w i e n brachte. 

Die meisten solcher Erinnerungen sind 
kaum ü b e r p r ü f b a r : Sie wurden nun aller­
dings durch ein i n Belgrad verfaßtes Lehr­
buch erstmalig be s t ä t i g t . Der Volkswitz in 
Jugos lawien machte daraus dies: Sollte 
das Regime einmal zusammenbrechen, 
k ö n n e Ti to getrost nach Kumrovec, zum 
Geburtsort des Jos ip Broz, fliehen. Denn 
dort, so wi tze ln jugoslawische Bauern und 
Burger, erkenne v o n den alten Einwohnern 
ohnehin niemand Ti to . 


